
Ne . y�Hl . �ahrgaag

Musgabe A Nr . 49

VeznffSvreiS :
BSchmIlich 70 ©olbpfennifl sstas «
zahlbar . Unter Kreuzband für Deutsch¬
land. Danztg . Eaar » u. Memelgebiech

Oesterreich , Litauen , Luxemburg
<50 Doldmark , für das Übrige Ausland
5�0 Saldmarl pro Monat . — Post -
dezugsoreis iiir Februar < — Soldmk .

Der „SoTroSris * mit der Sonntags »
bei läge „Poll und fteit * mit „Sied¬
lung und Kleingarten *, sowie der
Unterhaltungsbeilage „Heimwelt *
und der Frauenberlage „Frauenwelt *
erscheint wochentäglich zweimal ,
EoiuUags und Montags einmal .

Lelegramm - Adr - sse :
»Sozialdemotrat Berti »*

Morgenansgabe c13 Goldplennlä
130 HUliarden

Derlinev Volksblskt

Anzetgenpretse :
Die einspaltig « NonpareiUe »
»eile 0. 70 Doldmark . Rellamezeile
SM> Doldmark , „«leine Anzeigen *
das tettgedruckte Wort 0. 20 Gold -
mark lzuläisig zwei setigedruckie
Wortes , iede « weitere Wort
0. 10 Doldmark . Stellengesuche das
erste Wort 0,10 Doldmart . iede »
weitere Wort 0. 05 Doldmark .
Worte über lb Buchstaben zählen
für zwei Worte , ffamilienanzeige »
sllr Abonnenten «eile 0. Z0Doldmark .
Eine Doldmark — ein Dollar geteilt

durch 4,20.

Anzeigen sllr die nächste Nummer
Müssen bis tlrUhr nachmittags im
Hauptgeschäft . Berlin SW 68, Linden -
strahe 3. abgegeben werden . Deäffnet
von ä Uhr still ) bis S Uhr nachm .

Zentralorgan der " Vereinigten Sozialdemokratischen Partei Deutfäilands

Reöaftion and Verlag : Ew 68 , LinSenstraß » 3

Svi - rtttlrri . rh�f Redaktion : Tvnhost SVÄ - 2SS
„ g . �önijoff 4506 - 8007

vorwärts - verlag G. m. b . H. , SW 68 , Linüenstr . Z
Postschccttbnt »: Berlin 375 30 — Bankkonto : Direktion
der Diskouto - Gekellirbaft . Deposttenkaile Lindenstrane 3

Sturz öer belgisthen Regierung .
v r a s s e l . 27 . Februar . ( Eigener Drahkbericht . ) Die Ablehnung

des im vergangenen Jahre mit Frankreich vereinbarten Mantel .

vertrage » durch die be gische Kammer hat das Kabinett Ihennis ,
das die Aertranensfrage gestellt hatte , zum Rücktritt gezwungen .
Die Ablehnung erfoigle mit SS Stimmen der Sozialisten und Vlameu

g- ge . i 79 Stimmmen der Lideralen und Kaiholiken . Ihenni » . der

seit drei Jahren im Amte ist . war bereits im vergangenen Jahre
über die Frage der Gentcr Universiiöi gestürzt , hatte aber nach einer

Regierungsirise von mehreren Wochen erneut die Regierung gebildet .
Wie weit die belg sche A ußeupolilik durch den Sturz des Kabinett »

Theunis , das die Verantwortung für die Ruhrpolitik Delgien »
trägt , beeinfluht wird , hängt von der Rachsolzerschast ab . Be .
achtenswert ist immerhin , daß der Sturz der Regierung über eine
rem belglsch - sranzösische Angelegenheit ersoigte .

Sozialdemokratie und Ruhrbesetzung .
Brüssel . 27 . F. bruar . ( Gca . ) In der belgischen Presse wird fort »

gesetzt die Frage erörtert , ob die Besetzung des Ruhrgebiets Belgien
finanzielle Borteile geschaffen habe oder nicht . Die vlämisch - sozia -
listische Antwerpener . Bolksgazet " foßt die Meinungen der verschie -
denen Zeiiunzcn zusammer in der Bemerkung : . Minister Jaspar
hat uns mitgeteilt , was dos Ruhrgebiet uns gelicsert hat . Leider

vergißt er immer hiitzuzustigen . wieviel wir aus dem Ruhrgebict
1922 von Deutschland erhalten haben , und daß wir 1923 gar
nichts erhatten haben /

Nevisionsöebatte im Unterhaus .
London . 27 . Februar , ( Eigener Drahtbericht . ) Im Unterhaus

wurden am Mittwoch «rneut verschieden « Anfragen an die Regie »
cung gestellt , die sich auf die Erklärungen chendersons über die

Rolwendigkeit der Revision des Bersailler Vertrages bezogen . Mac -
d o n a l d nahm in seiner Antwort Bezug auf seine Unterhaus -
« rtiärung gelegentlich der gleichen Anfrage Lloyd Georges zu dem

gleichen Gegenstand . Das Kabinett habe nie Erklärungen in der

Art , wie es von Hcnderfvn geschah , abgegeben , und nur die Erklä -

cungen des Kabinetts feien beftiumend für die Politik der Re -

gierung . Der ehemalige konservative Unterstaatssetretär Mac

Reill unterstrich , daß Macdonald , feit er Premierminister ist , nie -

mals etwas Aehnliches wie chenderfcn gesagt Hab «. MacReill äußert «

fortfahrend , daß Mardonaid gezwungen set , trotzdem mit Rücksicht

auf die alarmierende Wirkung der Rede des Innenministers feine

Ansichten über die von Henderfon betont « Roinx ' ndigkcit der

Bertrogsrevision nunmehr vor dem Parlament klar auszusprechen .
Macdonald betonte , die Regierung sei lediglich verantwortlich

für das , was sie selbst ossiziell erklären ließ , aber für nichts mehr ,

Schließlich beantragt « MacReill , daß das Haus entschieden zu
erkennen gebe , daß öfstnUich « Gegensätze in den Auffassungen
der Minister über d: e auswärtig « Poli ' ik und Über den Friedens -

vertrag mit Rücksicht auf die alliierten Länder in Zukunft u n t « r »

bleiben müßten . Macdanal bcharrte jedoch darauf , daß sein «

Erklärungen genügen müßten . Der konservative Abg . Grimsby

unterstützt « den Antrag MacNeills und betonte , daß die große Auf -

merksamkeit , die die französischen und italienischen Blätter der Rede

5) enderscns geschenkt hätten , die Angelegenheit zu internationaler Be -

deutung gebracht hätte und deswegen die Haltung der Regierung

bezüglich des Bersailler Vertrages erneut klargelegt werden müsie .

Mac Reill fragte den Premierminister , ob ihm klar sei , daß er

über diesen Punkt nichts gesagt Hobe . ( Beifall bei der Oppcsition . )

Macdonatd antwortete : . Und daher beabsichtigt die Regierung

nichts zu tun . "

Abg . Sir Frederie Hall fragt «, ob die von Henderson getane

Aeußerung auf d»r Grundlage urkundlichen Bcwcismoterials . wel »

ches sich im Besitz der Regierung befindet , abgegeben worden fei ,

und ob Mncdonald klar fei , daß die Ai twort , welche er am Montag

erteilte , sich überhaupt nicht auf diesen Punkt bezog , und ob er die

schwierige Lage erkenne , in welche das Unterhaus und das Land

gebracht werde wenn Minister Erklärungen selbständig abgäben .

ohne den Premierminister vcrher zu Rate zu ziehen .

M a c d o n a l d erwiderte - Ich stimme dem vollkommen zu. Ich

habe eine Erklärung über die Außenpolitik der Regierung abgegeben .
und das Ist die Außenpolitik der Regierung , und ich freu « mich .

sogen zu können , daß die auswärtigen Regierungen voll -

kommen verstehen , daß sie so ist .
Kennwoothy frag : «, ob Henderson In seiner Rede es nicht voll -

kommen klar gemacht habe , daß er als Privatperson und nicht
als Innenminister sprach . ( Rufe : Rein ! bei der Opposition . )

Eine Anfrage , ob er festgestellt habe , daß die Presseberichte über

die Rede zutreten oder nicht , verneinte Macdonald . Weitere Fragen

gingen dahin , ob der Premierminister erklären werde , daß Aeuhe »

rungen . die von anderen Ministern getan werden , nicht die An .

ficht der Regierung darstellten und ob der Premierminister irgend .

welche Schritt « unternommen habe , um die Verantwortlichkeit seiner

Kollegen , insbesondere angesichts der schädlichen Wirkung der -

artiger Reden in anderen Ländern in Schranken zu halten .

Hier griff der Sprecher des Unterhause » «in und erklärte ,

man könne dies « Angelegenheit nicht weiter verfolgen .
Nach Beendigung der Fragezeit bat jedoch MacReill um dl «

Senehmigung . die Dertagung de » Hause , zu beantrage » und

die Aufmerksamkeit auf eine bestimmt « Frage dringlicher OesfentNch -
keit zu richten , nämlich auf di « Widersprüche , die von Ministern mit

Bezug auf die Außenpolitik gemacht würden und darauf , daß die

Regierung es unterlasse , angemessene Schritte zu unternehmen .
um bei der öffentlichen Meinung der alliierten Länder den Ein -
druck zu beseitigen , der durch Henderson » Rede über den Der -

sailler Vertrag hervorgerufen worden sei.
Macdonald fragte zur Geschäftsordnung , ob der Sprecher

nicht die Anficht vertreten würde , daß die Erk ' ärung , die er , Mac -

donald , abgegeben habe , nämlich , daß die Politik der Regierung
di « sei , die er bekanntgegeben habe , genüge , und ob eine Wieder -

holung dieser Erklärung , di « das einzige sei , was im ösfentlichen
Interesse gegenwärtig ge,agt werden könne , nicht dem Hause aus

jeder Schwierigkeit helfen könne . ( Beifall bei der Arbeiterpartei . )
Es handle sich um eine Erklärung , die außerhalb des Hauses ab -

gegeben wurde , für die . wie klar dargelegt wurde , die Regierung
in keiner Weise verantwortlich ist .

Der Sprecher erklärte jedoch , er glaube nicht , dqß das

Derlangen , das dem Haus « unterbreitet werde , sich auf die außer -
halb des Hauses obgegebene Erklärung beziehe , sondern darauf ,
daß dies durch ein « Beantwortung der heutigen Fragen nicht
klargemacht worden sei . Auf Grund dieser Ansicht beantrage

-er , die Frag « dem Hause zu unterbreiten .
Die gesamte Opposition und 4 oder S Mitglieder der liberalen

Partei einschließlich Pringles stimmten zugunsten des Antrages
MarReills . Daher findet um 8,15 Uhr abends eine Debatte über

Henderson » Rede statt .

Macöonalü gibt �enSerfons Rede preis .
Um 1H Uhr nachts meldet WTL . über die Abendsitzung des

Unterhauses :
Ramsay Mardonald sagte , Henderson habe , wie er selbst

erklärt habe , offenbar unter dem Eindruck gestanden , daß er als

Minister der Krone ebenso sprechen könne , wie eine Privat person ,
was natürlich falsch sei .

Minister müßlen mit dem Ernst und der Zurückhaltung sprechen ,
die ihrer Stellung zukämen .

MaedonaT » erklärt « weiter , die Politik der Regierung sei In

seiner politischen Red ? enthalten , in der er erklärte , er könne
über di « umfassenden Fragen nichts sagen , bis der Bericht der

Untersuchungsausschüsse der Reparationskommission vor -

lieg «. Di « Reparationsfrag « bleibe das erste Hindernis für
eine allgemeine Regelung , und sobald diese Ausschüsse ihren Stand -

punkt erklärt und die Reparationskommission ihn in Erwägung ge °
zogen und sich darüber ausgesprochen hätte , glaube er , daß die Zeit

für ein «

vollständige Prüfung aller Problem «

gekommen sei mit der Absicht , sie Im einzelnen zu behandeln und

zu lösen . Der Premierminister führte darauf Stellen seiner poli -

tischen Abrüstung an , in der es am Sch ' uh hieß , daß er alle fein «
Kräfte anspannen werde , um den repräsentativen Charakter und

vie Autorität des Dölkerbtendes zu verstärken . Nach diesen

Anführungen aus seiner politischen Rede erklärte Macdonald : » Das

ist unser « Politik /
Baldwiu

sagte , daß die konservative Partei im Hinblick aus die Erklärung
Macdonalds nicht auf einer namentlichen Abstimmung ihres An¬

trages bestehen werde , infolgedessen wurde der Zwischenfall
als erledigt betrachtet .

Der enfllilcbe MilitärkontroUvorschlag .
Paris , 27 . Februar . ( Havas . ) Die Botfchafterkonferenz hat

heute vormittag dos englische Memorandum über di « interalliierte
Militörkontrolle in Deutschland zur Kenntnis genommen und es dem
Interalliierten Militärkontrollkomitee in Berfailles , das unter dem

Borsitz von Marschall Fach steht , zur Prüfung überwiesen . Di «

Konferenz ist in Beratungen über eine Deutschland in der Militär -

kontrollfrage zu erteilende Antwort «ina - treten .
London , 27. Februar . ( Reuter . ) Das Memorandum , welches

die Ansicht der britischen Regierung mit Bezug auf die Zukunft der
alliierten Mi' itörkontrclle in Deutschland en' hält, . sollte heut « von
der Dotschafterkonferenz erörtert werden . Aus gut unterrichteter
Quelle verlautet , daß die britische Regierung nicht der Ansicht ist .
welcbe in der kürzlichen deutschen Rote dargelegt wird , daß di « Rot -

wendiakeit für die Kontroll « Deutschlands jetzt aufgehört habe .
Es bestehe jedoch in verantwortlichen Kreisen «in wei�erbreitetcr

Wunsch , zu dem Stand der Ding « zurückzukommen , welcher Ende
1922 vor der Ruhrbesetzung herrichte , als die Alliierten einen Bor -

schlag zur Ersetzung der Rollet - Kommission durch ein kleines

Garantiekomite « für den Fall , daß Deutschland fünk die

En ' waffnung betreffend « unerledigt « Punkt « durchführte , erörterten .
Ein solches Garantiekomitee würde weniger kostspielig sein und

einen Uebergang Zwilchen der bestehenden Kommission und einer
Kontroll « durch ben Völkerbund bilden .

Die vorstehend angekündigt « Antwort ist die bisher noch aus -
stehende Erwiderung auf die deutsche Rote vom 8. Januar , die «r -
klärt , daß die Aufgabe der Interalliierten Militärkontrollkommission
abgeschlossen sei , soweit sie die Kommissionsmitglleder in persönliche
Berühr ung mit den Dienststellen der deutschen Armee bnnge , und
daß ihr « weitere Tätigtest leine Besuche bei diesen Dienststellen mehr
er sordere .

Die Dunkelkammer .
Ehrhardt - Aengfte im Hitler - ProzeH .

Di « Verhandlungen vor dem Münchener VolksgeriÄ
rollen programmäßig den ganzen räuberromantische »
Film ab , den die weißblauen und schwarzweißroten Natio «

nalhelden in jahrelanger Vorarbeit zusammengestellt hatten .
Mit einer an sich sympathischen Offenherzigkeit bekennen sich
die Angeklagten dazu , in langwieriger geheimer
Zusammenarbeit die Revolution gegen Ber »
lin vorbereitet und organisiert zu haben . Mit einer Selbst -
Verständlichkeit , als ob sie in ihren Verschwörerkonventikelv
zusammensäßen , erörtern sie alle Einzelheiten ihrer Brigantem
Politik .

Was am Vormittag der Oberländer Weber vor de »
Richtern und vor der Welt ausbreitete , das unterstrich und
erweiterte am Nachmittag jener Pöhner , der jahrelang
als Polizeipräsident in Diensten der bayerischen Re -

publik stand und bis zu seiner Verhaftung Rat am Ober «
sten Landesgericht war ! Man muß die Einzelheitev
des Berichtes , den wir an anderer Stelle zum Abdruck bringen�
lesen , um begreifen zu können , wie es möglich war , daß diese «
Bayern sich den Namen einer „ Ordnungszelle " beilegen konnte .
Die Angeklagten bezichtigen übereinstimmend das Kleeblatt
K a h r » L o s s o w - S e i ß e r a�s der Teilnahme an ihrem
Verbrechen schuldig , Alle Einzelheiten , die bisher in der Ver «

Handlung und vor ihr bekannt geworden sind , bieten de »
höchsten Grad der Wahrscheinlichkeit , daß diese Beschuldigunge «
zutreffen .

Zwar werden die drei nicht als Angeklagte , wie es sich
gehörte , sondern als Z e ug e n und möglicherweise unter E i d

ihre Aussagen machen . Sie wrden natürlich versuchen , sich
siebst zu entlasten , wenigstens die Strafbarkeit ihres
Vorgehens abzuleugnen . Aber wie auch diese Zeugenaus -
sagen ausfallen mögen und wie man auch über das Verhalten
dieser edlen Drei am Putschtage selber urteilen mag , soviel
war schon vorher bekannt und wird mit jeder Stunde der Ver -

Handlung mehrfach unterstrichen , daß sowohl der General -

staatskommissar , als der Wehrkreiskomman -
dant und der oberste Polizeikommandierendl
Bayerns an den langwierigen Vorbereitungen eines gegen
Norddeutschland gerichteten bayerischen Putschen
beteiligt war , und zwar in führender Stellung I

Das ist das Ungeheuerliche an dem ganzen Ereignis . Drei
Männer in hoher Veamtenstellung , die der Republik Treu «

geschworen hatten und sich von der Republik be -

zahlen ließen , boben ihre amtlichen Stellen benutzt , um

gegen diese Republik den bewaffneten Aufstand zu organisieren
und haben Hilfe genommen , von wo sie sich bot . Daß sie im

letzten Augenblick zusammenklappten und Angst vor der

eigenen Courage bekamen , ist kein Beweis ihrer Unschuld . Es

macht ihre Gestalten nur unsympathischer .
Aber es ist ein öffentlicher Skandal , daß dies «

Verbrecher am deutschen Volke noch heute ihre hohen B e -

zügeausderKassedes verarmten Deutschland beziehen ,
daß der meuternde General Lossow bisher sei »
volles Gehalt bezog , nacbdem er vor wenigen Tage »
zurückgetreten ist , trotz seiner Meuterei und trotz bewiesene «
Teilnahme an hochverräterischen Unternehmungen noch
seine volle Generalspension erhält . Es ist ein
weiterer Skandal , daß der K a h r , nachdem er als General -

staatskommissar und Marxistentöter abgewirtschaftet hat , sich
wieder auf seine frühere Stellung als Regierungs -
Präsident für Oberbayern zurückziehen konnte und
dort weiter als Statthalter der Monarchie Ränke gegen das

„ Deutschland von Weimar " schmieden kann , von dem Oberste »
Seißer , der noch heute die bayerische Landespolizei komman -

diert , gar nicht zu reden .
Man baut im Reiche und in den Einzelländern Beamte zu

Tausenden ab , und es ist sicher kein Zufall , daß davon in

erster Linie treue Bekenner des republikanischen Gedankens

betroffen werden . Aber das Reich , das den General Hass «
nach Thüringen schickte , um den Kahr - Hitler - Ehrhardt - Stoß
gegen Norddeutschland aufzufangen , hat es nur fertig gebracht
durch seine Aktion gegen die thüringische Arbeiterregierung
die Aufmerksamkeit von dem kahrbayerischen „ Saustall " — um
in der Sprache der Weißblauen zu reden — abzulenken .

Es ist mehr Sinn in dem Unverstand , der sich am 8. No -
vember im Bürgerbräukeller entlud , als man das im ersten
Augenblicke annehmen mochte ; denn was die Hitler , Webe «
und Pöhner bisher über ihre Beziehungen zu „ Norddeutsch -
land " bekundeten , und welche Achtung sie vor der nord -

deutschen Reichswehr hatten , das schien ungeheuerlich und

hat sich doch im Laufe der Ereignisse leier als nicht unbe -

rechtigt erwiesen . Siegessicher verkünden die Verschwörer , si «

seien überzeugt gewesen , daß die norddeutsche Reichswehr nicht

gegen Ludendorff vorgehen würde . Die Reichswehr i st n i ch t

vorgegangen , trotzdem die Staatsautorität das erfordert

hätte . Sie hat nicht einmal den Befehl dazu be¬

kommen . Man hat sie an der Grenze aufgehalten und si «

legen die „proletarischen Hundertschaften " losgelassen , ein «
' '

lästigung . die ja sicher nicht ganz so große Anforderunge »



ftefüt , als sie die Niederwerfung des Ludendorff - HMer - Dor -
»toßes erfordert hätte . Wir find allerdings überzeugt , daß die

Reichswehr die Hoffnungen der Münchencr Verschwörer zu -
schanden gemacht hätte , falls man nurin B rlin den
Mut aufgebracht haben würde , ihr den nstwendigen
Befehl zu ge�«v So gut wie in K ü st r i n die Buchrucker -
Helden zusammengeschossen wurden , so gut wie die bayerische
�andespolizei im Verein mit den Lossow - Truppen schließlich
selbst auf Ludendorff feuerte , so gut hätten auch die übrigen
Reichswehrteile ihre Schuldigkeit getan , wenn man sie nur zur
Verteidigung der republikanischen Verfassung aufgerufen
hätte . Ein Zweifel daran wäre eine Beleidigung der Reichs -
wehrtruppen .

Nun hat aber das Volks�ericht in die Eintönigkeit der

Anklagen der Angeklagten gegen die Kahr - Gruppe eine über -

ruschende Abwechslung gebracht . Es hat beschlossen , die Er -

ärterung der Fragen , die den steckbrieflich verfolgten Kapitän
Ehrhardt betreffen , ebenso wie den Komplex der „ nord -

deutschen " Fragen in die Dunkelkammer der Te »

Heimsitzung zu oerweisen . Dieser Beschluß wird im In »
und Auslande Ueberrafchung hervorrufen und Anlaß zu Be -

trachtungen geben , die dem Ansehen des Deutschen Reiches
in keiner Weife förderlich fein werden . Es wird naturgemäß
die Frage aufgeworfen , wie es überhaupt möglich war , daß
in einem Teile der deutschen Republik der g e w e r b s -
m ä ß i g e P u t f ch i st, der nicht nur wegen vollendeten Hoch -
verrats , sondern wegen Anstiftung zum Meineide

steckbrieflich gesucht wird , der eine Dame , die ihm
vertraute , jenes Prinzeßchen Hohenlohe , zur Abgabe einer

falschen eidlichen Aussage oeranlaßte und sie dann ihrem
Schicksal überließ — wie dieser Mann überhaupt in Bayern
bei allen Behörden ein » und ausgehen und feine zersetzende
Tätigkeit fortführen konnte . Man wird weiter fragen , welchen
geheimnisvollen Einfluß dieser Anstifter zum Meineid und zum
Hochverrat auf amtliche bayerische Stellen ausüben konnte ,
daß man ihn nicht nur ungeschoren ließ , sondern ihn sogar
zumOrganisatorderberühmten . Notpolizei "
an der thüringischen Grenze bestimmte .

Und weiter taucht die Frage auf , welche Beziehun -
gen zu Norddeutfchland bestanden haben , die das

Licht der Oeffentlichkeit zu scheuen hätten . Alles , was bisher
im Hitler - Prozeß verhandelt wurde , ist bereits so herabsetzend
für das Anfelien der deutschen Republik , daß auch die Auf -
deckung der Ehrhardt - Geheimnisie kaum noch etwas schädigen
könnte . Die Verweisung in die Geheimverhandlung wird da »

gegen den Eindruck vertiefen , daß außer den be »
konnten sich in Bayern noch Dingeabspielten , diedas

Licht der Oeffentlichkeit zu scheuen haben .
Der Neichsjustizminister stammt ja aus Kahr - Bayern , er

hat sicherlich die nötige Möglichkeit zur Akteneinsicht gehabt
und könnte , wenn er wollte , vielleicht im Reichstag darüber

Auskunst geben , welche Dinge und welche Beziehungen
es sind , die sogar dem Münchener Volksgericht für so bedenk -

lich erscheinen , daß sie nicht in öffentlicher Gerichtssitzung er -
örtert werden können . Aber Emminger lebt ja des naiven

Glaubens , daß Ehrhardt nicht in Bayern , sondern bei Inns -
brück seinen Wohnsitz habe . Da wird er auch wohl überzeugt
sein , daß im Münchencr Prozeß alles in Ordnung sei . Und
die breiten Massen des Volkes , die von der Mitbestimmung
glücklich ausgeschaltet sind , haben lediglich das Recht , aber aml
die Pflicht , sich über das Dunkelkammeroerfahren ihre
eigenen Gedanken zu machen .

/ibbau öer Republik .
Die kommentarlofe Veröffentlichung des Protokolls Uder

den famosen Beschluß der sogenannten Verwaltungs -
abbaukommission ist eine Bestätigung der Angaben ,
die die republikanische Presse in den letzten Tagen gemacht hat .
wie man sie unverfrorener wirklich nicht hätte erwarten sollen .
Die volksparteiliche . Zeit " hat die Stirn , zp dem Protest

thlreicher
Berliner Blätter zu bemerken : . Diese Maßnahme

ßt in gewis - sen politischen Kreisen auf starken
iderspruch , scheint uns aber geradedesholbein Schritt

in der rechten Richtung zu sein . " Damit enthüllt das volks »

parteiliche Organ nur noch deutlicher den wirklichen

Zweck dieser in ein sachliches Gewand gekleideten politischen

Das Lieö vom Sterben .
Konzertumschau von Kurt Singer .

Der in Berlin lebende Komponist Waldemar v. Baußern
verdient hohe Beachtung als ein Mann edlen Wollens und tiefer
künstlerischer Veranlagung . Er lebt in der Welt der Romantik mit
seinem Gerzen und erstrebt einen neuen Stil für das Oratorium ,
das durch Einzelgesang kontemplatioer Art , Chor und sinfonische
Ausmalung besonderer Stimmung sede äußere Handlung ersetzen
soll . Er stellt sich also im . Hohen Lied vom Leben und
Sterben " den Text selber zusammen , Lyrik nachdenklicher , geisti »
ger , philosophischer Art mit Akzenten der Wehmut , de « Leids , der
Todesahnung . Neben Goethe , Möricke , C. F. Meyer , Eichcndorsf
steht Nietzsche und Hebbel , deren Texten die Musik nicht ohne Ge -
cKilt beikommt , steht dichterisch Flaches ( Ritter , Petri , Stern ) . Vor
allem : man spürt innerhalb dieser Gedichtreihe keine organische
Entwicklung eines einheitlichen Gedankens , wie ihn etwa Brabms
im Requiem , Zilcher in der Liebes messe , selbst Pfitzner in seiner
Kantate von deutscher Seele durchführte . Leben und Sterben —

gewiß ist das «in Kontrost . Aber in ihm stecken tausend Möglich -
keilen der Stufung von Kommen und Jauchzen , von Klagen und

Abschied . Sie hat Baußnern in einer seltsam wehen Einstellung
zum Leben nicht annähernd vermittelt . Auch durch die Musik
nicht . Er schreibt einen herben , an Brahms geschulten Ehorsatz ,
er schreibt , mit Wagners Hauptthema der Faust . Ouvertüre be >
ginnend , einen sehr hatten , sehr lärmenden oder sehr düsteren
sinfonischen Satz . Auch hier weiß er die mittleren Schattierungen
und gar die der Liebe nicht zu beschwören , doch ist die Monotonie
durch rhythmischen Schwung , durch rasendes Tempo vermieden .
Wenig eingängig ist seine Melodie , sie scheint gar nicht aus der
Sehnsucht nach dem Singen geboren , sondern aus der besten Ver -
bindungsfreude mit dem Orchester . Der ganze erst « Teil des
Wertes leidet unter dieser Stofflosigkeit : der zweite dagegen rafft
sich zu großen und heiligen Bekenntnissen auf , vom tänzerisch be¬
wegten Einaangschor bis zum düster verhallenden dlemerno mori .
Dieser Teil für sich hat die erstrebenswerte Einheit , die dem Ganzen
abgeht . Hier ist auch die Wirkung tief , nicht nur alarmierend und
äußerlich erzwungen . Hier wäre von dem Komponisten selbst zu
lernen , wie etwa das aussterbend « Oratorium wieder Lebenskrost
erhalten könne Theorie hin , Theon « her : die ' Tat entscheidet .
Baußnern hat sie nicht geleistet , ober angedeutet . Dielleicht vollen -
det er sie in einem anderen Lied , das Jugend , Freude . Leben birgt .
Der Ehor der Singakademie wurde den Schwierigkeiten
( bis auf einen �- cvppells - Ehor ) gerecht . Doch hört « man die
pp - Teile gar nicht mehr . Anscheinend ist der Uebergang von Sing »
okademie zu Philharmonie akustisch noch nicht vollendet . Georg
Schumann ist den sinfonischen Gebilden gegenüber hilfsios :
sogar der exzellente Schlagzeugverwolter der Philharmonie verliert

N* Geduld und den rhythmische » Sinn bei so unpräzisen Dirigier ».

Aktion . Auch das . Berliner Tageblatt " unterstreicht die

politischen Absichten der Herren Busch , Lewald und Welser :
. Es kann im Ernst gar keinem Zweifel unterliegen , daß dieser

ganze Eingriff in das Reichsinnenministerium von einer p o l i t i -

schen Tendenz diktiert , daß die . sachgemäße Bearbeitung " , die

„ Sparinteresien " als Kulisien aufgebaut sind , hinter denen die wahre
Absicht der Akteure verborgen ist . "

Das . Berliner Tageblatt " fordert deswegen , daß dieser
Beschluß von weittragender Bedeutung nachgeprüft werden

muß :
. Es ist �etzt Sache des Reichskabinetts , des Reichstags und

auch des Reichspräsidenten , die Ausführung eines Beschlusies zu ver -

hindern , der die Republik schädigen soll und die Absicht hinter
durchsichtigen Borwänden versteckt . Es muß verhütet
werden , daß die Abbaukommission die ihr von der Republik anver -
traute Macht zur Entfernung gerade der entschiedenen rcpublikani -
schen Beamten mißbraucht . "

Die Reichsregierung schließlich und der Herr Reichsinnen -
minister sind nun freilich kaum Instanzen , von denen man eine

Revidierung dieser republikfeindlichen Aktion erwarten kann .
Sie wissen offensichtlich ganz genau , was dieser Beschluß be -
deutet und aus welchem Grunde er gefaßt wurde . Die kom -

mentarlofe Mitteilung an die Oeffentlichkeit ist in i b r e m

Schweigen beredt genug . Helfen könnte höchstens
der Reichstag . Ob er eingreifen wird ? Ob Demokraten » nd

Zentrum es wagen werden , gegen den Stachel zu löcken ? Man

muß nach allem , was man erlebt hat , allerdings mehr als
ein Fragezeichen dahintersetzen .

Dr . Srauns unö Sie �rbeits�eitverorönung .
Das Wolff - Bureau verbreitet folgend « Meldung , die cm » dem

Reichsarbeitsminlsterium stammt :
Der „ Vorwärts " bringt in seiner Nummer S7 vom 27. Februar

im Anschluß an bie Rede des Reichsarbeitsminilters In der Sitzung
des Reichstages vom 26. Februar folgende Ausfübrunq : „ Herr
Brauns sollte auch nicht vergessen , wie gerade er im Reichskabinett
auf die Borkriegsarbeitszcit in den wichtigsten Zweigen der Ur -

Produktion immer wieder hingedrängt hat und es nur dem Ein -
fluß der sozialdemokratischen Reickistagsfraksion und ihrer Mi -
nister zu danken ist , daß Herr Dr . Brauns nicht damals schon die

Ziele erreichte , die er in der rein blirnerlicben Regierung mit

größerem Erfolg angestrebt hat . " — Die Behauptungen , wie uns
von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , sind unwahr . Der Arbeits -

minister hat sich nicht siir die Vorkriezsarbeitszeit in d- r Ur -

Produktion eingesetzt . Er hat im Gegenteil für die Schwerarbeiter
ein « kürzere als die Dorkriegsorbeitszeit (z. B. für den Bergbau
8 Stunden , einschließlich Ein - und Ausfahrt ) vertreten . Im
2. Kabinett Stresemann . dem auch die sozialdemokratischen Minister
noch angehörten , hat der erst « Entwurf der Arbeitszeitverordnunq ,
der den Berattingen des interfraktionellen Auslchusies der vier

Parteien der Großen Koalition vorgelegt worden ist , auf der

Tagesordnung des 12. und 13. Oktober gestanden und ist ein »

stimmig angenommen worden . Das sind die Tatsachen .
Soweit die Erklärung des Reichsarbeitsministers . Dr . Braun »

bestätigt also , daß die Beschlüsse des Reichskabinetts , an denen

sozialdemokratische Minister mitgewirkt haben , überein ttimm -

ten mit den Abmachungen der vier Koalitionsparteien . Er ver »

schwelgt sedoch . daß die von ihm nach dem Austritt der sozial -

demokratischen Minister erlassen « Verordnung über die ilrbeitezeit

mit den Abmachungen nicht mehr übereinstimmte . Wa »

besonders die Arbeitszeit im Bergbau betrifft , erklärt Dr Brauns

selbst , daß sie ursprünglich 8 Stunden , einschließlich Ein »

und Llusfahrt betragen sollte . In der von ihm nach dem Au ? -

scheiden dir sozialdemokratischen Minister erlassenen Arbtitszeitver -

ordnung hcißt es jedoch darüber :

Im Steinkohlenbergbau gilt als regelmäßige tägNche Arbeits -

zei ! die Schichizeit - , sie wird aerechnet vom Beginne der Seilfahrt
be : der Einfahrt biszumWiederbeginnebeiderAus -
fahrt . . . .

Die Ausfahrt wird also nicht mehr zur Arbeitszeit gerechnet .

Aehnliche Verschlechterungen sind auch in den anderen Besttmmnn -

gen der Arbettszeitverordnung hineinrcdigiert worden . Wa » die

Politik des Reichsarbeitsministers aber „ besonders kennzeichnet , ' st
d' e Praxis der Schiedssprüche " , die seit Wochen geübt wird .

Da wird ohne weiteres der Achtstundentag beseitigt
und eine ö- tstündige Wochenarbeitszeit und darüber festgelegt . Und

solche Schiedesprüche werden dann noch — und das ist der Gipfel
des Skandals — für allgemeinverbindlich erklärt .

zeichen Das Chorische hatte er sicher studiert . Albert Fischer
leistete als Vermittler menschlicher Stimmungen und Leidensweg «
Großartiges : Frau Günther - Kleinann singt nicht sehr innerlich ,
Fräulein Ellger und Paul Bauer waren beste Ouartetlstützen .

. Di « Gemeinschaft proletarischer Musik »

freunde " gab in der Sinakademie ihr zweites Chorkonzert diese »
Winters . Diese singsrohen Menschen sind ovn einer üppigen Aktt -
vität . Sie scheint mir fast zu groß . Der Ehrgeiz des höchst be -

gabten Dirigenten Jascha Hören st ein , der vom resoluten und

feinfühlenden Chorleiter auch zum Sinfoniegcstaiter hochstrebt ( und
hier nicht immer mit Erfolg ) , bedarf gewiß eines breiten Forums
der Entfaltung . Doch geht der . gemischt « Chor " hier nicht gleichen
Schritt Zweifellos war an dem Schützschen Oster - Dialog ( den
Ochs neu entdeckte ) , an den englischen Madrigalen und zwei
. Brünetten " fleißig geübt worden , und Horenstein holte an Stim -

mung heraus , was zu holen war . Aber sämtlich « schweren An -

sänge waren unsicher , schwebend , und im Klanglichen war Ebenheit
noch lange nicht erreicht . Das ernste Kunstlied des 17. Jahr »
Hunderts dürste zudem einem naiven Publikum in gehäufter Dar -

biciung nicht zuträglich , nicht willkommen sein . Es gibt doch neben
den wehmütigen auch heitere , neben den getrogenen auch springend «,
witzige �. cappells - Gesänge , und das bekannt « Volkslied wäre künst »
lerische , abw«chslungsreici >e Unterbrechung der schweren Kost . Zwei
Fragen zum Schluß : Warum kontrolliert man die eingeladene
Presse ? Warum wird nicht geklatscht ? Es spornt Dirigenten und

Sänger , wenn der Saal von ehrlichem Beifall widerhallt . Und den
verdienen diese fleißigen Menschen zehnfach .

Hilde R e m y e ist «in pianistischos Talent In seinen Anfängen .
Es welhselt noch Gelungenes mit Verfchllem , technisch Einwand -

freies mit Saloppem , Erlebtes mit Blassem ab . Im temperament -
vollen Satz wird ' das jung « Mädchen lebendig , reißt mit und ge -
fällt : im Gesanglichen sieht neben dem melodisch Erfühlten das

leere Füllsel . Phrasierung und konstruktiver Bau bedürfen , be -

sonders in der k ' is - Moll - Sonate Schumanns , noch der Revision .

Wesentlich reiner war der Eindruck bei Brahms Variationen über

ein ungarisches Lied Musikalität und Können ist vorhanden : wir

erhoffen die baldig « Reisung . Iol�n Helfferich - Kalusay ist
ein « Sängerin von Kultur und Geschmack . Wäre ihr Sopran in

jedem Ton stabiler , sicherer , sie wäre ein « erlesene Künstlerin . Sehr

eindringlichen , zart und fein gesiimmlen Liedern nordischer Kom -

ponisden ( besonders gut : Toivo Kemla ) war sie eine hingebend -
erfolgreiche Interprelin . In dem jugendlichen Nicolei O r l o f f
wächst ein persönlich empfindender , großer Pianist , vielleicht ein

Kunstler von Rang heran . Noch ist sein Chopin - Spiel nicht frei
von Süße , von Oberfläche . Aber die N- Moll - Sonate gestaltet er
doch schon alsein Berufener , als ein zum Höchsten Strebender . Und
D. F. M. Gatz gibt der Bruckner - Bewegung ( von der noch oft
gesprochen werden soll ) durch ein Konzert im Reichstag neuen
Antrieb .

E » kommt aber noch schlimmer . Am 13. Februar erließ
Dr . Brauns ein « Berordnung , die die Arbeitszeit in den

Krankenpflegeanstalten , ausschließlich der Pau -

sen , auf 60 Stunden die Wo ch « festsetzt . Wir erwähnen
dabei gar nicht die Berlängerung der Arbeitszeit der Beamten ,
Arbeiter und Angestellten des Reichs bei gleichzeitiger
Kürzung der Bezüge , die ebenfalls mit Zustimmung des Reichs -
arbeitsministers zustande kam . Wenn Dr . Brauns also etwas be -

richi - gen will , dann mag er zunächst seine reaktionäre Polittt re -

richligen .

Thüringer Kurs .
Weimar , 27. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) In unter -

richteten Kreisen verlautet , daß die Thüringer Industriellen bei der

Reichsregierung vorstellig geworden sind , um eine weitere B e -

setzung Thüringens mit Reichswehr zu erreichen . An -

geblich sollen sie sich sogar bereiterklärt haben , die Kosten für die
weitere Besetzung Thüringens aus eigener Tasche zu bezahlen . Be -

gründet wird diese Forderung u. a. auch mit einer Aeußerung des

ehemaligen kommunistischen Ministers und jetzigen Abgeordneten
Dr . Korjch im Landtag . Korsch sagt « u. a. zur Rechten : . Sie
werden noch etwas erleben , wenn die Reichswehr abgezogen ist , wir
werden den Spieß umdrehen , werden über Sie kommen , und ich
fordere das Proletariat auf , mit allen Mitteln dafür zu kümpsen ,
daß die Regierung ersetzt wird durch die Diktatur des revolutienären

Proletariats . " Diese und auch andere Aeußerungen kommunistischer
Abgeordneter will man als Grund für eine weitere Besetzung
Thüringens gellen lassen .

«

Die Säuberungsaktion der thüringischen Regierung des Ord »

nungsbundes hat bereits begonnen . Die Worte der Regierung ? »

erklärung , daß die neuen Männer nicht . parteimäßig " re -

gieren werden , sind also bereit » wenige Stunden nach ihrem Aus »

spruch als Lüge gekennzeichnet worden . Bisher wurden die

Ministerialdirektoren Brill und R i t t w « g c r , außerdem der

Polizeimäsor Etscheid ihrer Stellungen enthoben . Andere Sozial »
demokraten sollen in den nächsten Togen zur Ruhe gesetzt wer -
den . Sie sind in ihrer Mehrzahl als Beamte pensionsberech -
tigt , so daß also die Parteien des Ordnungsbundrs . die da ,

. Sparen " zu einem ihrer Programmpunkte erhoben haben , outzer
den Gehältern für die Nachfolger , die Pensionen für die entwsienen

Sozialdemokraten zahlen müssen . Es handelt sich also um em «

. Reinigung der Luft " — wie die . Zeit " des Herrn Siresemonn s »

schön sagt — , die sämtliche Parteien des Ordnungsbundrs Ichon jetzt
der Lüg « überführt : denn ihr . Sporen " drückt sich au » durch » n .

nöttge Ausgaben für neue Beamte , und die verkündet « . un ?arteiisch «"

Regentschaft ist gleichbedeutend mit der Maßregelung aller Personen .
die sich dem Schwindel des Ordnungsbunde » nicht angeschlvsse »

haben . _

Zrankreichs KulturmWon .
An verschleppten Deutschen in französischen Kerkern .

Pari » , 27 . Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der . Petit Parisien "

hat am Mittwoch morgen unter Berufung aus ein « van ihm von

zuständiger Stelle gegeben « Informailon behauptet , daß in dem ve -

portationszuchthcms auf der Insel Re sich kein « von franzasilchen
Kriegsgerichten in den besetzten Gebieten verurteilten Deutschen be -

fänden . Dieses Dementt ist eine Fälschung der SL- ihrheil . Talsöch -

lich sind in diesem Zuchthaus etwa 30 Deufiche , darunter höhere
Beamte und Kaufleut «, «ingekerkert . Ihre Behandlung spricht den

elementarsten Gesetzen der Menschlichkeit Hohn . Obwohl es zum
weitaus größten Teil wegen politischer Verbrechen Berurteiu »

sind , sind sie durchweg mit gemeinen französischer ' Verbrechern zu -
sammengepfercht . Um die seelische Pein der deutschen Gesängen » »

zu erhöhen , hat man sie streng voneinander isoliert . Die von deutsch «?
Seit « zur Berbesserung des Schicksals der Gefangenen eingeleiteteu

Verhandlungen haben bisher nur ganz geringfügige Ergelmisi « z »
erzielen vermocht .

Die Besprechungen über den Abschluß eine » dentsch tArNsch »,
Freuodschoslsverlroges werden nächst « Woche in Angora jrvijd�en
dem deutschen Delegierten Freitag und den türkischen Delegiert «»
beginnen .

Mitgistsieoer In Nordamerika . Da » Repräsentantenhaus ha «
mit 191 gegen 65 Stimmen beschlossen , eine Mitnifisteiier von 50 000
Dollar an ' einzuführen , die progressiv bis zu 40 Proz . gehen kann .

Franz viederichs Grab . Heute vor drei Sohren schied unser
lieber Kollege und Genosse Franz Diederich , der Feuilleton »
redakteur des . Vorwärts " , aus dem Leben . Auf dem Stahnsdorfer
Waldfriedhof fand der liederfrohe Sänger der Heide und der Arbeit
seine Ruhestatt . Tausende von schönheitshungrigen Arbeitern baben
cm seinen Liedern sich erbaut und begeistert . Seine Grabstätte ! N
umrauscht von alten Bäumen und von den Stürmen , die er wie
einer liebte , dem die Natur Herzenssreundin ist . Aber kein Suhere »
Zeichen läßt erkennen , wo seine Ueberreste ruhen . Nim ist w
Freundeskreisen angeregt worden , ihm ein schlichtes Grabmal zu
setzen . Wer sich an diesem Akt der Freundeslieb « beteilig «» will ,
möge seinen Beitrog an die Redaktion des . Borwärts " senden . Ei «
wird die Spenden sammeln und ihrem Zweck zuführen .

ver Siegeszvg der ZNotorschisfahr «. Die Erkenn Mi , van den
außerordentlichen praktischen Borzügen des Motorschiffes setzt sich
in der Schissahrtswelt immer entschiedener durch . Besonders in
England hat man sich in neuester Zeit immer mehr den Motor »
schiffen zugewendet , lieber die schnelle Zunahme der Motorschiff »
in der Welthandelsflotte unterrichten Zahlen , die in . Werft , Ree -
derei , Hafen " mitgeteilt werden . Danach betrug die Tonnag « an
Motorschiffen Mitte 1922 1 342 160 t, Mitte 1923 1 668 400 t. Roch
deutlicher als M dieser Stoigerung um 8 Proz . prägt sich das Bor -
wärtsdröngen dieser modernsten Schisssgattung in dem Anteil an
der im Bau befindlichen Welttonnage aus . Die im Vau beiindlicbe
Motyrschiffstonnage hat sich im Lauf oines Jahres fast verdoppelt ,
und heute nimmt das Motorschiff schon den 5. Teil des auf den
Werften der Well in Bau befindlichen Schiffsraumes für sich in
Anspruch . _

3n der volksopee nrafe wegen Unlall und Erkrankung Mtwtrrrnder
die Rcueiniiudirrung der . Verkausten Braut - um einige Tag «

verlchoben werden . Am Sonntag wird stalt dessen . Madame Lutterslh -
gegeben , mit Richard Tauber .

Vorträge . In der iSelellschaft für Geichlechidkunde sdricht Donnerstag
abt ». 8 Ubr im Jnstilnt silr Meereskunde Dr . K> onfeld über : . D a s « » e .
schlechtSleben der » e I st « S kr - » ke n». «iiitril » S0 Ps. Mit -
glieder 40 Pf . .

Käthe hyan veranNaltet Tonnlag abend 8 Uhr im Berliner Ratheal «
einen Btedermeterabend .

Zum Studium d«r Kr mlaalilät de » Slade ». Die zunedmende Ber -
wabrlofung der Jugend ist «ine Tatsache , die von der Sowjelvresse mit
Sorge verfolgt wird . An der Petersburger U n i v e r f i l ä t III ( elt
wie der Ost . Srprej , xniltcil », eine Prosesfur für da » Studium der
Urfachen und « r i ch e t n u n g » f » r m e n de » Verbrechen «
Jugendlicher errichtet und auf diesen Lehrstuhl der Professor Sribojedow
berufen worden .

Da , metrisch « System In »uhlan ». « l - die . Pravda " mitbeM , wurde
da « metrifche System in iämtlichen Fabriten , AeuUnu und ügeuUtchen
Juftlluttoueu der Sowjetrepublik durchgeführt .



Emmmger verteidigt sich.
Sesieni wurd « im Reichstag die erste Lesimg de » Notetat »

fortgelegt .
Abg . Zoo » ( 3- ) gibt zu. daß die Maßnahmen der Regierung

verständlich seien . Die Reichsrcgierung müsse aber zugestehen , daß
die Leltsvertreter , die alle Wirkungen dieser Maßnahmen im Vv�te
dnuchen unmittelbar zu spüren bekommen , nur sehr schwer die
Zurückhaltung üben können , die von der Regierung gewünscht wird .
Man dürfe nicht sagen , daß der Mund über den Kopf herrschen will ,
wenn hart « und bitter « Worte der Kritik fallen . Das E r m ä ch t i -
gungsges « tz war «in ungewöhnlicher Vorgang . Es
war notwendig , weil d«r Lebenswille der Nation über den tüftelnd «»
Verstand siegen mußte . Was der Kanzler an den Notverordnungen
als „ lebensnotwendig� betrachtet , wird er uns noch näher erläutern
müssen Wenn wir die Härten der Verordnungen betrachten , haben
wir ein Gefühl , als hätten wirein « Kröt « verschluckt . ( Hetter -
keit . ) Besonders schwer « Bedenken haben wir gegen den
langen Termin der Abbauverordnung bis 1927 . Bei der
Ausführung dieser Verordnung ist auch mit unbegreiflicher
Willkür verfahren worden . Manche höhere Stellen scheinen zu
versuchen , sich auf Kosten unterer Stellen Zu retten . Gegen Unge¬
rechtigkeiten und Parteilichkeiten verlangen wir schärfste Maß -
nahmen . In der Aufwertungsfroge gibt es kein « Lösung ,
die allen gerecht wird , und wer in Deutschland über Steuern nicht
schimpft , der ist nicht normal . ( Heiterkeit . )

Aber in dieser Frage gehen die Meinungen doch so auseinander ,
daß wir sie durch weitere Verhandlungen klären müssen .

Der eingeleitete Stabilisierungsprozeß darf nicht unterbrochen wer -
den . Hier müssen die Opfer gebracht werden , die erst die Stabil ! -
sierung oerbürgen . Im Brennpunkt der Notverordnung stehen die
sozialpolitischen Fragen . Di « maßlosen Angriffe , die der
Minister wegen der Verordnungen draußen im Lande erfahren hat ,
sind durchaus unberechtigt . Die Verordnungen sind elastisch , auch
diejenige betreffend die Arbeitszeit . Wir dürfen auch nicht vergessen ,
daß die Sozialdemokratie der in de ? Novembernote von 1922 cnthal -
tenen Erklärung über die Verlängerung der Arbeitszeit offiziell
zugestimmt hat . ? lnd «rers «its gehen auch die Angriffe der
Unternehmerschaft auf die Tarifverträge , auf die Schlich -
tungseinrichtungen , auf den . schematischen ' Achtstundentag , der ein

. Unsinn ' genannt wird , über alles vernünftige Maß hinaus . Wir

müssen zu einem Preisabbau kommen , denn den verminderten
Löhnen und Gehä ' tern gegenüber sind die Preise für den Lebens -

unterhalt , für Kleidung usw . noch viel zu hoch . Der Steuer -
druck lastet belonders schwer auf der Landwirtschaft ; dennoch
soll man nicht schon heute mit der verstiegenen Forderung nach wirk -
famem Schuhzvll kommen . Was die Sozialdemokraten wollen ,
würde das zerstören , was mit dem Ermächtigungsgesetz erstrebt
wurde . Die unruhigen Geister , die bei uns vom antirönnschen Affekt
beseelt sind , warnen wir . Der Weg zur Freiheit geht nur über den

Weg des Rechts .
Reichsj ' stizministar Emmlnger : Die Lage un ' erer Finanzen

gebot einen gewissen Abbau auf dem Gebiete der Rechtspf ' ege . Der

Verlängerung der Prozesse ist vorgebeugt worden , und außerdem ist
die Revision eingeschränkt worden , wobei die Vorschläge des

Reichsgerichts selbst zum Teil über unsere Anordnungen noch
hinausgingen . Die Novelle zur Zivilprozeßordnung bringt ,
wenn sie auch nicht alle Wünsche erfüllt , wenigstens eine Verein -

fach " nq , Beschleunigung und Verbilligung des Zivilprozesses durch
Einführung eines abgekürzten Bagatclloerfahren » und eines fchieds -
gerichtlichen Verfahrens .

Zn der Skrafprozeßordnvnq

nötigte d - r Zwang zu Ersparnissen zu raschem Handeln . Will man
bei den Behörden abbauen , so muß man zunächst ihre Arbeit vcr -
«lnfachen und überflüssig « Arbeiten ausschalten ; dann erst tonn man
bei den Beamten abbauen . In dem Bramtenodbau allein kann nie
das Hauptwerk der Ersparnisse liegen . Bei unseren heutigen Finanz -
Verhältnissen ist die Zuziehung von 30 oder mindestens 24 Geschwore¬
nen für ein Schwurgerichtsverfahren unvereinbar . Das

Schwurgericht fft in «in großes Schöffengericht umgestaltet worden, '
wobei der Rain « des Schwurgerichts beibehalten ist. Diese Um -

Wandlung ist kein neuer Gedanke , er geht auf eine Anregung
aus den neunziger Iahren zurück , und er wurde schon in
einom früberen Gesetzentwurs vorgeschlagen , ohne daß damals die

Oefsentlichkeit oder die Volksvertretunn Pch darüber erregte und den

Entwurf als om « Täuschung der öffentlichen Meinung hinstellt «.
Eonar ein Redner der sozialdemokratischen Partei erk ' äri « damols

diese Frag « für eine rein justiztechnische Frag « . Der Entwurf blieb

damals im Rechtsanslchuß unerledigt , obwohl er domals schon unter

Hrnwrs auf die Notwendigkeit , die bancri ' chen Vo. ' ksgerichte auf -

zuheben , für eilig angesehen wurde . Der Ncichstog war einstimmig
für die Umgestaltung des Schwurgericht » zum großen Schöffen -
gericht , die Reichsregienmg war also geradezu gezwungen , die großen
Schöffengerichte einzufübren . Auch die Rechtswissenschaft hat sich
dotür ausgelpiochen . Ebenso bestand unter de " Vertretern der

Justizverwaltung der Länder im Reichsrat Uebereinstimmung ;
außerdem hob « ich die einzelnen Landesjustizoerwaltungen noch be .

fragt , und sie erklärten , auch noch die ' er Lösung der Frag « die

Rechtseinheit im Reiche zu wahren . Bei der Zuständigkeit
der Oberländesgerichte in Lande » v « rrat « sachen wird die

Rechtssicherheit de , Staates gewahrt , weil die I " stizpsiege in der

Hand des Oberreichsanwalts zusammenfällst . Ich kann übrtgcns
hetite die Zahl der candesverrat » sach ? n stir das ganze ? ohr 1923
mitteilen . Die Gesamtzahl beläust sich auf 1351 . darunter 32 Vresie -
fachen , also «Ine verhältnismäßig geringe Prozentzahl . hierbei
handelt es sich nicht nur um Strafverfolgungen wegen Artikeln über

verborgene Waf ' entager . Ich bin nach den gesetzlichen Bestimmun -
gen nicht in der Lage , da » Verfahren In einer Sache , die mir «in -

ftellungsreif erlcheint , einzustellen , sondern nur der Oberreichsonwalt

ist hierfür zuständig . Auch Dinge , die mir zur Kenntnis kommen ,
von mir aus zu verfolgen , stcbt mir nicht zu , denn der Reichs -
iu st i z m i n I st e r steht nicht über , sondern unter dem Gesetz .
Im übrigen ist es niemandem benommen , sondern im Gegenteil ,
es ist das Recht und die Pflicht fedez Staatsbürgers , den

Behörden Mitteilung von Taten zu machen , die einen
Landesverrat bedeuten . Kommt die Mitteilung aber durch die

Presse , so kommt die Angelegenheit in die breit « Ocffent -
l i ch k e i t , ja sogar in das Ausland . Hier ist allerding » eine

Grenze gezogen .

Diese Schranke hinwegzuräumen , ist tu der heutigen bedrängten
Lage des Reiche » weniger möglich als je .

lllnruhe bei den Sozialdemekraten . ) Eine Vermehrung der B « .

rufungsmögltchkeiten würde eine Verteuerung der Straf -
rechtspfleg « bedeuten . Es mühten also in diesem Falle in anderer
Wei ' e Kosten eingespart werden , wenn man diese Wünsche des Par .
laments durchführen wollt «. Die Landesjustizoerwaltungen haben
mich mehr als einmal wisien lassen , daß mit den heutigen finan -
ziellen Mitteln überhaupt keine goordnete Strafrechtspflege mehr
möglich ist . Daraus muß auch die Ocfsontljchkcit und das Par -
kament Rücksicht nehmen . Im übrigen wird es Frage der richterlichen

Erziehung und des Verantwortlichkeitsgefühls sein , daß der Einzel -

richtcr jeweils auch das richtige Strafmaß trifft . D ie Au » wähl
der Strafrichter wird also in Zukunft da » wichtigst « fein .

Bei den folgenschweren Verordnungen über die Aufstellung von

Goldbilanzen und über die Aufwertung handelt es sich

um liefeinschneidende wirtschaftliche Fragen . Die Goldbifonzverord -

nung ist ja von der Wirtschaft selbst verlangt worden , und es herrscht

über ihre Notwendigkeit weitgehend « Uebereinstimmung . Dagegen

tst die Frage der Aufwertung sehr bestritten . Der Piimster ver -

weist auf die Behandlung de ? Aufwertungsfrag « in den D e r -

» inigten Staaten nach dem Bürgerkriege und auf das Der -

fahren der russischea Sowjetregierung . 2 » Deutschland

stand man fast noch im ganzen Jahre 1923 auf dem Standpunkt ,
daß eme Aufwertung undenkbar fet . Im Reichsrat wurde vom
Rechtsausichuß und vom Plenum die Aufwertung ausdrücklich abge -
lehnt . Auch während der S t e u « r d « b o t t e n , als es sich darum
handelte , die dem Grundbesitz auferlegten schweren Lasten zu recht -
fertigen , wurde darauf hingewiesen , daß diese neuen Steuern nur
dann einen Sinn haben könnten , wenn von jeder Hypothekenauf -
Wertung abgesehen würde .

Die Entscheidung de « Reichsgericht »

ist ergangen in dem vollen BewußUein , daß der hier ausgestellt «
Grundsatz zu vielen Schwierigkeiten fuhren würde . Es war geradezu
geboten , eine Verordnung zu erlassen , damit sich nicht eine Unzahl
von Rechtsstreitigkeiten ergäbe . Unsere Wirtschaft braucht heute vor
allen Dingen Kredit , die Möglichkeit der Kreditbeschtsfung be -
deutet zurzeit Leben und Sterben für die deutsche Wirtschaft und für
das deutsche Volk . Deshalb mußt « aus rein wirtschaftlichen Gründen
der Termin der Schuldenrückzohlungen hinausgeschoben
werden . Die Anträge der sozialdmokratischen Par .
t e i , die bisher die Aufwertung immer bekämpft hat , sind trenschlich
verständlich , aber wirtschaftlich undurchsührbar . Die Ablehnung
der dritten Steuernotverordnung würde «ine neue Inflation
herbeiführen . Ich glaube nicht , daß dos Reichsgericht den Anforde -
rungen der Stunde sich entziehen wird . Ideal ist die Lösung nicht .
Aber die Erhaltuna der Wirtschott verlanate eine rasche Lösung .

Abg . Dr . Scholz ( D. Vp. ) : Reparationen können nur von einem
leistunosfäbigen Deutschland verlangt werden , da » über seine wirt -
schaftliche Quelle voll verfügt . Deshalb steht in vorderster Linie die
Befreiung von Rhein und Ruhr . ( Lebhafte Zustimmung . )
Immer wieder müssen wir «in Moratorium zur Kräftigung
unterer Wirtschaft verlanaen . Zwei Doraustetzungen daiür liegen
vor , erstens , daß wir die Währung stabil halten , und zweiten », daß
wir unseren Etat balancieren . Die stabile Währung hat endlich
wieder den alten Grundsatz von Angebot und Nachfrage zur Gel -
tung verHolsen . Ich wiederhole heute die Forderungen , die meine
Partei wiederholt in ihren Anträgen zum Ausdruck gebracht hat ,
nämlich die auf Wucherbekämpfung , auf Behebung der
K r e d i tn o t und auf Steuererleichterung für den
M i t t e l lt a n d. Wir begrüßen es , daß die Regierung mit der
dritten Steuernotverordnung endlich den Anfang gemacht hat mit
einer reinlichen Scheidung Zwilchen Reich , Staat und Gemeinden
bezüglich der Steuerguellen . Di « Aufwertung an sich wird von
all «« Seiten gutgeheißen , weil st « «in « wirtschaftliche Notwendigkeit .
Die Perfonalabbauo « rordnung und die Herabietzung der Beamten »
geholter zusammen hoben die Beamten begreisl ' cherweif « heftig er -
regt . Es ist eine beoründet « Maxima , den Staat von möglichst
wenigen , aber gut bezah ' ten Beamten verwalten zu lassen . Wenn
man den Beamten mehr Arbeit zumutet , muß man sie
auch besser bezahlen . ( Sehr richtig , rechts . )

Unsere Fraktion Hot

schwere Vedenken gegen die vötUge Authebung de » mill -
lärifchen Ausnahmezustande » .

( Zustimmung rechts . ) Die Regierung soll sich wohl übertegen , ob
sie es über sich gewinnen kann , den Ausnahmezustand auch in den
gefährlichen Gebieten auszuheben . Haben wir doch einmal
gehört , wir würden noch etwas erleben , wenn die Reichswehr au »
Thüringen zurückgezogen wird . Darum soll die Regierung die
Aufhebung des Ausnahmezisstandes im ganzen Reich « nochmals
überlegen , ( HörtI hört ! b d. Komm . ) Das imoß « Ziel der Re .
gierung mit ihren Verordnungen darf nicht gefährdet werden . Des -
halb hat mein « Fraktion keinen Antrag auf Aufhebung einer Ver -
ordnung gestellt . Aber auf Kritik können wir nicht ver -

z i ch t e n und haben deshalb auch Abänderungsan -
t r ä a e gestellt .

Abg . Dr Hergt ( Dnat . ) t Die Dahlen in Sachten . Thüringen ,
Lübeck . Mecklenburg zeigen , daß dieser Reichstag nicht mehr de ?
Bolkssttmmung entspricht . Sie wissen ganz genau , wi « die allge -
meine Stimmung der Bevölkerung ist . Für Neu . echten ist der
6. April der letzt « Termin , der in Frage kommt . Nach
unserer Meinung muß auch die Wahl de » Reichspräsi -
deuten in Berbindung mit den Reichstaaswahlen vorgenommen
werden . Wenn der große Umschwung im deutschen Volk « eintritt ,
der jetzt unterwegs ist . dann darf der Präsident von diesen Ercig -
nissen nicht unbeeinflußt bleiben . So wenia ich sonst gegen den
Reichspräsidenten einzuwenden habe , so muß ich doch sagen , er
wurzelt nun einmal in dem Parteikampf der Vergangenheit . Unser
deutscher Reichspräsident muß vor politischen
Angrifßen bewahrt werden . Bezüglich d«s Ausnahme -
zustandes kann ich das unterschreiben , was Herr Scholz sagte . In
Sachsen und in Thüringen hat das Volk gesprochen , der
Terror , der dort überall vor dem Eingreifen der Reichswehr an der
Tagesordnung war , ist verschwunden . ( Große Unruhe b. d� Komm . )
Dieser Terror soll nicht wiederkommen . In Thüringen will man
nichts davon wissen , daß am 1. März der Ausnahmezustand auf -
gehoben wird . Di « Herren von der Kommunistischen Par -
tei sind ja zum letzten Kamps gerüstet und haben bisher
immer bloß aus taktischen Gründen zurückoeholten ( Lärm und Zu -
rufe b. d. Komm . ) In Thüringen und Mecklenburg , wo wir Wahlen
gehabt haben , waren es die ruhigsten und ordnungsmäßigsten
Wahlen unter dem militärischen Ausnahmezustand . Unter dem

Ausnahmezustand werden sich ' auch die Reichstogs -
wählen ruhig vollziehen können . Dagegen wünschen wir die Be -
seitigung des anderen Ausnahmezustandes , der in dem Gesetz über
den Schutz der Republik liegt . Bei der Iustizresorm müßte
in erster Linie der Staatsgerichtshof beseitigt werden .

Die Verfassungsfrage

ist eine deutsche Frage , wir denken an die Borzüge der alten Bis »

marckfchen Verfassung . Wir haben fünf Jahre lang die

größte Zurückbalwng oeübt und die große Versassungssroge zurück -
gestellt , jetzt ist aber der Streit darum unaufhaltsam in dos Volt
gekommen' Die Frage der Zuständigkeit der Länder und des

Reichsrats usw . zu lösen , das ist reichserhaltende Politik gegenüber
etner reichszerstörenden Politik . Unzählige Fragen der Reichsver »
fassung sind unterwegs und müssen bald gelöst werden . Der neu «

Reichstag und die Reichsregierung müssen sich alsbald mit diesen
Frag « » beschäftigen . Wir verlangen Abänderung und Kritik an den
Steuernotverordnungen durch den Reichstag . Man sollt « die ganze
Regelung lieber dem neuen Reichstag überlassen . ( Heiterkeit und

Zustimmung b. d. Dnat . )
Nunmehr tritt Vertagung ein .

Persönlich bemerkt Abg . Adolf Hofsmaun ( Soz . ) gegenüber dem

Abg . Hergt , er wolle diesem den Beweis erbringen , daß

hergk im November 1918 ausgerissen

fei . Abg . Hoffmann verliest ein Schriftstück , da « amtlich beglaubigt
ist , wonach , als am 12. November 1918 die neuen Revolutions -

minister im Preußischen Staatsministerium erschienen , der damalige
Dizeprästdent des Staatsministeriums , Dr . Friedherg , ihnen u. a.

Mitgeteilt hat , daß Herr Hergt neben anderen Ministern om 8. Ro -
veniber fein Abschiedsgesuch «ingereicht habe Damit Ist. so sagte
Adolf Hosfmann , festgestellt , daß Sie lzum Abg . Hergt ) vor der

Nacht vom 9. zum 10. November , als Ihr Kaiser Deutschland ver »
ließ , als Ratte das Schist verlassen haben .

Abg . hergt ( Dnat . ) : In meinem ganzen Leben habe ich so etwa »
von Unverfrorenheit und Dummheit noch nicht erlebt ( Großer Lärm
links . ) Es ist richtig , daß ich am 8. November mein Abschiedsgesuch
eingereicht habe , aber warum ? Weil un » vom Reich her mitgeteilt
worden war . daß die Sozialdemokratie , geführt von Ebert und
Scheidemonn . die Abdankung des Kaisers oerlangte und weil ich
dies « Schweinewirtschaft nicht mitmache « wollte . ( Lebh . Beifall
rechts , Händellatschen aus den Tribünen . )

Präftdent töbe droht mtt der RSunmng der Tribünen , wenn
sich die Zuhörer nochmals an Beifallskundgebungen beteiligten .

Abg . Adolf hossmanu ( Soz . ) : Es handelt sich nur um ein «
Ausrede . Sie ( zum Abg . Hergt ) hatten die Pflicht , Ihren KS .
ntg zu unter st ützen und dazubleiben . Es ist doch sehr die
Frag « , wer In diesem Falle unverschämter oder dümmer war . Sie
oder ich.

Abg . hergt ( Dnot . ) - Ich habe im Preußischen Staotsministerium
aufs heftigst « gegen die im Reiche in Aussicht genommenen Maß -
nahmen protestiert .

Nächste Sitzung : Donnerstag 2 Uhr . ( Fortsetzung der heutigen
Beratung . ) — Schluß : 6 >i Uhr .

$t ( d ffergt auf der §lucht .
Eine peinliche Erinnerung .

Der Abgeordnete Genosse Adolf Hoffmann verla » im
Lauf « der gestrigen Reichstagsdebatte das nachstehende für Herr »
Herzt äußerst peinlich « Schriftstück :

Beglaubigte Zlbschrisl .
Berlin . 12 . November 1918 .

heute um 11 Uhr vormittags erschienen im Staatsminssterium
Preußen bei dem bisherigen Vizeprästdenten Dr . Friedberg di «
Herren Paul Hirsch , Heinrich Ströbel , Adolf hoffmann , Otto Braun
und Eugen Ernst . Sie erklärten im Auftrage des Bollzugsrates
des Arbeiter - und Soldatenrates , daß sie bevollmächtigt seien , die
Staatskitung in Preußen zu übernehmen . Der Vizepräsident
Dr . Friedberg « rkannte an , daß die faktische Gewalt
sich in den Händen des Vollzugsrates des Arbeiter -
imd Soldatenrates besind « und daß er sich dem Gesetz fügen müsse .
Er hält seine Amtstätigkeit damit für beendet und zieht sich au »
dem Staatsdienst zurück . Er l >at damit die Dienstgeschaste feines
Ministeriums an die ihm dafür bezeichneten Herren Hirsch und
Ströbel übergeben . Er teilt « den anwesenden Herren , di « di «
neue Regierung in Preußen bilden , mit , daß von den bisherigen
aktiv «» Staatsmwistern der Minister v. Breitenbach schon vor
Wochen sein Entlassungsgesuch «ingereicht hat . Sein Gesuch ist
aber bisher unerledigt geblieben . Bon den anderen Mitgliedern
hoben di « Herren hcrgl , Drews , o. Eis « nhardt - Rothe am 8. resp .
am 9. November ihr Abschiedsgesuch eingereicht . Auch dies « Ge -
suche konnten nicht mehr zur Erledigung gelangen . Dasselbe gilt
von den Abschiedsgesuchen der Minister ohne Portefeuille , Graf
v. Roedern und o. Waldow . Es verblieben daher bis heute im
Staatsministerium ohne ihr Abschiedsgesuch eingereicht zu haben
außer dem Nizepräsidenten di « Minister Schmidt , Spahn . Fischbeck
und Scheuch . All « Minister , di « jetzt zur Verabschiedung gelangen ,
haben Anspruch aus Pension nach der zurzeit »«stehenden
gesetzlichen Bestimmung . Abschrift dieses Protokolls soll allen
Staatsmmistern zugehen .

Vorgelesen , unterschrieben .

gez . Dr . Friedb « r� Hirsch . Ströbel , Eugen Ernst ,
Adolf ho f f m a n n, Otto Braun .

Als Protokollführer Riedel , Bureaudivektor .

Die richtig « Abschrift bescheinigt :

Schmitz , Geheimer Kanzlelrat .

Abgeordneter hosfmann fügte dem hinzu : . Ich glaube , dadurch
ist festgestellt , da er st in der Nacht vom 9. zum 10. Nooem »
der der Kaiser Deutschland auf der Flucht verlassen hat . daß
Herr Hergk bereit » am 8. als Ratte da » Schlss verlassen hatte . '

Daß Held Hergt durch dies « Erinnerung an seine Nov « ml » et >
roll « nicht gerade angenehm berührt war , läßt sich denken . Er ver -

legte sich aufs Schimpfen und bestätigte damit , daß er im Unrecht
sei . Denn als getreue ? Knappe mußte «r — so verlangt es doch
wohl die monarchische Idee ? — auf seinem Posten ausharren , ganz
gleich , welche Folgen das haben konnte . Aber im November 1918

verkrochen sie sich alle in » Mauseloch . Jetzt machen sie sich dafür
wieder mausig .

Die ZmmonUä « der Abgeordneten . Um etwaigen Mißgriffe »
vorz ' - beugen , weist der Minister des Innern die Behörden in einer
Verfügung darauf hin , daß bei Abgeordneten mit Rücksicht auf
Artikel 37 der Reichsoerfasiung «ine polizeiliche Festnahme ,
auch wenn fie . bei Ausübung 1er Tat ' oder . tpätcstens im Laufe
des folgenden Tages ' erfolgt , nur dann zulässig ist . wenn die
Täterschaft des Abg « ordnct « n völlig außer Zweifel steht .
Das Vorliegen dringend « » Verdachtes ( 8 127 Abs . 2 in Berbindung
mit § 112 der Strafprozeßordnung ) genügt nicht .

Werbt für öen �vorwärts " !
Die günstige Entwicklung der letzten Wochen hat dem

„ Vorwärts ' eine große Anzahl neuer Abonnenten gewonnen .
Dieser erfreuliche Zuwachs hat es in Verbindung mit der

Besserung der gesamten Geschäftslage ermöglicht , den

Sezugspreis auf 70 Pf .
für die Woche oder Z M. für den Monat berobzusetzen . Da »
bedeutet eine Ermäßigung um rund 80 Pf . für den Monat .
Mit der neuen Preissetzung glauben wir den Bedürfnissen
gerade derjenigen unserer Freunde entgegenzukommen , denen

bisher infolge der allgemeinen Notlage die Ausbringung de »

Abonnementspreises nicht möglich schien .
Wir erwarten von allen Genossen , daß sie die Monats -

wende benutzen , um angesichts des bevorstehenden Wahl -
kampfes neue Scharen von Lehern und damit Kämpfer werben

für die Sache des Sozialismus ! Auf zur Werbearbeft für den

Vorwärts " .
Nachstehender Bestellzettel ist auszufüllen und an die

Hauptgeschäftsstelle des . Vorwärts ' , Berlin SW . 68 . Linden -

straße 3. einzusenden . ( In Orten außerhalb Groß - Berlins
ist der „ Borwärts ' bei der Post zu bestellen . )

Ich abonnier » den . Vorwärts ' mit der illustrierten

Sonntagsbeilage . Volk und Zelt ' und der Unterhaltung, -

bellag » . Heimwelt ' in Groß - Berlin täglich zweimal frei
in » Hau » .

Name -

Wohnung :

Straße Nr . -



GewerWhQstsbslvegung
Sesthlüsse des deutschen verkehrsbunöes .

Der Deutsche Derkehrsbund hielt am 24 . und 25 . Februar ein «

teonferenz der Gau - und Ortsvor stände ab. an der
123 Delegierte teilnahmen . Der Bundesoorsihend « . Genosse
O. Schumann , behandelte in einem Referat die allgemeine Lage .
Er schilderte , wie die Entwicklung der politischen und wirtschoNlichen
Verhältnisse auf die Gewerkschaften wirkte In den letzten Wochen
ist eine so offensichtliche Besiernng eingekreten , daß man sagen darf ,
die Gewerkschaften hoben die schwerste Zeit überwunden .

Genosse Döring kennzeichnete dann eingehend die Umtriebe
der Kommunisten . Nach eingehender Diskussion wurde «ine Eni -
schlietzung angenommen , in der die Entschließung vom 21 . März
1321 erneuert wird . Dies « Entschließung droht den Ncrbandsmitgtie -
dern den Ausschluß aus der Organisation an , die den Anweisungen
der KPD . oder der . Roten " Dewerklchoftsinternationale gegen die
Gewerkschaften folgen , sich an den kommunistischen Zellen beteiligen ,
Flugschriften usw . gegen die Gewerkschaften »erfassen , unterzeichnen
oder verbreiten , an kommunistischen Konferenzen usw. , die sich gegen
die Gewerkschaften richten , teilnehmen oder durch Wort und Schrift
die gewerkschoftsiche Disziplin untergraben , handelt es in all diesen
Fällen sich um besoldete Funktionäre , so werden sie außerdem sofort
ohne Gehaltszahlung entlasten .

Da es in letzter Zeit vorgekommen ist , daß In einzelnen Orten
Mitglieder , die »schon monatelang " der Gewerkschaft angehören und
von denen man nicht weiß , wer ihre Beiträge bezahlt , auf wichtige
Funktionärposten gewählt wurden , beschloß die Konferenz , daß
chauptfunktionäre , wie z. V. Bevollmächtigte . Kassierer , Sektions .
leiter usw . drei Jahre , alle anderen Funktionäre mindestens ein Jahr
Mitglied der Organisation sein müssen . Ueber Ausnahmen entscheidet
der Bundesvorstand .

Ueber Beitrags - und Unter st ützungsfragen berich -
trt « Genosse Wagener . Er schlug die Bildung eines Kampf -
und Pressesonds vor , in den jedes Mitglied der ersten drei
Deitragsklassen vierteljährlich mindestens einen Extrabeitraq von
50 Pf zu steuern Hot. Die in den übrigen Beitraasklassen steuern -
den Mitglieder hoben im gleichen Zeitraum mindestens eine Extra -
marke im Wert von 1 M. zu Neben . Die Konferenz erwartet , daß
die Kollegen , soweit sie nur irgend dazu in der Lage sind , auch frei -
willig weitere Lasten zur Stärkung der Oraonisaiion im Kampf
gegen den Kapitalismus auf sich nehmen . Nur dann können die
von der Konferenz beschlossenen Unterstützungen für streikende und
erwerbslose Mitglieder zur Auszahlung gelangen .

Genosse Werner berichtet über die Arbeitsgemeinschaften . Di «
Konferenz stimmte ohne Diskussion dem Beschluß des Bundesvor -

(landes
zu , das Verhältnis zur Zentralorbettsgemetn »

ch o f t für das deutsche Transport - und Verkehrsgewerbe zu lösen .
Zum Punkt Presse schilderte Genosse Lindow kurz die Wir¬

kung der Inflation , der furchtbarsten Waffe , die je eine Klasse gegen
die andere führte , auf das Pressewesen der Organisation . W' nn der
Extrabeitraq die erwartete Einnahm « bringe , werde der Bundesvor .
stand nickt nur zum 1. April die »Schiffahrt " herausbringen , sondern
auch , sobald wie nur irnend möglich , die übrigen Sonderorgane .
Die Konferenz erklärte sich mit dem Vorschlag einverstanden .

M' t einem kurzen anfeuernden Schlußwort schloß Genosse Echu -
mann die Konferenz , die der Auftakt zum neuen Aufstieg der Or -
ganisation werden wird .

_

Generalversammlung deS BaugetverkSbnndeS .
In der Generalversammlung der Berliner Mitgliedschaft des

Deutschen Baugewerksbunde » am Dienstag erstattete der Vorsitzende
T b ö n s den Jahresbericht . Er führte unter anderem aus : Das
Jahr 1923 war für alle Gewerkschaften auch für den Batmewerks -
bund «in sehr schweres . Das Hai sein « Ursache in dem allgemeinen
Rückgang der Wirtschaftslage und der Geldentwertung . Die Arbeits -
losigkeit bat « inen erschreckenden Umfang angenommen und diese
traurig « Lag « benutzen die Gewerkschaftszerstörer . um die ZerspliU «.
rung der Organisation zu betreiben . Dagegen hat sich der Bau -
gewerksbund mit aller Entschiedenheit zu wehren . In unserer
Organisation ist Platz für jeden Kollegen , welcher politischen Anschau -
ung er sein mag , aber wir lehnen es ab , unsere Orgamsation in den
Dienft der kommunistischen Politik zu stellen .

Di « Bautätigkeit in Berlin hatte Im Juni « inen
ringen aber nur vorübergehenden Aufschwung erfahren , bis zum
Jahresschluß war sie fast zum völligen Erliegen gekommen . Die

Wohnungsnot wird immer drückender . Aber es ist der Organisations -
leitunq trotz fortgesetzter Bemühungen nicht gelungen , die Behörden
zur Bereitstellung von Mitteln zur Belebung der Bautötiakeit zu
bewegen . Wir werden aber weiter auf diesem Gebiet tötig sein .
Alle Gruppen des Bauqewerksbundes zusammen wiesen am Schluß
des Jahres 1923 eine Arbeitslosenziffer von 83,9 Proz .
auf . Ob und wieweit m diesem Jahr « eine Besserung eintreten

wird , läßt sich noch nicht übersehen .
Ueber die Errichtung eines paritätischen Facharbeits -

Nachweises wurde mit den Unternehmern verhandelt . Di « Ver -

Handlungen scheiterten daran , daß die Unternehmer verlangen ,
der Arbeitsnachweis solle sich nicht auf die Akkordarbeiter

erstrecken . Das konnten d' « Arbeitervertreter nich ' zugeben . Wir

hoffen , daß vielleicht durch Eingreifen von städtischer Seit « der

Arbettsnachweis für olle Bauarbeiter schließlich doch » och zustande
kommen wird .

Eine End « Juli durch di « Organisafton vorgenommen «
Bautenkontrolle ergab , daß von 26807 erfaß ' «» Kcllegen
20951 d « m Baug « werksbund angehörten , während der
Rest anders oder gar nicht organisiert war . In 318 Fällen griff die
Organifafton bei Differenzen auf Bauten «in . Im Juli kam es nach
den gescheiterten Lohntorifverhandlungen zu einem das ganze Bau -
gewerb « umfassenden Streik , an dem rund 20 000 Arbeiter be -
teiligt waren . Er hatt « nach einigen Tagen den Erfolg , daß «in
neuer Lohnabschluß unter Berücksichtigung der Arbeitcrforderungen
zustande kam . — Durch Streiks in anderen Berufen wurden 1355
Mitglieder in Mitleidenschaft gezogen . — Der Stundenlohn
der Maurer belicf sich End « 1923 aus 70 Pf . In den anderen

Gruppen liegen die Löhn « bis zu 10 Proz teils über , teils unter
dem Maurerlohn . Die Mitgliederzahl ist , wie in ollen Gewerk -
schaf ' en, so auch im Baugewerksbund etwas zurückgegangen , weniger
bei den gelernten , mehr bei den ungelernten Arbeilem , besonders
im Tiefbau . — Um die Durchführung des Bauarbeiterschutzes zu
sichern , wurde wiederholt versucht , die Behörden zur Anstellung
von Boukontrolleuren aus Arbeiterkreisen zu be -

westen . Es ist jetzt beabsichtigt , zwei derartig « Kontrolleure anzu -
stellen .

Wie schon im . Vorwärts " mitgeteilt wurde haben dl « Unter -
nehmer das Arbeitszeitabkommen gekündigt , so daß der

Rrichs ' arifvertrog am 81 . März abläuft . Di « Arbeiter lehnen die

Verlängerung der Arbeitszeit fowie di « anderen von den Unter -

nehmern geforderten Verfch ' ech ' erunqen der Arbeitsbedingungen ab .

sie halten fest an der 48 - Stunden - Woche . Es muß damit gerechnet
werden , daß «in neuer Tarif bis zum 31 . März nicht zustande kommt
und dann eine toriflose Zeit eintritt . Damit würden auch die

Bezirkstarife automatisch zu Ende gehen . Es ist anzunehmen , daß
mit dem Beginn der Daufaifon der Sturm der Unternehmer auf di «

Errungenschaften der Gewerkschaft einsetzen wird . Wir haben uns

also auf Kampf einzustellen . Nur straff « Zentralisation und

Disziplin der Mitglieder kann den Vorstoß der Unternehmer ob -

wehren .
Wartenberg gab d « n Kassenbericht und sagt « zum Schluß ,

von kommunistischer Seit « we ' de di « Lüge verbreitet , der Baugr -
werksbund fei auf die Unteistützung dur holländisch « Gulden ange -
wiesen Richtig ist , daß wir unsere Mittel immer noch aus eigener

Kraft aufbringen . Aber di « russischen Rubel sollen ja auch nach
der Müllerstroße rollen .

In der Diskussion wurden kein « wesentlichen Ausstellungen an

der Tätigkeit der Organisationsleitung gemacht .

Arbeitszeit der Telegraphenarbeiter und Handwerker .
Ein « im Gewerkschostshaus in Berlin tagende Reichskonfe -

renz der Telegraphenarbeiter und - Handwerker des

Deutschen Verkehrsbundes , beschickt mit Delegierten aus allen Ober -

postdirektionen , hat am 26. Februar 1324 zur Neugestaltung der

Arbeitszeit und des Tarifvertrages Stellung genommen . Nach dem

Referat des Reichsobteilungsleiters , Reichstagsabgeordneten Kol -

legen Bender , wurde folgend « Entschließung einstimmig

angenommen :
. Die am 26. Februar in Berlin im Gewerkschaftshaiis tagende ,

aus allen Oberpostdirektionsbezirken beschickte Telegraphen arbeiter¬

und chcmdwerkerkonferenz erhebt schärssten Protest gegen das Vor -

haben der Reichspost - und Telegvaphenverwaltung . die Arbeitszeit
der Triegraphenarbeiter und - Handwerker von 8 aus 9 Stunden zu
erhöhen . Sie erwartet von der Reichsobteilungsleitung , daß sie bei

den bevorstehenden Tarifverhandlungen mit allem Nach -
druck sich dafür «insetzt , daß der Achtstundenarbeitstag
grundsätzlich im Tarifvertrag anerkannt wird . Die Konferenz wird

das Ergebnis der Tarifverhondlungen abwarten , um erneut Stellung

zu ter Lage zu nehmen , und empfiehlt deshalb den Kollegen , die

Verfügung des Reichspostministers über die Arbeitszeit nur zur
Kenntnis zu nehmen . " _

Die Kommunisten bei den Buchdrucker « .
Au » Dachdruckerkreisen wird uns gcschrieben : Nach ihrer letzten

Nleterloge versuchen die Kommunisten boi der Urwahl des Kassierers
und der Schriftführer noch einigen Einfluß im Berliner Gauvo . stand
der Buchdrucker zu gewinnen . Zur Erreichung diefes Zieles ist ihnen
jodes Mittel recht . Durch Handzettel verbreiten sie die Lügenmär ,
daß in der letzten Generaiversammlung bei der Wahl dar beiden

Gauoorsitzenden nicht richtig ausgezählt worden sei . Tat -

fache ist , daß für diese Posten bei den kommunistischen Kandidaten
di « nötige Unterstützung von 50 Stimmen fehlt « , während
bei den anderen Abstimmungen diese Etimmenzahl gerade erreicht
wurde . Vielleicht hoben sogar einige radikale Delegierte zu dem
einen oder anderen kommunistischen Kandidaten nicht das rechte Der -
trauen gehabt oder man hatte Angst vor der eigenen Courage . Sicher
ober hat die kommunisti che Regie in der Generalversammlung nicht
geklappt . Wenn sich unter den jetzt zur Urwahl stehenden kommu -
n iistischen Kandidaten sogar einer befindet , für den es nach seinen
eigenen Worten . ein zweifelhaftes Vergnügen " ist , dem

Buchdruckerverband als Mitglied anzugehören , so dürfte den Kollegen
in den Betrieben die Entscheidung bei der Wohl nicht schwer sollen .
Sie werden Leuten , die kein Interesse an einer gesunden Fort -

entwlckklmg der Organ kferft cm haben , sondern nur auf die ZerflSrung
der gewerkschaftlichen Einheit bedacht sind , niemals ihr « Stimm »
geben können .

_

Lohntarif für Herrenmastschneider .
Durch Vereinbarung M' t dem Arbeitgeberverband find die

Löhne wie folgt festgesetzt : Akkordstundenlohn für selbständige Stück -
und Aenderungsschneider : Klasse 1 und 2: 60 Pf . ; Klasse 3: 58 Pf . ;
Klasse 4: 56 Pf . Akkordstundenlohn für Reparaturschneider : Klasse 1
und 2: 55 Pf . ; Klasse 3: 53 Pf . ; Klasse 4: 51 Pf . Zeitlohn
in allen Klassen für Aenderungs - und Neuarbeiter : 62 Pf . Zeit -
lohn für Reparaturschneider in ollen Klassen 58 Pf . Oualitäts -
arbeiterzufcklag 5 Proz . für Zeitlohnarbeiter , sowie der Heim -
arbeiterzuschlag ( 10 Proz . ) bleibt wie bisher . Alle übrigen Be -

stimmungen des alten Tarifes , auch die prozentuale Entlohnung der
männlichen und weiblichen Hilfskräfte , bleiben bestcben . Die Löhne
sind erstmalig in der Lohnwoche zu zahlen , in die Montag , 25. Fe -
bruor , fällt .

Das Lohnabkommen kann mit achttägiger Frist gekündigt
werden .

Ein « gutbesuch ! « Versammlung im Dcfleidungsarbeiterverband
organisierter Herrenmaßfchneider nahm nach einem Bericht des

Branchenleiters F a u st ma n n die Lohnvereinbarung an .

Der Skandal der Schiedssprüche .
Der Schlichter für Rheinland - Westfolen fällt « am Dienstag eine »

Schiedsspruch für di « Kölner Metallindustrie , der die wöchens -
liehe Arbeitszeit auf 54 Stunden festsetzt , die jedoch
im Bedarfsfall nach Anhörung der Bettiebsoerttetung auf 5 7
Stunden verlängert werden kann .

Aussperrung In den Gcldschrankschlosserelen . Infolg « Lohn -
abbau haben die Transportarbeiter der Geldschrankschlossereien die
Arbeit niedergelegt . Daraus ist vom Arbcitgeberverband die Aus -
f p e r r u n g angeordnet worden .

Bchtuvit , Lichtcuberft . ffeeite « norf-nt. 4M Uhr d»I Otto ,
Lorzderzstr . . wichtig « tzusaminenkiinft aller BTPD. - Grnossen . Enntpathi .
fierende ttollegio tiutnen «ingelüfttt werden . Parteiausw . io legitimiert .

wer grattionzvorstalld .

Letricbsräteschule !
Rorge » , ffreitag . adendo 6 Uhr , wird im Sorhiev - Lrueum , Wein .

melllerstr . 16/17, noch ein Kursus über „Die deutsch « Arbeiterbewegung im
Lichte der Kultur , und Wirtschaftsentwilklung " beginnen , zu dem sich noch Se -
nassen und Genossinnen om Kursadend feTbft anmelden liinnen . Es bietet sich
hier fllr die Ldrer oerWedenn ausgefallener Kurf « Gelegenheit , noch «inen
vollständigen Kursus mitgumachen .

greigewerNchastNch « «etrlctiräteschule .

vaschlulflen » nd vclzer . Morgen , greitog , aAend «
v, ausseroi

'Ientrolocrband der WW
6 Uhr, im Sewertschastshaus , Engeluser 24: 25, Saat IV, außerordentlich « General -
Versammlung . Kassenbericht und Beitrogsfrage . Diskussion . Wir bitten um
pünktliches und voll/iähliaes Erscheinen . Die Ortsverwoltung .

iZcntralserband der Mafchinistea und Scizer , Geschäftsstelle Srob - Berlin .
tsreiwg abend S Uhr im Gewerkschostshaus , Engelufer 24125, Saal IV. Bronchen »
vcrsammlunq oller in den Elekteigilätswerken beschäftigten , bei un » organi »
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und pllnkttichcs Erscheinen . Die Ortsverwoltung .
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Die Festwochen öes Humors
lönnen beginnenl Rur ,wei Tage trennen un » noch von dem großen Ereigne «,
wo Paul Peckcr » und Bill ? Pro er um die Meisterschaft im Frohiinn iärnmen
werden Dcnn schon am I. März ist Prämier « bei Ziella . BeckrtS , der
Iliraentlllen - Hcinrich , läßt leine j,err »nge>elllchat » millamt feiner eigenen Villa
m Leipzig in Slich , um an der Svree turze Zeil eine Zweignirderiage feine »
klassisch -» Frohsinn » zu gründen Willy Piager aber »erläßt auf «denlo lan !
leinen Schreiblisch , wu er heitriste Perke , luftigste Posten schmiedete und widmet
sich pan , der Unteihallsamkett , die im kommenden Äonat Ecke Friedrich - uno
Ldpz ger Straße die Stunde regirrt . Beide haben sich vorgenommen , einen jede »
Lügen ZU straleu . der zu tehouvlen wogl, Berlin , da » alle , vergnügte , habe da»
Lachen verlernt . Im großen Saale und im Margareten . Saale heißt darum vom
I Marz ob pünktlichst die Paiol «: Nieder mit dem Trübsinn I l «d« der
flamort Ausgegeden unter dem gleichen Datum von der heiteren Brüdecjchafl
Pank IZecker » — Willy Präger .

M. SCHÜLM El STiR
ei &ter ' Hochoahnstation Kottbuser Tor

Einsegnungs - Anzüge
von Qm. 2u . - bis 45. -

Prüfungs - Anzüge
von Gm. 17 - « n •

A�ftfertheim
Donnerstag und Freitag , soweit Vorrat

Fische

Kabcljau/pSopÄ 22 « .

Rotbarsc ohne Kopf Pfund 20 « .

Grüne Heringe trro &e5pfd . 55pt

Räucherwaren

Raudicrhcringc Im * 16k

Seelachs geräuchert . Pfund 60k

Sprotten « 0, « . . . Pfund 88k

Wild , Ge

Wildragout . . . Pfund 65k

Hirschblättcr . . . Pfund 1 m

Rehblätter . . . . .Pfund Ijo

Kaninchen 48k

Brathühner . . . . Pfund Ijo

Suppenhühner , . pftmd Im

Wurs/Tvarcn FflSCheS FlelSCh
Zwiebcllcberw . pm. 56k

Rotwurst . . . . . .Pfund 64k

Landlcbcrwurst pm. 96k

Jagdwurst . . . . . .Pfund Im

Pomm . Teewurst ptond Im

Konserven

Karotten gesetm . v, dom 58k

Waefasbohnen ' / , vo « Iis

Stangen ' » Schnitt - u .

Brechbohnen Vi Do » lso

Junge Erbsen ViDow Iis

m „ rnmelfcln . Vi Dow ISO

StaDgcnspargel " ! rj
Brccfaspargel � * « »

ölsardinen auMow . . 48k

stark
2M

Schweinc - Mdnken w 90pf

Schweinebauch & 90 * .

Schweineblatimp £ & 90 * .

Schweinerücken 90 *

Kalbskamm . . * �20 * .

Kalbsbrust - . . . * » * 20 * .

KalbsnierenbraU 75 * .

Kalbskeule ' " " " �" JÖS * .

Gehackt , Fleisch * * . 20 * .

Prima ffettes Ochsenfieisch

gctrorca

Kamm u , Brust * * ■ SS * .

Käse

Romatour 45k

Quadratkäsc . . prund 45k

Tilsitcrkäse . . . Pfund 68k

Briekäse . . . . . .Pfund SiOk

Edamerkäse . . . . Pfund 1 m

Schweizerkäse . . prund Im

Wein
SSmfUehr Preise sind für ih Flastfm

einsdiliefUuh Steuer ohne Flasche

1922 Neckarsulmcr 4
Rotwein . . . . . . .

. . . . .

1�0

1922 St . Anton Montagne
Mturrelntr spanischer Rotwein 2lO

1920 Dclünonio 240

Rot . Tarragona sudwem 24 «

Lagrimas Christi � 3m
Alter Sherry Cadix 3 »

Obsi u , Gemüse

Apfelsinen . . . DuHnd60K

Zitronen . . . . .Du�nd 45k

Ital . Tafcläpfcl . Pfund 35k

Amerik . Tafcläpfcl Pfd. 50 » .

Bananen • • • « . 5 stock l m

Ananas . . . . . . . Pfund 27 j

Smyrna Feigen Pfund 50k

Blumenkohl Kopf 25 - 35 ? « .

Zwiebeln . . . . » Pfund 25K

Kolonialwaren

Sdmittnudeln prund 22k

Auszugmehl " " Ä 18k
Gctrodm . Karotten Pfd. 1 m

Kaliforn . Birnen prund l « j

Kalil Badeobst lio

Corncd Beef fZfZ
,��1325 ~uVZSZ%J \ ßPf .

Bordens Milch
55 * Rindfleisch

ohne hnoeben

Vi Dom

Pflaumen - Konfitüre
Ta/elrMargarine 3C/iy .
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Niedergang der Gewerbe .
Eine Umfrage bei den Buchbindern , Buchdruckern und Lithographen .

Nur wenige Beruf « sind es heut «, die von etner günstigen Kon .
stmthir auf ihrem Arbeltsgebiete sprechen können . Brach liegen da »
gegen viele und hoffen auf bessere Zeiten . Jedes Gewerbe hofft . . .
Die Not in den einzelnen Familien ist Infolge der schlechten wirt »
fchoftlichen Lag « riefengroß . Der Mann , der vor vielen Jahren ein
biederes Handwerk gelernt hat — denn Handwerk hat goldenen
Bsden , sagt man sehr oft — , kann in seinem Beruf oft keine Bc -
schaftigung finden . Was tun ? Die Berufsumstellung bleibt
als der einzige Ausweg übrig . Aber auch hiermit ist es traurig
bestellt . Viele werden vorübergehend Hausdiener , Packer , während
andere notgedrungen Loufbotenstellen annehmen Und so ist trotz
aller Umstellung die Aussicht auf Arbeit eine äußerst geringe . Wir
wollen in einer Reihe von Aufsätzen seststellen , In welchem Maße von
einem Niedergang der einzelnen Gewerbe geredet werden kann .
Drei Berufe sind vorerst befragt worden :

Die papierrerarbeitenöe ? nüuftrie .
Zur papierverarbeitenden Industrie gehören alle diesenigen , die

in den Buchbindereien , Kontobuchfobriken , in den Liniiervnstalten ,
sowie in der Alben . . Kartonnagen - , Luxuspopier » imd Leder -
galanter ! ewarenindustrie bescbästigt sind . Zu normalen Zeiten halle
die Zndvskrle etwa 25 MW Beschäftigte . Augenblicklich stehen
ca . 12 000 Mann In Arbeil , während 6 — 7000 Per ' onen ohne
Beschäftigung sind . Der übrige Teil ist in ander « Berufe ab .
gewandert und sucht dort recht und schlecht sein Brot zu verdienen .
Man gebt In die Buchdruckerei als graphische ? Hilfsarbeiter oder tritt
in dos Berhä ' wis eines Fabrikarbeiters ein . Die Zahl derer , die
sich haben umstellen müssen , ist , wie aus dem onaeqebenen Material
berrweht , erfreulicherweise nur gering . Augenblicklich werden a ' s
Spitzenftunden ' ohn für gelernt « Buchbinder etwa 52 Pf . gezab ' t . In
der Kartonnogenbranche sind die Derbältnisse ungefähr die
g ' eichem Gleichzeitig fei aber festaestellt , daß die Löhne immer noch
25 — 30 Proz . hinler den Friedenslöhnen zurückbleiben . In fast allen
Berufen bilbet heute die Lehrlingsfroge das traurigste Kapitel . Mäh -
rend der Kriegszeit konnten viele Lehrlinge ibre vorgeschriebene
Lehrzeit nicht beenden . Baker im Kriege . Mutter oft auf dem
Krankenlager und der 15» oder IKsährioe Jung « , der olleini " ? Der »
di - mer in der Fami ' ie . Da tonnte man sich den Lurus des Lernens
nicht mehr erlauben . Schnell wurde das Lehrverhältnis aelöst und
die „ Miinitionsbude * zum neuen Arbeitsfeld erkoren . Da wurde
dann »schweres Geld " verdient , und man achict�nicht darauf , daß ein
unerhörter Raubbau am ausgemergelten Körper des Jugendlichen
verübt wurde . Der Krieg bestimmte es kalt und nüchtern ! In der
papierverarbeitenden Industrie finden wir zurzeit etwa IlO Lehr »
linge : in der Kartonnagenbranche ist die Zahl außerordentlich gering .
Hier stellt man einfach die Leute als „ unaeübt * ein und überläßt
es ihrer Geschicklichkeit , ob sie sich einarbeiten können oder nicht .
Kann in der papierverarbeitenden Industrie von einem Niederaanq
des Gewerbes gereM werden ? Wir erfahren dazu folgendes : Nach
Beendigung des Krieges log das Gewerbe , insbesondere die Buch .
bindtcl , stark darnieder . Ueberall wurde soqenanntc » Masten -
arbeit " geleistet . Die Periode des Kitsches feierte wahre
Wer sich während des Krieges oder nach dessen Beendigung Bücher
kaufte , weiß ein Lied davon zu singen , was er für schweres Geid
geliefert bekam . Gefchmacklof « Einbände , schlechtes Papier und
schlechter Druck waren die auszeichnenden Momente dieser Produkte .
Ende des Zabres 1922 traten die BuchhS ' ' dler mit ihrem Bestreben .
gute und solide Ding « herauszubringen , stärker hervor . Oer Kunst -
gefchmack wurde wieder vorherrsch ' nd . Gute Bücher erschienen auf
dem Markt und Kunfleinbände , die das Auge erfreuten , tauchten
allmählich wieder auf Die Kunstbuchb - nder bekamen eine
bessere Befchäftigunasmöglichkeit . Dann kam wieder «ine Zeit , wo
die Kaufkralt des Publikums erlahmte , doch blieb die Tendenz , nur
noch gute Bücher herzustellen , weiter bestehen . Infolge der ein -

getretenen Stabilifieruna unserer Währung kann seil
einigen Wochen wieder ein Ausleben innerhalb dieses Gewerbe « ver -

zeichnet werden . Auch die Kartonnogenbranche , die wäh -
rend der Wirtschaftskrise lahm darnieder ' ag , erholt sich wieder . Nur
die Luxuspapierbranche will nicht recht mit , da sie zu sehr
auf den Export «ingestellt ist . Hierbei soll etwas anderes noch gesagt
werden . Einze ' ne Berlagshäuser haben sich «ntfchlosftn . Filialen
im Ausland « einzurichten , und zwar dort , wo sie über ein großes

Absatzgebiet verfügen . Die Bücher werden dort hergestellt , man
spart die hohen Transportkosten und braucht weiter den hohen Zoll
nicht zu entrichten . Der Zweck ist . größere Gewinn « , die natürlich
auf Kosten des deutschen Buchbinders erfolgen , zu er »
zielen . Bor dem Krieg « existierten derartige Geichäftsmanieren nicht .
Vielmehr bezog man da noch Bücher aus dem Aus ' ande . Ztaienlich «
Firmen sind bemüht , deutsche Facharüetter nach Italien zn bekommen .
D i e deutsche Arbeitskraft wird bort besonders auf dem
Gebiete der Buchbinderei hoch eingeschätzt . Allein nur wenige
sind bisher dem Rufe aus dem fernen Süden gefolgt .

Sei öen SuchSrvckern
finden wir zurzeit 14 500 Gehlli - n . wovon 13 500 organisatorisch er -
faßt sind . Nach der letzten Feststellung im Monat Februar sind etwa
4S00 Personen beschäftigungslos . Info ' ge von Streiks usw . ist es
auch hier zu Berufsumstellunqen gekommen . All « möglichen Gewerbe
wurden zum Zwecke der Beschäftigung ausgesucht . Der Spitzen -
wachen lohn beträgt seit Mitte November des Vorjahres 27 Mark
und gilt noch bis 1. März 1924 . Auch hier bleibt der Lohn ge ' vn -
über der in der Vorkrieaszeit gezahlten Summe — man zah ' te da¬
mals 34,50 M. in der Wache — erheblich zurück . Von der Organ ! »
lation sind unaefähr 1030 Lehrlinge erfaßt , während in der Bor »
kuegszeit ein Stamm von 1500 vorhanden war . viele Lehrlinge
sind auch hier während des krieae , au » ihrem Lehrverhöltnis aus -
aelreten , da die geringe Entschädigung nicht dazu angetan war . die
Famille , die ihrem Haupternährer im Felde zu stehen hatte , wirksam
zn lmterstül - en . Andrang zu den Lebrlingsstellen ist nicht wahrzu »
nehmen . Die unwirtschaftlichen Verhältnisse areifen auch bier wieder
bemmend ein . Gab es dach Lehrlinge , die schon eine zwei » bis drei »
jährige Lehrzeit hinter sich hotten und nun v' ötzlich erklärten , sie
könnan nicht weiter lernen , da die wirtschofil ' chen Zustände , die in
der Familie herrschen das N' cht mehr zu ' assen� Erkrentzcher weite
machen sich Anzelch - n der ansäenden koa ' nnktnr bemerkbar . In
der Provinz blüht das Geschäft mehr wie in der �auvtstadt ,
was sich daraus erkkärt , daß viele Facharb - ' ter nach Berlin zu¬
gewandert fmd und sich «inbildeten , hier im Dmckzentnnn biet « sich
eber eine Betchäftiaunasmöglichfeit . Dock sind die Laute - jedesmal
schwer enttäuscht morden . Nach und nach müssen sie wi ' der ab »
wandern . Da Reich und Länder sich reift auf das Sparen eingestellt
hoben so werden sämtllche Dr " cka " fträge anl das mänllchfte e' n-
aeschränkt . Ein Bessniel , da ? die ßaq « des Standes klar darleat :
Die Beichsdrrrckeret . die wäde - nd de » Kei - n » , nicht tnenio ' t als
12 000 Pertonen Bröl und Arbeit aab . beschSfttnt fetzt nur noch
ca 5000 . Damit ist aber der eingesetzte Abbau noch lange nicht zum
Stillstand gekommen .

Die LitKograpKen
gehören zum Verband der Lithonravhen . Seindrucker und ver .
wandten Berufe , der im sibrigen alle Kartvaranben , Zeichner , Stftn »,
Zink ». Aft ' nftmi ' m». bieten » und Lichtdrucke ? . Reparateure . Edemie -
grapben . Pdatoqravhen , Tnloaravhen . Retoucheure . Roten » . Kup- ' e? -
und F- ' rmltecher sowie Kupterdr , icker vereinigt . Beschäfftat sind
auaenbsscklich 3700 Per ' onen . während 400 da ? harte L" ? d- r A- befts »
loliakeit haben auf llch nehmen müssen Diete Zahl steht in die ' em
Atmen Induftrirnerbond einzig da . Bor dem Kriege beliek sich die
Zabl der Beschäfliminasleien auf höchstens l ? 0 imd erreichte wäh .
rend her Krieaszalt den Höchststand van 400 . Der Wocbemmindestlahn
beträft zurseit für Steindrucker , Litboaraphen und Chemiearaphen
24 . 50 hl ? 27 M gegenüber der Bw- krieazzeit , wo ein Wachenlobn
non 30 bis 35 M. aezab ' t wurde . Jntalae der Mlaenblicklickien Hoch .
konjunktur ist es den aualiiftierten Kräften In den ewze ' nen Be »
trieben aelunoen , den Mindestl�hn zu überschreiten , doch soll damit
nicht oefoft sei " daß dieser Lohn für den Lebens ' wterbalt aus »
rei - hend ist . Man siebt alsn auch hier , daß keine ber an »
geführten Bronchen ihren Friedenstabn . der als Mindest »
satz für die heutioe Ernährung erforderlich ist . erreicht hat . Diel «
Löbn « müssen auch deshalb als außerordentlich aerwg bezeichnet
werden , wenn man in B- trocht zieht , daß man von den Lirliographen
eine rein Individuelle telstvnq verlangt . Nnr qualifizierte
Kräfte kämmen fift diesen Beruf in Frage . Bon einem N' ederaang
des Gewerbes bei den Lithographen kann nur fchwersich die Reh «
sein . Es muß aber erwähnt weiden , daß derieniqe , der diesen Be »
ruf inne bat . ihn nickst oder s - ' tan aui die Dauer ausüben kann .
Denn sobald die Sehkraft «inen Knax erlitten hat . ist es mit der Be »

schäftigung aus . Nur erstklassige Kräfte vermögen sich zu halten .
Schwer darnieder siegt die Branche der kvpferdrucker . Banknoten ,
die früher in Kupferdruck hergestellt wurden , gibt es heute nicht mehr .
Dieses Berfahrcn ist dem Staat zu kostspielig , er stellt seine Bank -
noten bekanntlich nur noch In Luchdruck her . Anläßsich des letzten
Streiks in der Ncichsdruckerei haben auch die letzten Kupferdrucker
den Laufpaß erhalten , und diese Männer sind jetzt absolut nicht
mehr in ihrem Berus unterzubringen . Wieder die üblichen Arbeits -

Umstellungen . . . . Auch der Porlrätphotograph ist so gut wie er -

ledigt . Bor dem Krieae gab es in Berlin 700 Pbotographenqehi ' fen ,
und heute sind hier nicht mehr als 60 — 75 Gehilfen zu finden . Ab »

gesehen von dem allgemeinen wirtschaftlichen Niedergang , der das

Photagrapbiertwerden als «inen Luxus erscheinen läßt , kann mit

ziemlicher Sicherheit festgestellt werden , daß auch die Lust am eigenen
Porträt verloren gegangen ist .

Ein kleines Beispiel : Die Warenhäuser Berlins unter -

hielten vor dem Kriege zusammen einen Stab von 800 Por ,

trätphotographen und beschäftigen heut « nur noch 16 Per »

sonen . Hier hat die wirtschaftliche Krise furchtbar gewirkt und

Spuren hinterlassen , die nicht so schnell zu verwischen sein werden . 4

wuche ? — Sagatelle ?
In der letzten Zeit beobachtet man ein allgemeines scharfes An »

ziehen der Preise aller Lebensmittel und Bedarfsartikel , das in der

Wirtschaftslage keine Begründung hat . Di « arbeitend « Bevölkerung

begrüßt das schärfere Zufassen der Wuchergerichte , während die am

Wucher interessierten Geschäftskreise Itter und Mordio schreien und

die Abschaffung dieser lässigen Gerichte In allen Tonarten und mil

jeder noch so lächersichen Begründung fordern .
Wie nicht anders zu erwarten , stellt sich Herr Emminger , der

deutschen Republik Iustizminister , auf die Seite derjenigen , die » Dn >
dienen " von jeher groß geschrieben haben . Bekanntlich erließ er in »

Januar eine Verordnung , noch der die ordentlichen Gerichte alle an -

hängigen »Bagatellsachen " einzustellen haben . Nunmehr stellt sich
der Lauf eines Bcrfohrens in Wucherangelegenheiten folgendermaßen
dar : Die Staatsanwaltschaft erläßt bei der Anzeige eines Verstoße »

gegen die Wuchergesetzgebung einen Strafbefehl , gegen dm der Be »

troffen « natürlich Widerspruch einlegt . Dann wird Termin vor dem

Amtsgericht angesetzt , Zeugen und Sachverständige werden unter

Strafandrohung gezwungen , zur Verhandlung zu erscheinen , um z»

erfahren , daß auf Grund der „ Emminger - Verordnung " da s Ver¬

fahren als Bagatellsache eingestellt ist . Die ange »

Nagten Geschäftsleute erjcheincn stets in Begleitung eines Rechts -
anwalts . Die Kosten spielen ja keine Roll «, da sie bei der Praxi »
der Emmingerei durch erneut « B« wuch « rung wieder doppell eingeholi
werden .

Es würde sicher ein Verdienst sein , diese Praktiken der Gericht »
einmal ausführlich zu erläutern und st « aus dem Dunkel der Go

richte an das Licht der Oeffentlichkelt zu ziehen . Schließlich ist di »

arbeitend « Bevölkerung dach nicht nur dazu da , sich als Objekt de »

Auswucherungspolitik mißbrauch - m zu lassen . Landespolizei unl

Polizeipräsidium wetteifern , trotz Bc schneidung ihrer Mittel und Ab-

bau des Beamtenappnrats , in der Wucherbekömpfung : Herr En »

minger aber stellt sich schützend vor diejenigen , die sich in den Mische »
der Wuchergesetze gesangen haben . Wie lange soll dieser Skandal

wohl noch dauern ?

Groftfeuer in SiemenSstadt .

Großserie ? kam gestern nachmittag in Siemenrstodt « ms und vev

ursachte erheblichen Schaden und reichliche Arbeit für die Feuer »
wehr . Dort brannte am Nonnendamm — und zwar am sog
Paulstern — die bekannte Kerzenfabrik von A. Motari
u. E 0. Als die Feuerwehr an der Brandstelle ankam , stand scho »
ein Dentilasionsaebäude des Stearinwerks und der chemischen F »
brik in aroßer Ausdehnung in Frommen . Das . Feuer hatte voi
einem Exhauftor aus den Weg zum Dach « gefunden , so daß der

Dachstubl sich entzündet «. Die Spandauer Wehr war nack
dem ersten Alarm bald mit Motorspritzen und mechanischen Leiter »

zur Stell «. Sie nahm mehrere Schlauchleitungen vor und gol
kräfttg Wasser . Dadurch gelang es , die Flammen einzudämmen » nt
andere Teile des Stearinwerkes zu schützen . Nach mehrstündiger
Täsigkeit konnte die Wehr wieder abrücken . Der Schaden ist teil ,
weile durch Derstcherunq oedeckt . Der Betrieb wird fort -
gesetzt . Di « Fabrik in der Sternfelder Straße mit dem Hanpß
kontor und den Lagerräumen blieben unberührt .

«Kackdruck durch Malik - Lerla «. SttlU . )
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Der Bürger .

von LeonklarS Krank .

Mft seinem leßten Blick fing Jürgen noch das Lächeln des

Sträflings auf , der damit den Wärtern gegenüber seinem miß -

glückten Fluchtversuche die Ernsthaftigkeit nehmen wollte . Und

dieses bebende Lächeln schien Jürgen das Grauenvollste von
allem zu sein . Die schwere Tür drückte ihn hinaus .

Geblendet stand er im Sonnenschein . Ging langsam weiter .

Neben ihm tavpte , Hinterteil und Schwanzstumpf kläglich ein¬

gezogen , der Schnauz . Jürgen hob ihn auf . » Etwas muß der

Mensch doch in den Armen haben . " Der zitternde Hund bohrte ,
stürmisch drängend , seinen Kopf unter Jürgens Rock .

. Wieviel Städte gibt es ? Und wieviel Gelängnisse in

jeder Stadt ? Wieviel Zellen in jedem Gefängnis ? . . . Und

in jeder Zelle ein Mensch ! In jeder Zelle das . was von einem

Menschen übriggeblieben istl Hunderttausende Menschenreste !
Und in der einen Zelle dort hinten einer , der weiß , daß ihm

morgen früh — um fünf ? um sechs ? um vi . rtelsieben ? er weiß
die Minuten nicht , weiß sie nicht — der K? pf abgeschlagen
wird ! . . . Kultur ! "

Die Machtlosigkeit zog alles Blut aus Jürgens Sldern und

setzte sich als dunkler Druck unter das Brustbein . „ Diese
Bestien ! . . . Aber wer ist schuld ? Der Gefängnisdirektor ?
Der Richter ? Der Staatsanwalt ? Oder gar die Gefangenen ?
. . . Sie so wenig wie der Steinbrucharbeiter , der die Steine

bricht , und wie der Maurer , der sie zum Gefängnis fügt , und

nicht mebr als diese der Schlosser , der vor das Zellenlenster das

Eisengitter einzementiert , hinter welchem den Klassengenossen
das Leben vergeht . Es gibt keinen Verantwortlichen . . . Der

Staat ? Der Staat ist ein Machtinstrument gegen die mensch -

liche Gemeinschaft . Ist keine Person . Du findest im bürger -

lichen Staate keinen Verantwortlichen . Du greifst in die Luft .

.. . . Die Ordnung der Dinge , sie ist schuld . "
Aus dem Tesche lag wieder ein Brief von der Tante . Er

schob ihn ungelesen weg . Auch als Katharina schon zurück -

gekommen war Jürgen hatte den Fußboden geschruppt , ein

Buch verkaust , für dos Geld ein paar Blumen gekaust . das

kniehohe , eiserne Glühteuselchen geheizt , denn es war an den

Abenden schon kühl — , log der Brief noch ungeöffnet zwischen
den Vapieren .

Der Schnauz wer wieder heiter geworden . Den Winter

über schrieb Jürgen Artikel für das Arbeiterblatt , hielt sozial -
wissenschaftliche Vorträge im Bildungskurs , sprach in Ver -

sammlungen . Die Kollegs besuchte Jürgen unregelmäßig .
So lebte er in feinen sechsundzwanzigsten Frühling hin -

ein . ohne irgendwelche Beziehungen zu feinem früheren Leben ,

auch innerlich durch nichts mehr gefesselt an die Erlebnisse

semer Jugend . Denn in dieser Zeit überfielen ihn auch die

Angstträume nickt mehr , wie früher fast jede Nacht , da der

Dater , die Professoren , die Tante machtstrotzend ihn angeblickt
hatten und er , der Erwachsene , als Kind bebend in der Zim -
merecke gekauert war , ohnmächtig ausgeliefert : andere

Träume , von Jürgen bisher nie erlebt , schoben sich ein . Kamps -
träume , aus denen er siegreich und erfrischt hervorging .

Aber erst nach der Nacht , da er Im Traume , anstatt in

Angst zu erbeben , auch dem Vater ins Gesicht gelacht und des

Vaters Hand mit dem drohend deutenden Zeigefinger furchtlos

zur Seite geschleudert hatte , war dessen Macht ganz gebrochen
gewesen . Erst nach diesem Erwachen hatte Jürgen ganz sicher
gewußt , daß alle Ungeheuer seiner Jugend und Erziehung
völlig überwunden waren . Nie mehr war im Traume der

Dater erschienen .

„Jetzt erst entscheidet nicht mehr ein fremder Wille in mir

meine Handlungen . Und da , zu mußte ich sechsundzwanzig
Jahre alt werden . . . . Jetzt keuche ich einen anderen endlosen
Berg hinauf : aber . . . ich selbst , ich selbst keuch « ihn hinauf .

Ich selbst habe mich dafür entschieden , frei entschieden , diesen
Weg zu gehen : nicht das Fremde in mir zwingt mich . "

„ Es denken und füblen die allermeisten Menschen bis zu

ihrer Todesstunde Gedanken und Gefühle , die nicht sie selbst

denken und fühlen : es begeben die allermeisten Menschen bis

zu ihrer Todessekunde Handlungen , die nicht sie selbst tun : die

Summe der Ermordungen , an ihrem Wesen verübt von den

Autoritäten , dieser Zwingherren der Seele , denkt , fühlt ,
handelt . "

Noch nach Jabren erinnerte Jürgen sich jenes Morgens .
da er zum ersten Male die ruhige Sicherheit empfunden hatte .

durch nickfts Fremdes mehr vergewaltigt , sondern ganz und

gar Selbstherrscher seines Gefühlslebens zu sein . Dieser

Wendepunkt feines Daseins war begleitet gewesen von der un -

begreiflich lastlosen Empfindung , seine Vergangenheit lieg »
nicht mehr hinter ihm , sondern vor ihm .

Kopf in die Linke gestützt , war er seitwärts am Schreib -
tisch gesessen , mit dem Blicke zur Verbindungstür , und hott «

gedacht : Van nun an gib » es für mich keine Abwälzung de ,

Verantwortung mehr durch den Hinweis auf die in Kindheit

und Jugend empfangenen Wunden . Es können ne ' - e Wun�ei
mir geschlagen werden von der Umwelt : aber afte Wunden füi
mein künftiges Tun und Unterlassen verantwortlich zu machen .

geht nicht mehr an . Ich stehe am Anfang meines Ich . Um s«

gewaltiger die Verantwortung ! Wie ungeheuer wäre der Ber »

rat erst solch eines Menschen , der sein gewonnenes Ich vev

kaufen würde um des Lebensgenusses willen , angesichts allsi ,

nur der einen Tatsache , daß jene hunderttausende Gefangen «
nur ein einziges winziges Feld des millionenseldigen Schach -
breites der Leiden füllen !

Kindergeschrei im Hofe . Frilhlingssonne . die den letzte »
Rest des schmutzigen Altschnees schmolz . Aus der lecken Dach
rinne fielen in Pendelregelmäßigkeit die schweren Tropfen .
blitzten vorbei an Jürgens Fenster und platschten in die Pfütze
Im Zimmer nebenan klapperte die Maschine . Katharina a »

beitete . Sie arbeitete immer .

Auch Jürgen trug in sich dos Gefühl , daß in einer Lebens »

ordnung , in der fast ' jeder Genuß des einen nur auf Koste »

eines anderen zu gewinnen sei . der Sozialist alles , was er a »

Leben gewönne , nur aus Kosten seiner Hingabe an die Jd «

gewinnen könne .

„ Aber was ist Pflicht ? habe ich als Abiturient die Tant «

gefragt . . . . Wir stecken , zulammen mit den Entrechteten .

tief un�en in der Spitze , in der tiefsten Tiefe eines gewaltig

Sroßen Trichters . Oben ist der Trichter erdenbreit , oben ist da »

ieben . Und nur zusammen mit den Entrechteten dürfen wil

vorwärtsschreiten , noch oben , wo das Leben ist . Das Bewußt -
sein , dieses Bewußtsein ist alles . Weh dem , der seine Pflicht
verletzt : der die verläßt , die in schweren Leiden und Kämpfe »
nur in quaivoll langgezogener Spirale auswärts zu gehen ver -

mögen , im millionenfältigen Schritt der Massen . . . . Jetzt
weiß ich. was Pflicht ist . "

Wenn Jürgen zurückdachte an den Abend , da er . Kopf i »

die Linke gestützt , diese Gedanken gedacht hatte , schien es ihm .
als fei erst eine Woche vergangen .

( Fortsetzung folsst . l



Prozeß Zrkeümann .
Erster Tag . — Die Vernehmung der Angeklagten «

Nach lang « ? Paus « ein großer Tag im Moabiter Kriminal »

gericht . So ganz unberechtigt mag das Interesse nicht sein . Daß

homosexuell « von Menschen , zu denen sie in diesen oder jenen Be

ziehungen gestanden haben , umgebracht worden sind , ist schon öfter

norgetommen : Dr . Magnus Hirschfeld hat in einer kleinen Schrift ,
die bereits vor mehr als einem Jahrzehnt erschienen ist , 20 solcher
Fäll « ausgezählt . Daß aber in Berlin eine derartig « Tat zur 21b

urteilung gelangt , geschieht zum ersten Male . Gewöhnlich tauchen
die Spuren der Täter in der Großstadt leicht unter . Die

Strafkammer , unter normalen Verhältnissen wären e » die Ge -

ichworenen gewesen , wird die harte Nuß zu knocken haben : Mord
oder Totschlag ? So sehr die Angeklagten auch bemüht sind ,
die Schuld am Tode des Friedmann einander zuzuschieben , darin
lind sie einig , daß ein Mord nicht beabsichtigt war : der plötzlich ent >
siandenen Gefühlsaufwallung des hoffmann soll die Tat ent

fprungen sein , erst hinterher kam der Gedanke , die Sachen zusammen�
zurassen . Die Entscheidung werden vielleicht die Zeugenaussagen
bringen . Aus ihnen heraus wird es auch leichter fallen , die Perfön
iichkeiten der Angeklagten zu beurteilen , deren Glaubwürdigkeit für
das Gericht entscheidend werden kann . Der hosfmann , zugleich
Beiersburger und Preuße , vereinigt in sich di « Weichhei tdes slawt
' chcn Akzents mit der Brutalität des Schlächtergesellen — auch
äußerlich . Soine wohlgebaute Figur läßt kaum den schlagfertigen
Boxer mit den stählernen Muskeln vermuten . Seine Korrektheit ,
Zurückhaltung , Diszipliniertheit in Bewegung und Sprache verraten
trstzdem eine leichte Erregbarkeit : Gefallen läßt er sich nichts , selbst
in der Gefängniszelle nicht : auch durch seine Keilereien war er be
könnt . Seine Wohlerzogenheit hindert ihn nicht , mit schwer ver
haltenem Groll und stechendem Blick die Fragen der feindlichen Der
leidiger , die gefährlichen Aussagen des Mitangeklagten und di «
Gutachten der Sachverständigen zu verfolgen . Seine gute Aus
lassungsgabe , die gemessene Redegewandtheit und weltmännische Zul
vorkommenheit . die an den Tag gelegt « Wahrhaftigkeit urd Aus
richtigkeit , die es fast unmöglich machen , ihn bei Widersprüchen zu
ertappen , stechen vorteilhaft ab von der hastigen , undeutlichen und stot .
Bernden Redeweise seines Mitangeklagten , hinter der sich eine Innere
Unruhe verbirgt . Die dünnen zusammengekniffenen Lippen , die
zusammengezogenen Augenbrauen offenbaren eine tüchtige Portion
Bosheit . Seine Beschränktheit flüstert ihm Erklärungen zu , die ihn
hinterher selbst in Verwirrung bringen . Er verrät sich fast unwider -
' egbar , als er wie ein ertappter Junge keine Erklärung dafür finden
kann , daß die Faust des Getöteten gerade sein Kopfhaar um .
klammerte und daß die Kratzer im Gesicht des Toten und die
Würgestellen an dessen chals nicht won den behandschuhten Händen
seines Freundes herstammen tonnten . Und doch weiß man nicht ,
wer mehr lügt . Wie die beiden jungen Menschen zur Tat gekommen
sind , wo die Wahrheit aufhört und di « Dichtung beginnt , wird viel -
leicht der zweite Verhandlungstag ergeben .

*
In der weiteren Verhandlung beschuldigten sich die beiden An »

geklaaten Hoffmann und Alfred Schulz gegenseitig des Mordes .
Der Angeklagte Hoffmann sagt weiterhin aus , daß er noch am 13. Juli
zu Friedmann gehen wollte und daß sich Schulz von selbst angeboten
hätte , mitzugehen . Ihm sej das ganz lieb gewesen , weil Friedmann
ihn immer wegen seiner Infektion geneckt habe . Als Grund hierfür
gibt der Angeklagte an , daß er hofft «, von Friedmann di « Mittel zu
erhalten , um sich auskurieren zu lassen . Friedmann habe sich sehr
ablehnend verhallen . »Ich habe immer Handschuh « an wegen meiner
häß' ichen Schlächterhände . " Friedmann sagte zu mir : „ Du hast wohl

die Krätze ? " und wollte mir beim Abschied nicht di « Hand geben .
Ich war vorher schon ärgerlich auf ihn . Run stieg di « Wut in mir
auf , und ich gab ibm »in paar Stöße und er fiel gleich hin . —
Es folgt dann die Vernehmung des zweiten Angeklagten , Alfred
Schulz , der das strikte Gegenteil von d « n Angaben
Hoffmann » behauptet , so daß sich zwischen den beiden An »
geklagten ein wahrer ffiettlouf um den Kopf entspinnt . Alfred
Schulz hat mit Hoffmann den Friedmann besucht , der sehr kühl war
und Hoffmann verabschieden wollt «. Er , Schulz , habe auf die Unter »
redung nicht Acht gegeben und nur bemerkt , daß Hoffmann in Wut
geroten war . Dann habe er gesehen , daß Friedmann zu Boden
ftel und Hoffmonn auf ihn herauf , denn Friedmann hatte " ' an
ihm festgeklammert . Friedmann rief , am Boden liegend : . . Alex ,
Erbarmungl " Darauf sagte ich: „ Alex , mach doch keinen Quatsch ! "
Friedmann rief mir nun zu : „ Dann helfen Sie mir doch ! " Da bin
ich aufgestanden und habe Friedmann bei den Händen gefaßt . —
Vo r f. : „ Sie hätten doch aber Hoffmann fasten wüsten ? " —

Sing « kl . : „ Ich wellte , daß Hofsmann frei werd « und hochkommen
könnt « Hoffmann hotte mit beiden Händen den Hals von Fried -
mann umklammert . Das erregte bei mir solchen Llbscheu , daß ich
mich wieder aus den Stuhl setzte und nur sagte : „ Laß den Menschen
doch los . " Hofnnann gab ihm noch zwei Magenfchläge . dann kniete
er auf seinem Körper und nahm ihm die golden « Armbanduhr ab .

Vors . : „ Und dos haben Sie olles ruhig mit angesehen ? "
A n g e k l. : „ Was sollt « ich machen , Hofsmann ist bekannt als
Keilereibruder , der leicht in Wut gerät . " Die Rechtsanwälte Dr . Frey
und Dr . Pindar verweisen auf Widersprüche in den verschiedenen
Aussagm des Alfred Schulz , während vi « Rechtsanwälte Bahn und
Dr . Eisenstädt Hoffmann Unwahrheit « , , nachzuweisen suchen . Pro »
lessor Dr . Strauch stellt fett , daß der Tod durch Erwürgen
hervorgerufen sei Bei de ? Vernehmung de » Gerichtsarztes Dr . Hirsch
und einiger weiterer Zeugen wird die Oesfentlichkest wieder aus »

geschlosten . Da von der SSerteidiqung des Alfred Schulz die Be »

hauptung aufgestellt wird , daß Friedmann möglicherweis « bereits

durch die Borschläge Hcffmanns getö ' et worden sei . beantragt Rechts .
anmalt Dr . Pindar di « Ladung von Breiten st räter und

anderer Boxsachoerj�indiger zum Beweise dafür , daß durch Box »

schlag « keine L e be n sg « fa hr entstehen kann , so daß aus den

Borfchläaen floffmanns nicht die Tötungsabsicht hergeleitet werden

könne . Die Verhandlung wird Mittwoch früh fortgesetzt .

Weitere Vernehmungen des Z? rauenmSrders Gerth .

Zu dem Doppelverbrechen in der Schleiermocherstrahe wird noch
mitgcteilt , daß sich in Laufe des gestrigen Vormittags auch Gerichtsarzt
Mevizinalrat Dr . Störmer mit dem verhafteten Täter beschäfttgt hat .
Geistig zeigt der Verhaftete in seinen Gedankengängen und Schluß .
folgerungen keinen Unterschied von einem normalen Menschen , ab -

gesehen von einigen wenigen kleinen Abweichungen . Auch körperlich
ist er gesund bis auf die Folgeerscheinungen der Irigendverirrungem
Ein abschließendes Urteil könnte der Gerichtsarzt natürlich erst auf

Grund längerer Beobachtungen abgeben . Der Verhaftet « hat sich
beruhigt und besinnt sich nach und nach immer mehr aus di « Einzel .
Helten der schaurigen Tal . Bcmerkel�wert noch dieser Richtung ist ,
daß Gerth , ein kräfiiger , muskulöser Mann , di « Frau 5 ) osfmann
nicht mit der Zinkschnur , sondern durch einen „ berühmten "
Jiu - Jitsu - Halsgriff zum Ersticken gebracht hat .
Dieser Griff , den «r bei Ucbungen mit Kameraden kennen lernte ,
war sofort tödlich . Nach ihm griff der Mörder zum Messer , dann

erst zu dem Draht uui > eidlich auch noch zu der Axt . Sie wurde
neben der Leiche gefunden . Gerth wurde vom Erkennungsdienst
photographiert und daktyloskopiert . Die vereinigten Mordkommis -
sionen sind jetzt noch dabei , seinen ganzen Lebcnsgang
möglichst eingehend nachzuprüfen . Auch von dem Gesichtspunkte aus ,
daß er viellricht auch anderen Frauen oder Mädchen schon nach dem
Leben getrachtet haben könnte . Er bestreitet ganz entschieden , sich
bisher auch nur einer einzigen Frauensperson mit solchen Absichten
geröhert , geschweige denn einen Versuch gemacht zu haben . Alz
Soldat nahm er unter anderem an den Kämpfen gegen die Bolsche »
misten in Finnland teil . Vor einem Jahre bekam er einmal von
einem Bekannten Kokain in die Hände . Er nahm es eine Weile
in der Hoffnung , daß dieses Mittel ihn von seinem Uebel befreien
könne . Als er ober sah , daß es eher noch die gegenteilige Wirkung
hotte , hörte er sofort mit dem Genüsse auf . Alles in allem macht
der Verhaftete tn seiner ganzen Erscheinung einen so günstigen
Elr druck , daß ihm niemand ein Verbrechen zutrauen würde .

protestkunögebungen See öerlkner Kriegsopfer .
Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegs »

teilnehmer und Kriegerhinterbliebenen hatte nach Kliems Festsälen
in der Hasenheide zu einer Protestkundgebung ausgerufen , um gegen
die unter dem Ermächttgungsgesetz von der Regierung getroffenen
Maßnahmen zu protestieren . Lange vor Beginn der Versammlung
war der große Saal überfüllt . Der Redner , Gauleiter M en d « vom
Gau Berlin des Reichsbundes , fand mit feinen Ausführungen leb -

haften Beifall und wurde bei Schilderung des namenlosen Elends
vieler Kriegsopfer von der Wriammlung zustimmend unterbrochen .
Er wies darauf hin , daß die Wrordnung über die Fürsorgepflicht
ein « erheblich « Verschlechterung der sozialen Für -
sorgt der Kriegsopfer mit sich bringt , deren Ausmaß noch nicht zu
übersehen ist . Allein di « Möglichkeit , armenrechtliche
B e st i m m u n g e n mif die Kriegsopfer anzuwenden , muß ent -

schieden abgelehnt werden . Er forderte , daß nach wie vor
die soziale Fürsorge für Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene Auf »

gäbe des Reiches bleibt und daß sie in einer für ein Kulturoolb

würdigen Weis « ausgebaut , nicht abgebaut wird . — Di « unter

dem Deckmantel der Personalabbauoerordnung erlastenen Bestim -

mungen , »die die Rechtsprechung bei den ZZersorgungsgcrichten stark

beeinflussen , haben «ine ungeheuer « Erregung unter den Kriegs »

opfern hervorgerufen . — Die Renten , die verschiedentlich nur ein

Siebentel der Dorkriegsrcnten betragen , reichen nicht im entfernte »

sten zur Deckung des einfachsten Lebensunterhalts der Kriegsopfer ,

sondern bedeuten ein langsames Dahinsiechen und Verhungern . Die

stärkste Heranziehung der LeistungSsähigen zu den Steuern muß die

Mittel für ein « ausreichende Versorgung schassen .
Ganz besonders wurde die Handlungsweise der Regierung ver -

urteilt , welche durch irrig « Angaben über die Höhe der Renten

oersucht , die öffentliche Meinung zuungunsten der Kriegsopfer zu

beeinflusten . Dies « Handlung wurde von den Kriegsopfern als Wr -

höhnung trotz bitterster Notlage empfunden . Es wurde einstimmig
«ine Entschließung angenommen , die die Aussührungen des

Referenten zusammenfaßt « und den Parteien des Reichstages unter -

breitet werden soll . Di « Kriegsopfer verpflichten sich m dieser Reso »

lution , bei den kommenden Reichstagswahlen nur für di « Vclksoer »

treter zu stimmen » die di « Interessen der Kriegsopfer auch im Reichs -

tage vertreten . _

Das Oberversicherungsamt sucht Kasienärzte .

Der Kampf der Aerzte gegen di « Krankenkassen

war in Berlin durch den Rechtsspruch des Oberoersicherungsamte -
vom S. Februar 1921 theoretisch zugunsten der Krankenkassen ent -

schieden . Praktisch ging er jedoch weiter , weil die wirtschasllich or »

gamsierte Aerzteschaft ihn durch ihre Macht doch noch zu gewinnen
hoffte . Der T « r r o r , der von oertwgsbrüchig gewordenen Kasten .

ärzten gegen ihre mit den Krankenkasten sympathisierenden Kollegen

ausgeübt ' wurde , erschwert « e » den Krankenkassen , die

für die ärztliche Versorgung der Mitglieder
nötige Zahl von Aerzten zu gewinnen . Darauf kam

es an , daß diese Bemühungen möglichst gestört wurden ; denn wenn
die ärztliche Versorgung dem Oderoersicherungsamt nicht hinreichend
sichergestellt schien , mußte diese Behörde eingreisen . Das ist jetzt
geschehen , und in den Berliner Zeitungen ( auch im „ Vorwärts " )
sucht nunmehr das Oberversicherungsamt durch Annoncen di « noch
fehlenden Aerzte , auch Fachärzte . Aber eine Zeitungskorrespondenz ,
mit deren Hilse der Groß - Berliner Aerztebund durch die bürgerliche
Presse di « Bevölkerung in seinem Sinne zu beeinflussen sucht , meldet
bereits , daß die „ ärztliche Bertragsgemeinschaft " schon
vor einigen Tagen dem Oberoersichcrunzsamt « in Kollektiv »
angebot für die Gesamtheit der hiesigen Kassen .
ärzt « gemacht und ihren Mitgliedern Einzelangebote
untersagt hat . Di « Korrespondenz , die den Vertragsbrüchigen
Aerzten als Sprachrohr dient , kündigt an , daß bei der straffen
Disziplin der Berliner Aerzteschaft auch der Versuch des
Oberoersicherungsamtes , von der ärztlichen Orgnni »
sation den Krontentasten die nötige Anzahl Aerzte zu verschaffen ,
erfolglos sein werde . Man sieht , wie die Aerzteorganisatton be -
müht ist , den Krankenkasien ihren Willen aufzuzwingen . Sie ver -
langt erneute Zulassung der Gesamtheit der vertragsbrüchiq g«.
wordenen Kassenärzte , womit die Fortdauer der unbeschränkt
freien Arztwahl für sie gesichert wäre . Die Krankenkassen sollen mög .
lichst für die gesamte Berliner Aerzteschaft zu einer „ Futter -
k r i p p e " gemocht werden , wie man das zu nennen pflegt .

Eine Skochlhelmfeier . Ich Schöneberger Rathaus wird
feit längerer Zeit in den Dienststunden eine rege Agitation für die
am Sonnabend , den 1. Märtu in den Räumen der Schöneberger
Schloßbrauerei stattfindend « Jahresfeier des Schöneberger Stahl »
' elms betrieben . Dutzende von Beamten aller Grad « laufen von

Zureou zu Bureau , um Eintrittskarten dazu zu ve- rschärien . Mit
Vorliebe bietet man di « Karten republikanisch gesinnten Beamten
«n. um ihnen zu zeigen , daß das Schöneberger Rattiaus ein « deuffch »
national « Domäne ist . Wie verlautet , soll die Festrede ach di «

Republik der deuffchnattonale Oberbürgermeister Dr . B e r n d t über -
nommen haben , während die Teilnehmer auf die nächste Geha ' ts »

ahlung verzichteten , um sich nicht mit dem Geld « aus den Kassen
er „ Judenrepublit " zu beflecken . . . .

Sprech - Ehor jür vroletarllche Jderflunben . Heute abend pünktlich 7' / , Uhrr
UebungSiiunde im GelangSsaal der Sophienichule . Weinmeisterllr . 16/17 .
Die Mitglieder de » ZluS' chusieS müssen eine Stund « Irüder erscheinen .

« w» Zreflorte ertaklen mcker « Leser gegen Serzeignn « de » Fnserate «
m der lieuugen ikummcr im Waldalla - Theater . Weinberg » -
weg 19 / 20 , zu der morgen , Freitag , den 2S . Februar , statt »
findenden letzte » Lorslellung de » grotzeu Februarprogramms . Wcucre
ttzartcn zum halben Kastenprei ».

Ungarische Sozialdemokraten . Sonnlag . den 2. März , 10 llbr vorm . .
Sbcilyftr . 6, bei Kresse , Versammlung . Nachhaltige Tagesordnung . Aus -
spräche . Vorschläge . Neuausnadmcn . VorslandSmitglicderver ' ammiung vor -
mittag » 9 Ubr . Deutsche Parteigenossen willkommen . Parteibuch legitimier ! .

vezlrtsbildnngsansschvh <vcotz - ?«r ! Ia . Am Sonntag , den 16. März .
nachmittags » Uhr . findet in der Philharmonie , Bcinburger Strafie , unier
b. F « ft k o n , er t statt . Mstwirkende : Da » Philbannoniiche Orchester
unter Leitung von Stiedrh . Die Kreise werde » ersucht , Sinzcllarlen vom
Bureau abzuholen .

3m Kähmen de » vom ZentraktnMtut für Erziehung und Anterrichl Pot »-
danicr Str . 120 veianstaltelcn Kursus über die Lebenigemcin ' chajlSschul «
spricht am Donnerstag . Zx. Februar , abenvs 7' / , Uhr . Genosse Dr . Kaisen
über »ArbeitSsormen — Methode : Wissenschaslllche » System " . | i

Schuh den Wächncrinnen . „ Abbau beS Gebärzwange » " Ist da »
Thema einer öffentlichen Versammlung , das am 29. Februar , abend «
iiS Uhr , im Bürgersaal des Rathauses , «önigstrahe , der Bund sür
Mutterschutz durch Tr . jur . Siegsried Weinberg , Dr . med . Heinz Stabel
und Tr . phil . Helene S t ö ck e r behandeln läßt . Räch dem Vortrag Tis -
kusston . Gäste willtommenl

Groß - Serlkner parteknacbrschten .
heule . Donnerslag . den 2S . Februar :

7. *rei , Eharl - ttenSnrft . 7 Uhr. 7. Abend des Vorirasokursu » fttt Vorbe¬
reitung der Siniktionä « für di« Reichslagswahlen trn Jugendheim , llhar -
lottendurg Roftncnstr . S. oorn I.

1». »tele Tempeltiof . V- arlendorf . 7M Ubr fnt Reasgmnnalwin . Temvelhsf .
üffentli *« Versammlung . Th - ma: . Di « Schule und ihr VerhSltnis ,u
Haus . Kirch « und Eloot . " Ref. : Echulrot Dr. Löwenllein . Die Senofien
werd ? « dringend «rsucht , für guten B«fuch zu «gitteren und selbst zu
«rfcheinen .

Znagso. ttaliftea , Grappt Urlrdttchebai ». Abend » »48 Uhr , Am Ostbohnhof ,
Soziale Arbeitsgemeinschoft , Vortteg : „Jungsoziolistische Aufgaden . "

Fraueuveranstattuugen am Donnerslag . den 28 . Februar :
Srixenabend der äH. , 115. , IIS. Abt Lichtenberg . «Inderhelm . DübNfchstrab «.

Eck« Senmestratze , abend » 7Vtz Uhr , Bortrag über : „ZSirtfchaktsfvagen . "
Ref. : Senosse Hermann Müller .

Morgen , Freitag , den 29 . Februar :
>. Kref », Tfergartea . TU, llbr Verfammlunq der Sruvve für frei « KUntr -

tuttv . r. Referenten : Dr. Sranz . Lehrer Adolf Koch imd Lehrer Wilhelm
Schramm . Die Parteigenossen loerden dringend ersucht , daran teiizu »
nehmen .

». Keei « Wtbding . Sitzung de, ermeiterten Vorstand «» mit den Vezirt *.
delegierten an bekannter Stelle abend » um 8 Uhr .

I . ftrei », Wilmersdorf . 8 Uhr abend » bei Pieper , Holsteinische Str . »Il,
Sitzung de» engeren Krcisoorflvnde ». daran anfchliebend 9 Uhr : geme. n-
fanie Sitzung de» engeren Krei - vorstanbe » und de » Bildunq »onsfchusfe ».

17. Hrei , Lichtenberg . Krei»au,sch >>tz für A- beiterwohlfabet » ab »indeeicho ».
iSrotz » Kreisfonlerenz abend » 6' i Uhr pünktlich im Rathau » Lichtenberg .
Mtzllendorlstratze . Tagesordnung : . . Unser« Fufammenarbeit mit dürgei -
lichen Woblsobrisoroanifationen " Ref . : Senofstn Todenhagen .

kl . Krei », Reinickendorf . 7 Uhr im Bolkshau », Reinick «ndorf »B?st . Schorn «
weberstratz « III , Sitzuna de» rrweilerten «relsoorstande » mit den Be-
zlrkstagsdelcgieeten »ämlttcher Abteilungen de, »reife ». Erscheinen I - de»
Genossen dringend notwendig . . . . . . . . . , .

ZnngsozialiNen , Srup » » Ro' den . ? m ?uq «ndbelm . SchSnstedtstr . 1. in der
»akaostube , abend « ' t-8 Uhr. Tagesordnung : . . Der historiM ' « Maierlali - .
mus . " Ref. : Eencsse Mennicke . — »rnpp « Schsneberg . 8 Uhr , «inderhort ,
ffeurigstr . 85, Reigentanzabend .

�

I. »rel «, ?oi »de>ch«h- I ». Enger « VorstonMützitn « mit den Delegierten zum
Vezirfsparteitag am Sonnabend , den 1. März , abend » 8 Uhr. b«i Lojak .
»enmestrotz « 8.

_

{ Sterbetafel 6 et Geosi - öerliner Partel - Grganifation

10«. Abt . Rudow . Am 26. b. M. verstarb unser ffitnolke August Veind .
Die Einäscherung erfolgt am Freitag , den 28. Februar , abend » 7 Uhr , in
» runatorwm Baumlchulcnweg .

m

JugenÖDtranflaltungen .
yeute . Donnerslag . den 28 . Februar . Uhr :

Sefundbrunne »: Schul « Sotenburger Str . t . Vortrag : „Entwfikluna ».
ich!« de, Eozealismu »" . II. - Reutill » IV. Lokal » um . . Bärwinkcl " .

leinbockstoatz » Bortrag : „ Die deutfch « Jugendbewegung . " — vste » etr . ' v. i
Schule Raglerstr . 8: „Sozial » und heilere Dichtungen . " — Pehttnderf : Süd »
fchute , Lvrlrog : „Arbeiterjugend und di « deuilch « Zugeudbewegung . "

Arbeitersport .
Arbeftee . W>»t »etp,rt . Z»t »r »ffe »g«me>»Ichalt . Konntag . t . Wir », tri Schnee »

lag « Eki Wanderung mit armeinfamem Fiel in 8 Gruppen . 1. Gruppe iAn .
fänger ) . Abmarsch Stz- Uhr oom Bahnhof Erkner : Führer Kirsch. 2. Gruvsi
tForigcfchritiene ) , Abmarsch »th Uhr oom Bahnhof Etzpenick : Führer Bergen ».
8. Gruppe ( «Ute Läufers . Abmarsch Uhr vom Bahnhof Spindler »l - ! S!
Führer Biese . Gäste milllommenl

Freie Turucrfchaft Grotz - Bteli », LIezirl Süd «». Sonntag , de « 2. Mitt ».
Famllienparti « de» Bezirk ». Treffpunkt 1 Uhr Görlitzer Bahnhof . Fahrt di»
Eichwalde .

Frei « Schwimmer ReukSll ». Sonnabend , den 1. März , abend » 8 Uhr.
Reulölln , Marefchstr . 14. Monot « oersammlung . In Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung ist da » Erscheinen aller Miigiieder notwendig .

Zonristcnoeicin „ Di , Ratnrfreunde " , Abteilung Ebarlottenbuxa . � Der
Heimabend am Donnerslog , den 28. d. M. , fällt au »; dafür Beteiligunq am
„Wilhelm - Busch - Abend " der «indergoippe in der Schulaula de » R. al .
gnmnastums , Echillerstr . 26, abends 7 Uhr .

Kenn « » Sie

fläfjrflocks ?
Sie haben Oelegenhett

sieh von dem Woblxeschmacfe
der sofortigen Verwendbarkell

und der mühelosen Zubereitung

durch eine

PÄ " Kostprobe T0Q

an unserem Stand im

KnuRloua Tleiz , Frankfurter Allee ,

Kaumaus Tlelz . Leipziger Strasse

zn Oberreugen . — Ununterbrochene Abgabe von Kost¬

proben während des ganzen Tage » fllat ) >dt > IzillväüH

Deutsche Nährflockeo . Werkt A 0. Berlin WS fr . aJrittor . 58

Nur 4 Pfennig tostet IWftGCi ' Fleiscliliriili - Würfel

■ a _ _ _ _ Einfach mit kochendem Wasser übergössen , erhält man

Achtunj auf den Namen mAGGi und die rofgelbe Packung . kräftige Fleischbrühe zum Trinken und Kochen , zum Ver -

bessern oder Verlängern von Suppen und Soßen aller Art .

> ■--V- . j \ -.'.ir-c. ■
y -

sMv .
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Der ReichsinSex für üie Lebenshaltung .
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Sielgeroag gegenüber der Vorwoche 1 proz .

*
Die leichte Steigerung der Lebenshaltungskostn , der

Vorwoche hat sich also diese Woche fortgesetzt , was voraus -

zusehen war , da die Großhandelspreise vom 19. Februar ome Sui -

gerung von rund 2 Proz . aufwiesen . Diese Woche , am LS. Februar ,
weisen die Großhandelspreise nur eine Steigerung von einem halben
PrvfMt auf . Fast alle Gruppen haben , wenn auch nur unwesentlich ,
wieder im Preise angezogen , am stärksten die Einfuhrwaren , die von

17b , 8 auf 177,7 stiegen , was eine Rückwirkung des englischen Dock -

arbciterstreiks sein dürste .

Tteuaufskellung des Zollkarifs .
Dl « im Artikel 264/67 im Derfailler Vertrag «ckhaltene De -

stimmung , wonach Deutschland auf S Jahre hinaus «inseitig den

Waren aus allen alliierten Ländern die Meistbegünstigung ge -
währen muß , verliert am 19. Januar 1Ü2S ihre Wirt -

samkeit , da der Völterbundrat nicht von dem ihm

antragsgemäß zustehenden Recht einer etwaigen Verlängerung
dieser einseitigen Meistbegünstigungspflicht Gebrauch gemacht hat .
i ' ie deutsche Regicrung wird daher ab 11. Januar 192ö von ihrem
' ■iecht zum Abschluß neuer Handelsverträge mit dem Ausland «

freien Gebrauch machen können und zu diesem Zwecke wird , wie
". ?r . Konfektionär " von informierter Stelle hört , als Grundlag «

n« Neuoufstellung des deutschen Zolltarises
�axlant , die bis zum Sommer beendigt werden soll .

Vorher werden aber die Reichstagswahlcn stattfinden . So
wird das Volt zum Glück erst noch Gelegenheit haben , zu diesen
Plänen seine Meinung zu sagen .

-»
Wie ernst an der Neugestaltung des Zolltarifs gearbeitet wird ,

»eigt ein Artikel im ,B . D. C der mit den Worten schließt :
Rechtzeitig « Jnteresfenwahrungl Ueberall in

Handel , Industrie und Gewerbe wird es wesentlich davon ab -

hängen , ob der neu zu sthafsend « Zolltarif und die dann zu schlie -

ßenden Handelsverträge die große Aufgabe des schnellen Wieder »

aufbaues der deutschen Volkswirtschaft erfüllen werden .

Zum Wiederaufbau der deutschen Volkswirtschaft gehört nach

unserer Auffassung ab « r auch die Kausfähtgleit der Konsu -
oientea .

_

Das Iündholzmonopol .
Durch We ragespresfe aller Richtungen ging vor einigen Tagen

die Notiz , daß der schwedische Zündholztrust sich mit dem

» merikanifchen Zündholztrust vereinigt hätte und daß der

Z dzweck dieser Vereinigung die Schaffung eines Weltzündholztrustcs
»äre . Ausgenommen von diesem Weltzündholztrust sollen diejenigen
Länder werden , die em staatliches Zündholzmonopol

besäßen . Für Deutschland ist dies « Nachricht von ganz besonderer

Bedeutung .

I « ist t » der venstchrtst der Sachverständigen auch die MSgllch -
lest von Monopolen erörtert worden . Bisher haben wir in Deutsch -
land , abgesehen von der Post und der Eisenbahn , die ja jetzt «ine

Sonderbehandlung erfahren , überhaupt keine staatlichen Monopole .
Das Branntweinmonopol als solches zu betrachten , hieße den Begriff
Monopol vollkommen aus den Kops stellen . Was auch gegen den
Branntwein als Monopolartikel eingewendet werden mag , gegen das
Zündholz sind jene Einwendungen nicht zutreffend , daß jede » Mono -
pol eine Uniformierung und Typisierung der Fabrikate betreibe , dem
Jndividualgeschmack nicht Rechnung trage und deswegen zum Schei -
tern verurteilt sei . Dies « Mängel anderer Monopole wären beim
Zündholz Vorteile .

Das klassisch « Land für die Herstellung der Zündhälzer war noch
vor einigen Jahrzehnten Schweden , cz hat uns auch in der Haupt -
fache unsere Zündhölzer geliefert . Es war schwierig , mit dieser ver -
häitnismäßig hoch entwickelten Industrie in Konkurrenz zu treten ,
weil uns vor allem neben der Technik das für die Fabrikation von
Zündhölzern besonders geeignete Holz fehlte oder vielmehr , weil wir
es für ander « Zweck « bester zu verwenden vermochten . Als dann
zuerst in Hinterpommern , in Ctolp , Laucnburg , Zanow und Driesen
einige Zündholzfabrikcn in Deutschland entstanden , waren auch diese
nur von sehr geringem Umfang , hatten eine nur lokale Bedeutung
und waren nicht in der Lage , den Schweden irgendwelche nennen » «
werte Konkurrenz zu machen . Das Industrie - und BankcnkapitÄ
nahm sich dann der Angelegenheit an . es entstanden einig « Fabriken
im Westen Deutschlands , die sehr bald in Aktiengesellschosten um -
gewandelt wurden ; ihnen gelang es . das schwedische Zündholz fast
ganz vom Markte zu verdrängen , obwohl man in der
Qualität stark zurückblicb . Ein « erhebliche Konkurrenz erwuchs dann

Darclisctinlttzprelse im Verkehr des Berliner Lebensmittei -

groBhandels mit dem Einzelhandel vom Mittwoch , 27 . Februar .
Die Preise verstehen sich in Golcimark für je 5» kg frei Haus Berlin .

Gerstengraupen , lose . . 15 . 75— 16,80
Gerstengrütze , lose . . . >5,75 — 16. 80
Haterfiocken , lose . . . . 14 . ?#— 155. 0
Hafergrütze , lose . . . . .15,50 — 16,25
Ro- ' genmehl 0/1 . . . . . .13,00 — 14,0!)
Wcizengriett
Hartgrieß

. . . . . . . . .

7(»/!> Weizenmehl

. . . . .

Weuen - Auszugmehl . . . .
Speiseerbsen , Viktoria .
Speiseerbsen , kleine . . .
Bohnen , weiße . Perl . . .
Langbotinen . handverles .
Linsen , kleine

. . . . . . .

Linsen , mittel

. . . . . . .

Linsen , große

. . . . . . .

Kartoffe mebl

. . . . . . .

Makkaronl

. . . . . . . . .

Makkarontmehl

. . . . . .

Schnittnude . n, lose . . . .
Bruchreis . . . . .. . . . .
Raneoon Reis

18,00 - 18,80
22 . 50- 25,50
14,73— 16 . —
17,00 - . 1,00
10 . 25 — 23,00
13,00 - 17. 00
20,25 - 24. 00
3 , ( 0- 31,00
26,00 - 33,00
36,56 —40,03
4 15 - 45 «l
16,0 - 18. 00
40,00 - 45,03
36,00 - 38. 00
21,00 — 25 00
15,5 ) - 17,53
17,00 — 19,00

Tafelreis , glasiert , Patna Z/,U0 — 31, 00
Tafelreis , lavi . . . . 31,00 — 36,f0
Rinsäp ' el . amerik . . . . .115,10 - 125,00
Getr P laumen 90/100 . 43,03 — 48. 00
Pflaumen , entsteint . . . 62,00 —55,00
Rosinen In Kisten , Candia 75,00 — 85, CO
Sultaninen Carab . rnu . . 85. 09 - 95. 00
Korinthen , choice . . . 80,00 — 90,01)
Mandeln , süße Bari . . . 145,09 —160,00
Mandeln , bittere Bari . . 130,00 - 150 00
Zlmmt ( Cassia ) . . . . . .1 10,00 - 12« 60
KOmmel , holländischer . 14ä,C0 - l ?0 0
Schwarzer Pfeffer alngap . 98,50 - 116,90
Weißer PlePcr . . . . . . .130. 00- 141,60
Rohkaffee Brasil . . . . .17. ,00 - -
Rohkaffee Zenua ! amerika2 ' ,0,00 - 300. 00
Röstka fee Brasil . . . . .223 00- 270,00
RAstkaftee Zentraiam . . . 315,00 —403,66

Malzkaffee , gepackt , . .
Rastgetrelde . lose . , . .
Kakao lettarm

. . . . . .

Kakao , leicht entölt . . .
Tee Souchon . . . . . . .
Tee, indischer

. . . . . . .

Inlandszucker basii mei.
Inlandszucker Raffinade
Zucker Würfel

. . . . . . .

Kunsthonig

. . . . . . . .

Zuckersirup hell In Elm.
Speisesirup dunk , InHim .
Ma - - - -

23,00 - 25,00
1500 - 16,50

1(10,0« —12 . 00
13 ,00— 150,60
342,00 - 359,00
425 . 00- 43 ,00
38,5 - 40,50
41,00 — 43 00
46,00 - 48,00
41. 0 - 43,00
49,00 —
33, CO- 35,00

armeiade Ein' r . Erdb . 108. 90—134,00
Marmelade Vierfrucht
Pflaumenmus in Eimern
Steinsalz , lose . .

. . . . .

Siedesalz , lose

. . . . . .

Bratenschn alz In Tierces
B' atcnschmaiz in Kübeln
Purelard In Tierces . . .
Pureiard in Kisten . . . .
Speisetalg in Packung .
Speisetalg in Küneln . .
Margarine , Handelst ». I

desgl »

. . . . . . . . .

.
Margarli e, Spezialm . I . .

desgl . 11.
Molkereinutter . . . . . . .216,00 —222,00
Landburter . . . . . . . . .190 . 00—19 ,00
Auslandbutter . . . . . . .216,09 —222,10
Cornea beef 12' 6 Ibs p, K. 35,90 - 36. 50
Speck , gesalzen , fett . . . 603 ) 0- #4,00
Quadratkäse . . . . . . . .4ö . »0- 50,i4)
Quarksäse . . . . . . . . .35,06 - 50,00
I ilsiter Käse . voIUett . . 110,00 - 123,00
Tilsiter Käse , halbfett . . 50,00 - 60,00
Ausl . ungezuck . Condens -

milch 48/16 . . . . . . . .23,50 — 25,00
Inländische desgl . 48/12 19, i0 — 70,00
Inf. gez. Condensm . 48/14 28�0 — 29,50

33,09 - 55,00
46,00 - 50,00
3,7 . 1- 4,00
4,80 - 5,20

68,00 —
30,00 —

08! «0 69,00
48,00 - 52,00
47,00 - 49,00
56, ( 0 -
48,00 - 52,00
76,00 —
60,00 - 65,00

Heutige Lfmrechnungszahl tOOO Milliarden .

b hem Sustommen der Fenerzeux wdusM « , der ZVndholz -
ers atz mittel .

Schon einmal nach de ? Revolution war geplant , die Zündholz «
industrie zum Gegenstand eines stoabichen Monopols zu machen .
Der Gesetzentwurs war fix und fertig , sollte vor den Reichstag ge -
bracht werden . Im letzten Augenblicke nahm man aber davsn Ab -

stand , weil die für die Errichtung eins » Ltaatsmvnspsls «rforder -
lichen finanziellen Mittel , nicht vorhanden waren , und das Reich ,
wenn es damals für diese Zwecke an don Kapilalmarkt appeltiert
hätte , konnte den Mißerfolg eines solchen Schritt « , voransschen .
Der Gesetzentwurf verschwand in der Versenkung , Bielleicht tmicht
er jetzt wieder aus unter dem Druck der drohenden Bernich -
tung der deulschen Zündholzindustrie durch den

schwedisch . amerikanischen Zündholztrust . Natürlich
müßt « die L�uerzeugindustrte mit in das Monopol hinemgcnommen '
werden .

Für ein staatliches Zündholzmonopol füllt auch ins Gewicht , daß
ein großer Teil von Wäldern und Forsten , die das Holz zu der

Fabrikation liefern , sich in Staatshänden befinden . Daß also der

Einkauf der Rohmaterialien d : m Stoate nicht solche
Schwierigkeiten bereitet , als wenn er diese am offenen Markte er -
werben müßte . Die deu ' sche Zündholzindustrie hat , wie die Dinge
heut « liegen , wahrscheinlich kein großes Juiereste an einem Widsr -

stand . Ihr droht auf der « inen Seide die Scylla der Berschlingung
durch den schwedisch - amerikanischen Zündhvlztrust , auf dor ankeren
Seite ein Aufgehen in das staatliche Monopol . Die Mittel für die

Herstellung einer derartigen Moncpolorgonisation dürften auch nicht
so schwierig zu beschaffen fein , wie zu den damaligen Z- tten . als das

Zündholzmonopol Gesetzeskrafl erlangen sollte . Heut « hat der Staat

zudem in den Deutschen Werken eine Rahmenorganifatiiui , innerhalb
derer auch für die Herstellung von Zündhölzern sich «in geeigneter
Platz finden wird . "

OsonjzeschSfte .
Die A. - G. für Ozonindustri « in Berlin hat ihr Kapital noch

fetzt um 12 Millionen Papiermark auf LI Millionen erhöht . Man
brauche zwar kein Geld , aber die Aktien feien gegebenenfalls f ' üsfig
zu machen oder für Angliederungszweck « verwendbar . Der „ BBC . "
berichtet weiter , daß die Gesellschaft in diesen �agen mit den Berg -
mann - Elektrizitätsw « rken « inen Vertrag abgcfchlasten hat , wonach
diese die Fabrikation und den Vertrieb der Fabrikate der A. - G.
für Ozonindustrie übernehmen . Di « Gesellschaft « iL dadurch die
Fabrikation auf eine breitere Basis stellen und erhofft «in gute « Ms-
fullat von der Nutzbarmachung der ausgedehnten Vertriebsorgani -
fatton von Bergmann . Der Gefchäftsgsny fei im übrigen feit der
Einführung der Rentenmark wieder lebhafter geworden . Die Ec -
fellfchast hat im abgelaufenen Geschäftsjabre in Semeinschaft mit
der E. Lorenz A. ° G. , Berlin , ein Patent auf einen Ozonapxarat zum
Herstellen von Ozon in Verbindung mit Hochfrequenzmalchinen er -
warben . Zur Ausnutzung dieser Maschinen wurde die Ozon - Hock ) .
frequenz G. m. b. H. . Berlin , errichtet . — Man sieht , es gibt überall
noch erfreulich « lukrative Gesthäste . Sogar mit Ozon kann man
schön verdienen .

rd der Üipitzo der LieistunsioXizlilgkcUI

Sportanzugstoffe � so
Homespun , . reine Wolle * . Mfr .

Damen - Kosiümstoffe Donegai , 4 50
• reine Wolle " 1. 40 breit . . . . . .Mtr . * •

20/bf Seffrtfi &PS

k « m 26. Februar et. ennchfret nach
f fnvj . ' m, scharer em Leiden unsere tauigst -
t g. -fiedte Tirchtei urrb Sdimeftet

t Margarete Hubner
E im säst pallendeten 20. Ledenesahr «
I Um stille Teilnahme bitten die ttes -
f betrübte » Eltern und Eefchwtfter

ÜllOllZt « vdner und Frau
Max und Paul öl « BrUder .

Cinörnftrofee 2. 5539b
. etnafchfninß Sonnabend , t. März

g oertn . II Uhr, im Kremalor GericHstr

Allgemeine Orteikrauteukasse

für Berlin - Ttcgliy
Betannlmachung

« am 1. Mtirz d I - d werden die « eh
träge für die grantentoss » rrmäßigt . Stall
s sind Vi, vom Hundert des Srundtodnr »
nach iolgendet T, belle zu zahle »! �

Z ?

SZ
M

0,39
0,63
1X6

i • Tageaentgelt _ _
g ? »der bia § 5

M. M B °
1 Lehrlinge ohne Entgelt ©

und aterficherle mit 9Ä.
Entgelt

03)0
ISO
200
3,50
4. 50
550

«ei

090
lt »
250
IX «
( LM
6 »

0,70
1,20
200
5,00
40O
5,00
6. 00

S |
«f .
6«/ ,
•
15
22' / , 1�9
30 210
07' / , 2,64
45 3,15

Ii

l

W. . der Elnjoblung flnb blt SetteLge
stet » In autnuranbrn , daß sich b « tSeiaml -
jumm » durch dr» Zahl 3 teilen lägt

z>l , Beitrag - adiüdrung vom Eeiamt
»erbienit fällt mit dieiem Tage fort Die
■abiunaottnnint tltiben nach tc » cor de-

eben Za' olae de» geregelten »eldoer -
lehr » wird zur Vermeidung d « «tibtonges
« m «aiierrscha ter emv ohlen . lüt längeren
Reittomn im voraus zu »adle ». Dl , «d-
rechnung erfolgt merteildhrfdi «ttd wird
erfimnltg im Zuit äiefM » « •

enomnten werden . Die ärdeUge�r we,.
oen gebeten , zweet » richtiger «inNulung
im geaen elt aen Zntereiie umgehend die

r . Stige » Angaben zu machen. 3" �' ° " ° " '
weilen wir daraus hm, dag | ede �ru�rntng
im EehaUo - und Lohnbezug mnerhatd
3 Tagen der Nasse zu melden ist.

Weitere , ist an » dem dieser Tage den
ArUittzedern zugehenden Aundfchrelven
| u eriehen .

» et in - SteolHj . den 26 Zebzuar 1924
Der Votstand : M a e cke I , i ' erftfenb »

DiotiiiMiaMi- lleilaDil
HS » SiMme o. ziieleost
Oral «. Conuetaloq , den 2 « Febtnnt
nachiblllags 5 Ahr . bei Acdiingca

Wassenorhr rbe 71:
Nufterordcntliche „

yEr' raasDsniiSnaer-VErsainiliisg
I »«N�Aeuh<eft wichtige Zageeardnung

» a , Erschemcn aXer Lallegen ist Psltchr

Hodiovettitte igUs -
�» anlag , den 2. Mar, , » « rmiriag »
10' . Ahr . rm varbendaliau «iSihung, .

(aal ) , Ltnienftea . « 83 85:

Konferenz " WU
de B«ttton <"»j >«rf «n«m obiger

yeder «elrleh Senß - B- rNn , mnz per .
treten sein - Mitglredsduch einer steten
«. werlichatt iegnimiert .

vi « OcUMtmoUMs .

ROERSTRiÖS ;

iHlU m . ULUU . U zu

eilra MW Preise »
für Donnerstag ,

Freitag u. Sonnabend
Covertcoalmo « tel , modeino vindeform . . . . . . . . .. . . 19 . 50 IL vv 9 . 7B

Donegaimontel . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

0 - 95

Sporifoititme » feftfie Machart . . . . . . .. . .. . . . . . .. . . . . . . .. • 13 . 94

Blaue Chrvioli leider » gut verarbeitet . . . . .. .. . . . .16 . 60 13 60 9 . 95
fiontb n « rtcä Slleib , Xritankliamen - Charakter

. . . . . . . . . . . . . . . .

. 19 . 50
Blau « E rolotrStfc mit Knopsgarniitir . . . . .. . . . . . .Ö 76 # . 75 3 . 99
Jumper « uS Lkunslseid « in modernster Verarbeitung , gioße

Fatbenwahl . . . . . . . . .. • . . . . . .15 . 00 18 . 50 8 . 50
Svortblns « au « la Flanell

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . .58 75
UM » cm breit « Z0iaroraii » in schönsten und neuesten Farben pro Meter 5 50

Eooerlcoai - MSacheu - Mantel in moderner Form m. Bindegürtel Gr . vi) 6 . 99

Jede weitere Größe 1 . — mehr .
EH« vtoI » Backfischkl « id mir «ntillckender Seitengainterung . . . . . . » « . . 18 95

Dcttb « ttb « zug prima Nenserct

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

? �0

Kissenbezuq prima Nrnsvrct . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

2 50
Tischtücher prima Halbleinen

. . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

675

Damast eroirttcn mit tlrine « Fehlern

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

0 75

Korsett , sehr sei-h. au » oeiireiitem Drcll in allen Weiten mit etrumpfhalter VO

Herrensocken » «» n, arbig , mit verstältier Sohle

. . . . . . . . . . . . . . . .

9 7 »

Teppiche , Gardinen , Länferstoffe .

ßttLck Karnssiks SS Pf .
Urlma Sei >» »» «>»« « «0,t : 30 CaBotlnl «t ( a Pfeiirlng 3 St . 40 Vi. prima
lotletuidle . normale Ttiick « I Dtzd. 1, ' 0M, <Suml « lI <hmän » >na 50 VI , ktosell -
paslar , n. 0» 13 Pf St « P 16 P � Batletbcotpapicr I»t , dicht . 50 ?> tt 16 Pf ,
fa Scfauhccamc . ichwar » u Mann , 6 ffit *To »II 40 Pf Derbcnbicatt * , vor Lg
lid), SO Ii SO P . I ' O 2 60 PI , 250 g I 10 M. SaabrlC ' XletbanObinbcn . r —

7 ein breit 6 üe 80 ' � ' * " " "" "" ' �

von 1 M. an. Ztrlaator » «- " " »v ». «>,
150 und 2 50 M. vouchen tcho 3,50 M. . Aranzbrnnnln » » ! » . la.
' /> Liter 2 231, Paris « . >». 50 und 50 . P� ?up>>»pfs «r�50 P' . l _
10 P'

lfij/7

, ichwar » u ttann , 6 ffit - To e» 40 Pf. , «rrbanbnsatt « , »ot Lg
KO g 60 Pt , 250 g I IS M. SambcIC ' Oetbanbbinbcn . > und
30 Pf , Zahnbstrst »», la, 0, 40, 50 Pf , « uminl - ltofetlnpen

tiaaloten , mmpi ml' 2 Rohren , 1,50 ». 2�0 M, Coppclclgios
Ccutbcn 2ch0 3,50 M. . Stanjbronnlttreln , la. >/, Li e I M.

' - art Bor üm, la, 60 und 60 PI , nophooffet 50 Pr , 1 M . fflaNTelf «
10 P' . �laber - tbermomcter , corufi , 60 21 „ 75 Pr. . IM O omenbin » « ! « tzd
6", 75 Pf I M ffiörtel daz. 1 10 Ts. an sow' . i vrel » rehr dill ' g« Han - bnII » . ,
Zpllelle . u ffianrntlattifel . A Maas & Co. , Marlgra tn' ir . 81. neben Jordan .
" ' Uhc. «<ac . um . DM » Snsoud nach auswärts ao » 5 « au pu Jiuchuahme .

lautende befreit von

kWWW
Nnd Reicbrl ' s vand
wurmminel „ Eott
Ist er " , übte SOjüht
Erfalge , ML 2. 15 ,
f. ftinoet ( nach Alter )
M 4,25 . In Droger .
u «potkrL . senst bei
Odo Reichel . Berlin43,
SV, Eisenbahnstr . 4.

IMertaaitandige

S M- \ Ml
ziehanc Oer 1. Khcse ? . Mllm

300000 Loa » u. lOüOOOGew. Löeiamtuaö - .

18740000�
GrOßtar Gewin « im günstigsten Falle

S Millfsn
iSOOOOO

31

ittLMZiÄiS - '
um . - m

in Reslon

S! vn . ÜJltiitiia
Käi' rat - »et

Basllitjsrii : «.
Siniai - ' wuaaranMitf

Mliij . JjkttK . ü?

Sügl
Orlttlnal ■ l . OSn t

Saara Halb * Vitttal Achtel
24 . - 12. - « - 3. itaotai

za babea bsi

SZÜStktWtSÜOIM
4fg oerlla 0 27, Andra «Straß » 46a

Zigaretten !
weit unter Fabrikpreis , rein
orienralitcher heller Tabak , dick .

xr . nlrt » Saba 31 . 50 M. •
Larlcsa abae III.-, öald II . - M. p, Mill .
Kalon otaae n - ,ealdl2 . - M. p. MUl.
GreaeFra » hfii « tQrStr . 33
aioStr »asberK *rPI . OcschSfist . 12-7

IteÄ
tauten .

Bcruiskleldung
SlrlckwMtea
Trlketazca

Sacken
Taschestucber

A. Anders ,
Beasselstr . 25

( Ich litt iiit 8 La » » « ! a » seUimcia
Ä �« » . Ausschlag mit

CtT/V / surcht durun

Durch
j «3 SiLck Zuoicer ' l

Patent - Medizinal - Sei ?«
habe ich das Ubtl völliz ieieitigh
fo ®. , Patiz - lwerg, " Dazu ZuiUoeli .
I rene (nicht fettend und fiNhaltigh
In allen Apotheken , Drogerie » itttf
tzarfumerien grhätUich

Teilzahlung
AnzOs ®

In xroBsr Auswclsl ,
nailerne Auatübruss ,
a a h r preiswert

Cchn .
'

ör . fraiiütsu ' ksr M . ss
5 Mi« v. A' vx�inl mbI. ht:

Kotten
Stahloratratz . , Kladerbetteo dir an i ' riv ,
Kat . SUA frei - Elswmdbellabr . SnhlThOf .

- Z Ziahun » 1. KU» ae b«reiu 7 »

Mit dam bewäUitaa und sehr beilebten d- Klaeiien - Syittom f eg iint wieder die

PSflgglslottetle
Kar 300 000 Lose mit 102000 Oewlantn u. 1 Frlmie , zu», aap - zu

20 Milliongn
d&ianier der «vtL Hdoost�awinn vaa

iSne M

Renten «

Renten «

MerSt
• a»«.

1 PrSmia

1 Bewina
u iL

5 ® 0G0 @
300000
1150000

1 Gewinn
au iL

I Gawfmn
zu M,

IGewiBBe
zu Je M.

500000
200000
11000001 GewiziÄ

»a >1. — __
Lia - Prelaa \ Achtal | Tl. rtal 1Halh « 18* " * « # fjr a>l »> Atrial I R. rtal 1Hnfbe ) »iu >«i
preKlazaa : / 31L | GM. I 12 M. j 24 M. SlUaas. : / IS U. | 30 M. | BaM. | l20M .
Orlg . - Loze ampAeblt «. veraenAf t »nch unter Nnchnahm « die ttaatl . Letttrit - RnailUM

Friedrich ( �Ullsr / Ber ! inC19
in Firma Lud . MUller & Co . Jerusalcinwrstr . 18

PMUeiMa - Ualo SIH



" v
�

I

IM

adum von

cviot - KIeidcr

750
Scldenfncof ' Jumper

Kunstseide

Gabardine - Kleider

1975
a Ba7 « i

• dboo ton 975

Doncgal - Koslüme

14 . 50■ • w <i• dtoo von

« hon von

Doncgal - Manicl

9 "

5irick - Wcsf cn

In Kröhier Auswahl

1000
» l %9 « »

Gabard . - Kosl Gme

3950
' « jr AI onJthon von «

tchoo von

« hon von on

Zwirn - Covcrtc . - MtL

19 " -

Covericoat - Mantel

8 "« hon von

Wcttcr - Mantc !

675 OD« a « hon von

« hon von

Einfarbige Mantel

« hon von 14 °

' 5 w & e hl

Qrohe Auswahl in Fraucn - Kostümcn
auch in den weitesten Gröben

Fantasic - Rockc Velours - Rocke Cheviot - Rocke
•nlt sehr aetdunaclrroU ROoicntrdC

290 C&50 390
cn « hon von V an « hon von chW an« hon von

Chaussessfr . 113 Könirs ' r . 33
Beim Slelilnep Bahnhof Am Bahnhof

( Uiitepgrundiiahnstation ) Alexander piatx

Schriftliche Bestellungen können nicht berücksichtigt werden . -

itfvsts - Tkestor
Srcahaus

S/t Uhr ; TOSCA
Ortrahnus

fltti KSaisenlals
i. : Di« IhsT . W' / «vi .

KsbausBlalhaus
ht Ui liiit tU «WMi
cbllier » Thaatar
' /t U. ; P««tr Qjrat
eurSS ». Thtalar
aen vorhwsthini
Itaatoa - PrcMicr «

gessiilnsssw
Kammcsrials

S Uhr :
laa�horr

Tbesl « r I. d.
Umisrrgtstrftr .
IM UriF: iowaa . r -

cashtad aum

» » u - �disuhaus
IMatanda » Itlstaa

Absatsaar

larllasr Thaatar
US ' J - Oas Walb

lq > Puayur

fe LAdairalMiiaat
laoenaiiut 7»� Ü.

leutocn pjjaraiiaus

I Uhr : eam « B
BlesH , Jditowtfca ,
lladiDkg , Luaamana

Intlmas Tb « « Ur
OarStiuduprihh
r g�hraJ u«w.

tropol - Tha «t « f
Uhr : Marlatta
reit « v. K a 1 1 0

lens « Theat n- Za «
fi , Uhr :

LLV PL OMR In
«Ist T«etiler Oll «&

{ teuaaVolhathaat .
I Uhr i Dar Oral

vom Lhaaaihurg

Thall » - Th « at « r

B, U. : Praa « aila
im. - S. Jadlomkar ,
Martha Serpk

haf * i . t . tMnntMlRih
Sb

von Paul wainar

Wallnar - ThaaUr

Gorina , Laux ,

UHngj�Utuintr ,
Lustapialhau «

I Uhr ; Dar Haid
lea Waatarlandaa

Rose - Theater
Ti , Uhr :

D. ( Hscrädel

VolkabSbae
i Uhr rurn L Male

KSalg Huagar

Lesaing - Tb .

u. ' »81 ßl Wölll
fitj . ?! Paar Oyn «

388t . MW- II .
Allabeodl ?>/, :

S e fi o ra

so . Klets « Th .
Devisen

Keradd v L. Schmidt
rutaufeii . Liobtit

Tag; 8 Uhr:

12
Y1EIBTE -
kUNSTkÄAFTE

T rianon - Thaatar
TAgl t Uhr;

llsBsaisMü
Luatip . v. K. Lothar j

Raaldeaz • Theat .
I ' lgl . g Uhr :

Aadroklus n.
der Löwe

von Bernh . Shaw

[ iünl - Tliater
Alte Jakobsir . i -

Tkgl . 8 Uhr :
Die Novität :

9er ÜBinrae

Aosust
Operette in 3 Akten

XÄciie öper- Allaoandlich 7>fi .
Die größte Revue
des Kontirtcata ;
Die Welt

ohne

Schleier

f aslnO ' Tta . 8 U. |
Der neue Schlager

Die Mali

vom Steinhof

Walhalla - Theater
Weiflbergsweg 19/20

♦♦♦
♦

I Freitag , 29. Februar , 8 Uhr :

Fest - Variete -
VorsieElung

: für die Lesernts . Vorwärts' I

URANIA
Am 28. u. 29 Febr . um 5, 7 u. 9 Uhr.
am l. u. 2. März um 5 Uhr. ab 4. März
täglich um 5, 7 u. 9 Uhr im Theater

NANUK
Ein Natur - u KuttutdoKuitient aus d

I F. skimolande Einleitender Vortrag
i-ir. v. Leszel . Direktor der Urania

London , New York , Paris
sprachen monate ' an ' davon

Jagendliche zugelassen .

Berliner Rathaus Biirgersaal
Käte Ryan

BiedermeUrabend
S o fi a t a � , 2. März , 8 Uhr .

Karten 1. 50 M , 3 M bei Bote & Bock ,
Wertheim u an d Abendkasse . [ 3541

sm Kette Welt an

A. SCHOLZ Hasenbeide I0S- II4

Bro58VolksopiiS. w. "e"sr
?«/ , Uhr : Don Pasquale

Gegen Vorzeigung dieses Aus¬
schnitts an der Kasse

I Karte frei !
Weitere Plätze zum halben

Kassenpreis . — Vorverkauf ab
11 Uhr vormittags täglich .

z' ftkr"- Xaaiaer - Sper . �° ni
hpl« ; Ir. Sau, Dnauto - Mn. Uit. : Sr. LadvlqRudi !

IlßlieK tMchselntler Spielplan !

Heues dpetetteo - m.
Sägltd » ?■/ , Uhr :

�

Zum letztenmal das von Pub ' ikum
und Piesse begeistert gerühmte j

große Februar - Programm .

l�um Anaarhan - Ida - n !

Cflltlg hl « Mo ■ tag , den 3 . Mttrz

ResidenzsTheater
Täglich 8 Uhr :

hoilurK�
Täglich 8 Uhr :

Das gro & e
Programm

alt Carl Prann *. s.
Dia bakaaNt « warma
und kalta K B a h a 1 1

Orabe Bier ■A b tc 11n nd
IIIIIIIIUMIItlllllllll«Hltlö4MII1lllllll4llklllllKI4ll«lllll «HIASAlil

Sonnabands ( . Sonntags
nachmittags 4 Uhr

Oaa große Programm !
Ungekürzt « Vorst . Itun�

— Eiotrilt » OPU — m .

von Bernhard Shaw

Paul Biensfeldt , Lange , v. Meyerink ,
Torning , Kinz .

| Tßridggr ditses zibil fts lassenpreises j
Karten I Stund * vor Sexlaa

Xmm A naarhneidrn :

ipi CI�COI gtrm

- 1
1Apollo - Theater 1
| Uhr Dir James Klein 7V, Uhr

"

Das wel< r istor Schauspiel : 1

Volü nnd Krone

lEmlÄ Binardi -Triligiff
Ueoer . 00 Mitwirkendel

1 [' irgaliltt «. 1. ■nniBratail. SIMnrintbn 9

jDOggj
Varletö - «plelplan

Rauchen gestattet

ftiMuilnTi .
Päd . ?><, u
'i. Sonnt 3U. (

Stettiner
SAag « r

Daanerstag , 28 . Pebrj

8oetebter - ? esf
in den bsyer . Alpen

8 Kapellen / Rntsciibabn I Bayei. Had' l

ßr . Sclraeinesclilachten
Spei . ; ScblachlscbiUsel

Außerdem :
Anfslleg d. Riesen . Luftballon «
Fortuna ( Megeo V, Eisbeinen ,

Bockwürsten usw . )
und

Großer RIpenball
Ein, aß 6 Uhr Anlang I Uhr

Für Sonnabend , d. I. März , sind
| sämtl . Eintrittskarten ausverkauft

< U. Töeater 8 U.

Tolies Capnce

Sdataia*. Bai Uajn
« Dazu

Das Radieschen
( Verlobung im iiett
Reitpeitsche u beute .

Walhalla
Theater

| Wembergsweg |

15 we " *
Attraktionen 1

1 h. a . Kottbus . Tot
Täglicn 7' /,Uhi
u Sonnt , nach¬

mittag 3 ühr
El . le -

Sänger
Cn oetit Ftbi. -

Rh » mm!

„ Bin nenerGetst "
7

Dies . bst . Veidiensi .
möel biet Broschür .
er . ialten Vorwärts -
strebende und

Erfinder
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Münchener Scheu vor der Geffentlichkeit .
Ehrhardt und Norddeutschland in die Dunkelkammer verwiesen !

( Fortsetzung aus der Abendausgabe . )

Auf Befragen der Berteidigunq bekundet am Vormittag der An -
geklagte Weber im Hitler - Prozetz weiter , daß bei der

Besprechung im Bebenzimmer

des Lürgerbräukellers von einer Kampfstimmung zwischen den
Herren nicht die Red « sein könne . Wir haben uns noch gegen -
feitig Zigaretten und Zigarren angeboten . Dos
i >ar « doch sicher nicht der Fall gewesen , wenn Kampfstimmung ge-
berrschl hätte . Ich bot Oberst Seitzer «ine Zigarre an . und da
tam General Lossow zu mir und fragte : „ Ach , haben Sie für mich
nicht eine Zi - rorette ?" ( Heiterkeit im Saal . ) Ich habe nur einmal ,
als Lossow sich mit Major Hungliner in eine Eck « zurückziehen wollte .
gebeten , daß er dos erst nach Abschlutz der Verhandlungen hin
soll «. Ein Verteidiger : Trotzdem sollen sich die Herren

gegenseitig das Wort „ Komödie ! ' zugerufen

inben . — A n ge k l. : Das hätte ich unbedingt hören müssen . Von
nner Komödie war ja auch gar keir « Rede , sonst hätte Herr v. Kohr
richl so lange mit sich gerungen . Er halte ja noch ausdrücklich noch
anlerer Stellung zur Monarchie gekragt , ob wir auch
alle Monarchisten seien , weil er an fein Sr . Mojesläl gegebene » Wort
zeluuden sei. Er hat dann allerdings selbst bestätigt , daß die « Frage
augenblicklich noch nicht akut sei . Aber dieses Verhalten sieht doch
aicht nach Komödie aus . — Ein Verteidiger : Kann die Be -

aaerkung des General » o. Lossow bei der Besprochunq am S. Ro »
• icmtwi nicht vielleicht als die Schafsunq eines Entlastungsbeweise »
angesichen werden für den Fall , daß der Plan scheitern sollt «? —
' l n g e k l. : ? ch habe damals noch keineswegs an irgendwelche
Hintergedanken geglaubt . — Bert : War bei der Besprechung am
i. Viovember auch San . - Rat Pittinger vom Bund „ Bayern und

Zieich " vertreten ? — A ngekl . : Rein , nur die militärischen Führer .
— Verr : Pittinger soll ober auch ionst auf ein beschleunigte »
' ' empo oe�ränqt Hoden . — A n o e k l. : Jawohl . Auf dem Deutschen

£ag in Bamberg Hai Oberst Tylander vom Bund „ Bayern und
licich " eakärt , Pitiinger lasse lagen , daß olle Erk . Smngen des
Bundes an den Gencralstoatskon ' misiar den Zweck hätten , ihn
zum entscheidenden Schritt zu drängen .

Der Verteidiger des Angeklagten Pöhner richtete daran eben -
«lls eine Reihe von Fragen an den Anoeklanten über dos Amt ,
vis für Pöhner auserlehen war . A n g e k l. : „ Mir war feit Mitte
Dttober bekannt , daß Herr v. Kohr dem Präsidenten

Pöhner für da » Generalstaatskommlsiariat für Sachsen und

Thüringen vorgeschlagen

hatte . PöHaaer halt « sich ober Dedenkzest ausgebeten . Daß er In

Beziehungen zur bayerischen Diktatur zu bringen sei. war von An -

ang an klar , und da » habe ich auch Herrn v. Kohr gesagt . " Ein

Verteidiger : „ Ich möchte die Frage aufwersen , ob die Staats .

anwalischaft das Protokoll der Sitzung vom 6. November besitzt , und
wenn dos nicht der Fall Ist, warum sie sich diese , wichtige Schrift .
' tück nicht oerschafft hm. Wir wisien , daß da » Protokoll existiert und

vaß es auch in einem Kreise von akuter oerlesen worden ist . Mar

st von diesem Protokoll in den Aklen nicht , bekannt . "

Erster Staatsanwalt St « ng l e ! n : „ Mir ist von diesem Pro -
tokoll auch nicht » bekannt . " — Verteidiger : „ Dann beantrage
-ch. daß dieses Protokoll herbeigeschafft wird : e» muß sich . zum min -

besten in den Händen des Herrn v Lossow befinden . Wahrschein .
ich auch in denen des General » Epp . in dessen Gegenwart e» oer -

' <fcn w- rden ist
J - istizrat v. Zeztschwlez : „ Ich seh « General v. Epp hier

m Sitzungs ' aal . Vielleicht kann er darüber verhört werden und
' ir es auch nur informatorisch ist " — Vors . : „ Ich bitte Herrn

nerai Epp , vorzutreten . Darauf erhob sich General Epp
1 trat an den Richtcrtisch . — Vors . : „Wisien Sie etwa » von

e ' tm Protokoll ? " — General v. Epp nach längerem Zögern : „ Von
wem soll es denn eigentlich verfaßt fein ? " — Verteidiger :
„ Herr General , haben Sie nicht einen Kreis von Personen geladen ,
vor dem diele » Protokoll am 6. November verlesen worden ist ?" —

General v. Epp : „ Davon weiß ich nichts . " — Bert : „ Ist dies «,

Protokoll Ihnen wirklich nicht bekannt ? " — Geieral Epo erregt :
„ ? ch hätte ja gar keinen Grund , etwas anderes zu sagen . ( Bewe -

gung und Unruhe im Saale . ) — Als dann einer der Verteidiger
auch den

geplanten Marsch aus Berllu

zur Erörterung bringen will , greift der Vorsitzende mit dem Be -
inerken ein , daß diese Frage ia nichlösfeuliicher Sitzung erörtert
werd n solle .

Im Anschluß hieran komant e» zu emem scharfer Konflikt
zwischen dem zweiten Vertreter der Anklag « , Staatsanwalt E h a r d t
und der Verteidigung . Staatsanwalt E h a r d t fragte den

Angeklagten : „ War nicht dir Bestrebung , ihre eigene « ) Ziel «
durch «inen Druck auf Berlin zu erreichen , schon lang « vor -
Händen , b ev o r da » Generolstaatskommissariat gegründet wurde ? "
— Angekl . Dr . Weber ( sehr energisch ) : „ Wir Häven niemal » eiger «.
sondern immer nur deutsche Ziele verfolgt Die Bestrebung .

einen Druck aus Berlin auszuüben ,

ist vorhanden , solang « e» eine vaterländische Bewegamg gibt , derm
irir wisien , daß der Grund zu allem Elend ia verlin ist und
daß dort ausgeräumt werden muß . " — Staatsanwglt E h a r d t :
„ Sie scheinen ja sehr empsindlich zu lein . Glauben Sie denn ,
daß nur der „ K a m p f b u n d" imstande ist , deutsch « Ziele zu ver -
folgen ?" — A n g « k l. : „ Der „ Kumpfbund " auf jeden Fall a m
st ä r k lt e n , aber ich bin auch überzeugt , daß ander « vaterländische
Verbände gleichfalls deutsche Ziele verfolgen . " — Staatsanwalt :
„vst Ihnen die Einrichtung des Generalstoatskonamisiariats nicht sehr

n di « Ouer « gekomme n ? " — A nge kl : „ Warum denn ? " —
Staatsanwalt : „ Sie logen ferner , daß . wenr Ludendorff
sich an di « Spitze der Reichswehr gestellt hätte , die n o r d -

deutsch « Reichswehr nicht auf ihn geschossen häte .
Haben Sie nicht gehört , daß Ludendorsf in der nordveutscheu Reich ».
wehr sehr wenig Resonanz hat ? " ( Große llnruhe im Saal und Zu -
rufe ou » dem Zubörerraum : . Unerhört ! " )

A ngekl . : „ Auf Grund eigener Kenntti » der Verhältnis ) « im
norddeutschen Ofsizierkorps der Reichswehr weiß ich, daß überall ,
vielleicht mit Ausnahme des Bezirks « ine » gewissen Chefs ,
die Verehrung für den größten deutschen General so stark ist , daß
die Möglichkeit , gegen ihn Stellung zu nehmen , gar nicht in Frag «
kommt . " — Staatsanwalt : „ Das wollt « ich wissen . " —
Justizrat Kohl ( sehr erregt aufspringend ) : „ Nein ,
Herr Staatsanwalt das wollten Sie nicht wisien ; Sie
wollten etwa » ganz ändere , wissen . " — Staatsanwalt
Ehardt : „ Herr Landqerichtsdirektor , ich bitte . . . " — Justizrat
Kohl ( ihm ins Wort ' ollendsi „ Herr Staatsanwalt . Ihre Frage war
so beleidigend für jeden deutschen Ossiz «r , daß sich darauf di « Arn -
wort gehörte , die Ei « auch bekommen haben . " ( Lebhpftes Bravol
und Beifallskundgebungen im Zuhörerraum , di « der

Vorsitzeade sehr «nergi ' ch rügt . )
Staatsanwalt : „ Es werden Zeugen auftreten , die

die von mir vorgebracht « Ansicht stützen werdet . Im übrigen braucht
das ja auch nicht meine eigene Meinurg zu fein . " — Staatsanwalt

Ehardt zu Dr . Weber : „ Habe, : Sie nicht am Morgen des

l November t _ _ _ _ � _ __ _

_ _ _

Brücken besetzt und veschühe ausgefahren ? "
Angekt : „ Da , wird wohl an anderer Stell « bester be »
sprechen . " — Bert : „ Ich protestier « dagegen , daß dies « Frage
! n öffentlicher Sitzung angeschnitten wird . " Es wird dann
noch kurz der Zusammenstoß zwischen den Rationalsozia -
listen und der Landespolizei erörtert Der Angeklagte
betont , daß die IS Mar n ihre Gewehr « gar nicht geladen
hotten uno nur die Begleitmannschaften der Fahne aufgepflanzt
hatten . Im übrigen wäre e , unmöglich gewesen , in der engen
Straße den Zug umkehren zu losten .

Damit war die Vernehmung de » Angeklagten
Dr . Weber beendet . Hitler wurde noch kurz über ein
Schreiben vernommen , das von seiner Leuten an die O. C. ge -
richtet worden war , und da », wie Hitler betont , die Brücke zur
Ehrhardt - Bewegung schlagen sollt «. Es heiß « darin , daß
die Hitler - Bewegung mit ihrer ganzen Macht sich hinter
die Organisation stellen würde gegen die vorgegangen würde , wie
das aus der Besprechung am 6. November von General Los -
low mit Bezug auf selbstöi . diq vorgehende Orgarisationen an -
aedeutet war . — Vors . : „ Mit welcher Macht wollten Sie
sich hinter die Organisation stellen ?" — Hitler : „ Mit - der Mach ,
der öffentlichen Meinung . " — Staatsanwalt : „ Es
hieß aber ausdrücklich , mit der aelomten militärischen Macht . "

Damit war di « Vormittagssitzung beendet und es trat eine
2 %fhmbi ( | « Mittagspause ein .

Ja der

Nachmlttaqsverhandltmg
gab der Vorsitzende folgende Erklärung ab :

„ Es ist da , Gerücht oerb - eitet , daß ich nach der Vernehmung
HItter , erklärt habe , ich bedauere , ihn r icht früher kennengelerrtt zu
hoben . Daran ist k e i n u- a h r e » W o r t

Hierauf erfolg e die Vernehmung de » früheren Posizelpräsidenten
von Miinch - n , Pöhner , der erklärte , daß er stolz darauf fei , die
neuen M' chthober , die „ N" bnießer de » Verbrechens von 1918 "
immer gehaßt und ihre A. iordnungen nicht befolgt zu haben .

Als Polizeipräsident sei er mit einer großen Anzahl von Per -
sonen in näher « Fühlung oekommen , insbesondere mit den An -
hängern der sogenannter oaterlöndisckaen Bewegung . Aus dieser Zeit
datieren meine Bekanntscholten mit Leuten , die In der Einwohner -
wehr , im Korps „ Oberland " , der Nationalsozialisten und in anderen
Organisationen tätig waren . Ich genoß bei den Führern dieser
Organiattoncn ein ziemliche , Vertrauen . Nach meinem Rücktritt
als Polizeipräsident im September 1921 behielt ich mit diesen Leuten
Fühlung urd wurde oft von ihnen um meine Meinung gefragt .
Auch mit Kahr b' ieb ich in einer aewisien Fühlung . Ich sah Ihn
ollerding » im Jahre 1923 bis zum 39. September nur einmal . Als
Kohr zum Genera ' staatskommisiar ernannt wurde , erging an mich
ron oersch . edenen Seiten die Anregung , wieder mit ihm zusammen .
zuarbeiten . Mir war e» zweifelhaft , ob Kahr di « nötig « Entschluß -
kratt aufbringen würde und dann verspürt « ich auch wenig Lust ,
mich noch « imnol w die Brennesieln zu setzen . Wenn ich t * aber
doch tat . so gab die Berarlasiung hierzu «in Zusammentreffen mit
Kapitän Ehrhardt " — Vors . ( unterbrechend ) :

» Die Frage « , die Ehrhardl betreffen , wolle « rotr spckter
ia geheimer Sitzung erörtern . "

Ji . - H. Dr . Luetgedrun « : „ Dann bitte ich doch lieber sofort
die Oessemlichkoit auszufchtießen weil sonst di « ganz « Vernehmung
des Herrn Pöhner unoer mndlich wird . — A ngekl . : „Ickj möchte
mich lieber im Zusammenhang äußern Ich wuß e von einigen
norddeutschen Herren , daß Ehrhardt von Oeslerrcich , wo er sich aus .
gehaltera , geholt worden war . Ich war beauftragt worden , ihm ver .
sch edene » ouszurichten und freu : « mich auch , ihn wiederzusehen . Ich
lud ihn dann im September 1923 zu mir ein . Dabei sagte Ehrhardt .
der Vormarsch gegen Berlin werde setzt ernst . Ich möchte dazu
wieder ins Einvernehmen mit Kahr kommen , damit er . Ehrhardt ,
wenn er seine Formationen in Bordbayern aosstell ?, die Gewißheit
habe , daß diese » wichtige Aufmarscla - und Etappengebiet In sicherer
Hand sei und daß keine Sabolageakle . wie Generalstreik » oder Be -
schädigungen an der Eisenbahn zu eravarten seien . Auch Oberomk -
naann Dr . Frick , der bei der Unterredung zugegen war , redet « in
diesem Zusammenhang aus mich «in und ich sah schließlich auch «in ,
daß es im Ii teresie der nationalen Sache liegen würde , wenn ich
mi : Kahr wieder zusammenginge . Ehrhordt riet mir noch , ich sollte
mir von Kohr Untervollmacht al » Staatskommissar
für Nordbayern geben lassen , wozu ich mich auch bereit er -
klärte . Ich sragt , bei Kahr an und wurde für den nächsten Tag
bestellt Gleichzeitig wandte Ich mich cm Oberleutnant Kriedel ,
den ich von früher her gut kannte und der häufig bei mir gewesen
war . Knebel äußerte sich im gleichen Sinn wie Ehrhardt . Noch
ander « Erwägungen spielten dabei ehe groß « Rolle . E » mußte Kohr
darum zu tun sein , bei seiner Aufgab « die gesamt « vaterländisch «
Veweguiad hinler sich jie bekommen . Da » war ihm nicht gellengen ,
weil unzählige Organisationen dabei waren , die im Sinn der alten
Einwohnerwehren aufgezogen waren , älter « Herren ohn « klare » Ziel
in ihrer politischen Einstellung , deren erst «« Prinzip war : Ruh « und
Ordr ung in Bayern . Di « anderen Organisationen , die national -
sozialistische Sturmabt . >ll ung . Oberland , vor allem die
Studentenschaft könnt « Kahr nicht hinter sich dringen , die nahmen
ihm gcgenüder e : ne teil » abwartende , teil » ablehnend « , auf jeden
Fall ein « mißtrauisch « Haltung ein . Da » war auch kein
Wunder , denn diese Organisationen bestanden au » der Jugend , es
nxiren die attivistifchen Kreis «, di « ausgewrochen völkisch «hgestelll
waren . Sie sahen ihren Führer nicht In Kohr , sondern in Hitler .
Da sie aber zu mir Mißtrauen hatten , hoffte ich, bei einem Zu -
sammengehen mit Kolzr diese wichtigsten aktivistischen Teil « mit
unter die Fahne Kohr , zu sammeln . Als ich mit
Kriedel und Frick zu Kahr kam . beanstande »« dieser zu -
erst , daß Kriebet mitgekommen war und sogt «, od dieser al , Führer
des Kan ' pfbundes mitkomme . Ich erwiderte aber , daß ich ihn als
mililärilchen Sachverständigen mitgenommen hätt «� und daraus lieh
dann Kahr seine Bedenken faller - . Von Kahr war Oberst Seißer
zu dieser Unterredung hinzugezogen worden .

Kohr erklärte mir nun zuerst , e» müste Im Borden aufgeräumt
werden und machte mir den Vorschlag , den Posten eine » Zivil -

gouverneurs für Sachsen und Thüringen zu übernehmen .

Dieser Vorfchlaq kam mir unerwartet , weil ich glaubte , ich solle noch
Nordbayern . Da » lehnte Kahr ab , denn er erklärte , er könne die
ihm übertragenen Vollmachten nicht weiter übertragen . Aus meine
Frage , wa » ich in Sachsen und Thüringen zu tun hätte , weil doch
in Thüringen Herr Frölich und in Sachsen Herr Zeigner herrschte .
erklärte Kahr , ich würde dieselben Funktionen haben , wie sie im

Fall « von Unruhen die Beigeordneten bei der Reich » -
wehr hätten , ich würde also bei der Einrichtung von Standgerichten ,
bei der Neuordnung der Verwaltung und bei den Beratungen der
Reichswehrtommandeur « mitwirken . Als Ich trotzdem nicht auf
diesen Vorschlag einging und daraus hinwies , daß ein
Verwaltungsbeomter da » viel bester tun könne , meinte Kahr , daß
diese Aufoabe mich monate - und sahrelang beschäftigen
könnte . Als ich dann noch einmal nach meiner Stellung zur Reichs -
wehr fragte , erwiderte Kahr wörtlich : „ Zhr Verhältnis ist beflimmk
durch die Dienstvorschriften über da » Verhalten de » Rlililär » im
Fall « vaa Uaruhen . Nähere Uufftlfifc wird Ztzoro Oberst Sdfct

geben . Zhre Siellung wird im Nein ? « so sein , wie - in Bayer « mein
( Kodrs ) Verhältnis zu Lossow . " Dabei wußte man . so erklärte
Pöhner . in Bayern überbaupl nicht , wer Koch und Kellner ist , ob
Kohr , ob Losiow , das Ministerium oder der Landtag oder sonst
jemand . Jedenfalls hatte ich wenig Neigung zu einem solchen Posten .
Kahr ließ mir dann Bedenkzeit , und so verlies di « Unterredung zwar. '
harmonisch , aber ohne positives Ergebnis . Bei den Derhanv -
l u n g e n, die ich dann in den nächsten Tagen mit Seißer hatte .
besprachen wir dann nochmals alle Einzelheiten , kamen aber immer
wieder auf den toten Punkt Mitte Oktober kam Ehrhardt
wieder zu mir . und im Gesoräeh , ml « es Ihm hier gefalle , fagi » er
mir . er komme sich sehr besch . . . . vor . Ich war erstarntt , denn ich
wnßte daß er si - bere » G -steil habe und Botpofi ' ei für dl « banerifchc
Regierung ausrüstete . Er bat mich , ein « Unterredung mir
Hitler zu vermitteln . Ich wußte , daß eine Spannung zwischen
dem Wickinqbund und den Nationalsozialisten bestand . Am 7. Ro
vrrnber fand die Unterredung statt , die ergebnislos biteb . Es blieb
mir nicht verborgen daß die faschistische Bewegung immer stärker
wurde und daß alles , auch in Norddentichland , zur
Explosion drängte . Am 8. Booember ftüh besuchte mich
Hitler und informierte mich über die Lage . Ich sa - h� es sei not
wendig , den Herren Kahr . Losiow und Seißer den Vormarsch nach
Berlin zur Absetzung der Reazerung zri erleichtern , und er entwickelte
seinen Plan , daß von München aus die deutlche Frage anaekurbeh
werden müsi «. Ich hatte zwar gedacht daß die nationale Erhebung
unter anderen Modalitäten vor sich gehen werde , aber ich war ftoh .
daß endlich jemand den Mut hatte , den Herren , di « cht « Neuordnung
der Ding « anstrebten den Absprung zu erleichtern
hiller bot mir die Siellung eines Ministervrästdentrn an da Kohr
einen Mann brauche , auf den er sich verlasien könne . Mir kam die
Sache unerwartet doch antwortete ich ohne Zöaerta : „ „ Ja . i ch gehe
mit " Ich war der Ansicht , daß ich als Mittelsmann zwischen Kahr
und Hitler der völkischen Bewegung gute Dienste , leisten könnt «.
Völiner schilderte dann die Aussprache im Nebenzimmer des
Bürqerdräusaole » . Kohr lctt über den ganze « Vorfall
äußerst entrüstet . Er war so gekränkt , daß er sich weigerte , irgend
etwa » zu unternehmen . Ich sagte , e » Kandel « sich doch um da « gleiche
Ziel , das wir olle h- ttb - n, um die Beseitigung der Männer von
Revolution » Gnaden . Kahr aber antwortete :

„ Da , hätte man doch vorher bespre - ben müssen . Alan kann doch
den anderen nicht so briqantenmäßig überfallen . Im übrigen
eravarte ich « nr noch einige Antwort - aa . hiller wollte dach

noch 14 Tage rncartcra . "

Auch Exzellenz Ludendorff gegenüber verhielt sich Kahr ablehaaeaad .
Luden dorfs » Unterhaltung mit Losiow hörte Ich nur bruchstücksweisc .
Lossow , der «inen verstörten Eindruck machte und sich
neutral verhielt sagt » dann zu Ludendorfs , der warmherzig und
kameradschaftlich sprach , daß er mitmache . Mir war e« ein « Er¬

lösung . al » es Exzellenz Ludendorfs gelungen war . Losiow zum Mit -

gehen zu veranlassen . Dann wandte sich Losiow an Seißer und
ohne Einwendung nahm Seißer Ludendorff » Hand . Ich sah Oberst
Seißer an , daß er nur aus Lossow » Einwilligung
gewartet hatte , inzwischen hatten Losiow . Dr . Weber und ich
mit Kohr gesprochen . Dann kam Ludendorfs , der meinte , Kalar dürfe

sich dem deutschen Volk nicht oerschließen . Kahr war sehr Neinmütig
und meinte , die Sache werde nicht anhatten . Ich erwiderte daß die.
Namen Kohr nud Losiow die Sache trügen und daß ein Mann wie

Hitler mit so ungeheuer propagandistischer Kraft die Bewegung
treiben könne . Kahr antwortete : „ A! » alt « könmlich « Beamte
können wir un » nicht hinler wir müssen am » vor den König stellen . "
Auch Hitler sagt « : „ Wir wollen so gerade da » Verbrechen am

Königshaus wieder gutmachen . Ich will zu Seiner Maiestät fahren
und ihm mitteilen , daß dos Unrecht an dem hochseliqen Vater Seiner

Majestät gutgemacht werden soll . " Ich halt « es für unmöglich , daß
Losiow als alter Offizier fein Wort gebrochen hat

Bei Herrn v. Kohr , den ich am besten kenne , hatte ich e » für

ausgefchlosien . daß er in der Versammlung uns eine Komödie

vorgespielt hat

Er kann nicht io «in Komödiant sein , der zum Schein sein Wort gibt
Nach der Versammlung trafen wir uns im Nebenzimmer wieder .

Kohr fragte mich , wen ich al » Landw >rifchaftsmlnisler vorschlage und
wem die Leitung der Pokizei anvertraut werden könne . Kahr meinte .
daß mir Frick auch sehr sympathisch sein würde , kahr wollte dann

auch eine Kundgebung erlassen , doch bat Hitler , daß ihm die » über -

losten bleibe . Ich fuhr dann in » Polizeipräsidium zu Oberamtmann

Frick . der sich bereit erklärt «, da » Polizeipräsidium zu über -

nehmen . Zu dieser Unterredung kam Oberst Panzer , der sich mir

zur Verfügung stellte . Gegen 1l Uhr fuhr ich mit Frick zu Herrir
o. Kohr ins Regieriingsgebäude , der un » gegen 12 Uhr

empfing . Sahr erklärte , er habe ein Kreistelegramm an alle Be -

Hörden über den Regierungswechsel ausgegeben und mitgeteilt daß
er al » Statthalier von Vayern alle Gewalt in Händen habe . 3ch

fragte , ob ich da » Telegramm der Presse weitergeben könne . Kahr

bejahte . Kahr war in bester Stimmung und bat mich , ain nächsten

Morgen um 9 Uhr wiederzukommen .
Pöhner schildert dann weiter die Ereignisse in der Nacht vom

3. zaam 9. November . L o s s- o w sei mft einemnaal nicht mehr

auszusind « n gewesen , und all , Versuche , mit ihm telephonisch
in Verbindung zu kommen , seien gelcheilert . Am Morgen des

9. November habe er dann von dem Chefredakteur der „ Münchener

Neuesten Nachrichten " erfahren , daß das Erscheinen der

Morgenzeitungen vom Generalstoatskommisiar unter An -

drohung von Strafen o e r b o t e n worden fei . Da » habe ihn ,

Pöhner . die Klarheit gebracht , daß hier falsches Spiel ge -
trieben worden sei. Er sei in da » Wehrkreiskomman - do gefahren .
wo er sich mit Ludendorfs , Hitler , Röhm und Kriebel über die Lag «

besprochen habe . Hitler schlug vor , er wolle am nächsten Tag die

össentliche Meinung in großzügiger Weis « bearbeiten , damit ,
wenn Sahr . Lossow und Seißer schwankend
würden , durch die össentliche Meinung das Gleichgewicht wieder

hergestellt werde . Ich sollte di « Polizeidirektton in die Hand
nehmen . Ich ließ mich zu Oberst Panzer führen , Panzer , der

mir erst vor wenigen Sttmden erklärt hatte , ich könnte auf ihn
rechnen sagte mir dann , sichtliih betreten und verstört , daß er mich
im Auskrage des Gencralstaaiskommisiariltt » in Haft nehmen müsie .
Da » war für mich wie ein Faustschtaq . Ich sagt « nochmals :

„ Kcmrntt dieser Beseht von Herrn v. Kohr persönlich ? " Panzer
antwortet « : „ Vom Herrn Eenerolstaatskvmmissar selbst " lieber
die Punkte , insbesondere über die Beziehungen zwischen Kahr .
Seißer und Ehrhardt kann ich mich natürlich nicht in öfsenllicher
Sitzung äußern . — Vm r s. ' Hat Herr v. Kahr Sie ermächtigt ,
der Presi « an jenem Abend den Inhalt de , Kreistelegramm , mit -

zuteilen ? — A ngekl . : Iowobl . da , hat er geian . — Vors . :
Weshalb sollt « die Poiizeidirektton desetzt werden ? — A ngekl . :
Um eine Basis zu hoben . — Vors . : Sie haben in der Vorunter «

suchung erklärt ,

daß zum TeN di ? Retch » regien » ng mit HNfe der Bational¬
arm ee abgesetzt werde « sollte .

— Angelt : Jawohl . Gewalt gegen Gewalt ! vi « Verbrecher »
regierung , die wir seit fünf Jahren in Deutfchlantz haben , ist kein «

geietzlich « Obrigkeit , deren Anordnungen binden . Von meinem

Smäpwv al » Beamter « od Ojsiz ! « ßnfe da » alle » Verbrecher .



tte fich ( ruf StW ? pcfefjt haben , Me ihnen nicht zukommen . —
Bor f. : �at ch- tler Ihnen am 8, November gesagt , daß auch die
b « ycrische ReUterung abgesetzt werden müsse , oder
vir das selbstverständlich ? — Angetl . : Das habe ich für ganz
selb st verständlich gehalten . ( Heiterkeit . ) — Iustizrat Dr .
schramm : Bei Ihren Borbesprechungen hat Herr ». Kahr sich für
ltordbayern als inkompetent erklärt . Hat «r Ihnen vielleicht ge¬
sagt, woher er die Bollmacht nehmer , Ihnen dos Staatskmnmissa -
tiat für Sachsen und Thüringen zu übertragen ? ( Heiterkeit . ) —
lln ge kl . : Ich habe ihn nicht danach gefragt . Die Vollmacht
sm eben nur möglich , wenn vorher entsprechende
Handlungen erfolgten . — Justizrat Dr . Schramm : Es war
rtfo klar , daß die Vemsgung nach Sachsen und Thüringen getragen
verden sallke ? — Ä n g c k l . : tiiafüthch . kahr sah das als ganz
selbstverständlich an . — Erster Staatsanwalt Stenglein : Hat es sich
«cht dabei um Unruhen rrnd um Grenz fich erungen gebändelt ? —

S - ngcfL : Das wurde in diesem Sinne gar nicht erörtert . Lei
ko engen Lesiehungen zwischen kahr und Ehrhardt war es doch
ianz jelbstverstiindlich . daß von einem Grenzschuh gar keine Rede
ein konnte . Man soll uns doch nicht erzählen , daß Kapitän Ehr -
mrdl für Herrn v. Kahr den Nachtwächter zwischen Koburg « nd
hos spielt . — Auf weiteres Befragen der Verteidigung betont der
ilngeklagte noch , daß Lahr ausdrücklich erklär ! Hobe , es müsse im
llorden aufgeräumt werden , und daß von kommunistischen
ii n r u he n nicht die Rede gewestni sei . — Vors . : Diese Frä¬
sen werden wohl am besten in geheimer Sitzung erörtert . Weit - r
«hildcrt dar Angeklagte , wie am 20 . September in einer Augs »
»urger Bersnmmlung des Bundes „ Reichsflogge " , an der auch
Gudendorfs , Krtebel und andere teilnahmen , Hauvtmann Heiß unter
« röhnendem Beifall erklärt habe , der norddeutsche Saustall müsse
ctzt aufgeräumt werden . Bayerifche Fäuste müßten in Berlin
) rdnul ! g schaffen . Die Parole „ Au ? nach Berlin ' sei ja auch bis
lief in die L reise gedrungen , die nicht unbedingt lcktioistisch seien .
leberall sei

der Marsch nach Berlin als offizielles Regierungsprogramm
gepredigt

vorden . — Iuftizvai Dr . Schramni : Hot Ehrhardt nicht gesagt ,
tahr lasse kostbare Zeit oerstv - ichen ? — Angetl . : Jawohl , aber
iber all « diese Ein »« lheilen konnte Ehrhardt ja selbst am besten
tluskunft gebeten . Ich habe hier wiederhol ! um seine Vernehmung ge -
»eten . — Erster Staatsan w. Stenglein : Es war nicht
«öglich , weil Ehrhardts Aafennihatt nicht b ' kannt war . ( heikerkeit
» nd Lcho - Rnse im ganzen Saal . ) — A n g e k l . : Ich habe mich der
staatsanwaltschal ! gegenüber erboten , Ehrhardts Aufenthalt sofort
« lephonrch sestzustellen .

Zu einem interessanten Zwischenfall kam es dann , als sich der
Verteidiger PSHners . Rechtsanw . Dr . Hcmmeter , erhob , um on seinen
Aienten die Frage zu richten , ob es ihm bekannt sei , daß Herr
». Kohr in der Nacht vom 13 , zum 14 . März 1920 ohne
Kögern aus demselben Wege , der dann auch am S. November 1923
zewühlt worden fei , sich in den Besitz der bayerischen Staatsgewalt
»efetz : habe . Auf die Frage des Borsitzenden , was diese Frage mit
»iesem Prozeß zu tun habe , erk . ärte der Anwalt , daß der Fall ja
«öllig gleich liege . Er selbst gebe sich als Zeuge dafür an , daß
tahr damals nur darauf gewartet habe , daß man ihn
» us dem Bett hole . Pöhner habe die Ueberzeugung haben
Nüssen , daß es sich diesmal genau um das gleiche handele . —
5 » r f. : Am besten erörtern wir diese Punkte m einer geheimen
Sitzung . — Angetl . Pöhner : Als ich am 2. Oktober mit Seißcr
iber den Posten des Zivilgouverneurs sprach , sagte mir Seißer

auch , die Negkerong Anitklns wird bei günstiger Gelegenheit
mit einem sanften Druck genau so beseitigt werden
wie im Jahre 1920 die Regierung Hoffmann .

Rechtsanwalt R o d e r : Es ist mir unergründlich , wieso die
Staatssicherheit gefährdet werden soll , wenn hier erörtert wird , daß
Herr v. Kahr schon im Jahre 1920 solch schöne Dinge gemacht Hot.
Ein Ausschluß der Oeffentlichkeit in diesen Punkten wäre ungesetzlich
und unverständlich . Das Gericht würde sich etwas vergeben , wenn
es den Anschein erwecken würde , als ob es seine schützende
Hand über Herrn o. Kahr halte . Bon den übrigen Bcr »
tcidigern wird gegen den Ausschluß der Oeffenllichtcit in dieser
Frage protestiert . Rechtsanwalt Dr . Hemmeter stellt « dann nach
eine zweite Frage , ob Pöhner bekannt sei . daß , als im Jahre
1922 das Reo nblik - Schutzgesetz große Erregung in Bayern
hervargernfen habe , fiahr sich einer Bewegung angeschlossen habe .
mn die Regierung Lercheufeld aus dem gleichen Wege zu beseitigen ,
wie dies am 8 November verbucht worden sei . — Erster Staats¬
anwalt : Ich holte diele Frage für unerheblich . — Dr . Hem¬
meter ( mit erhabener Stimme ) : Ich glaube , sie ist alles ander «
wie unerheblich . Vielleicht gelingt uns im Lauf « des Prozesses die
Führung des Nachweises daß der verflossene Aeneralstoatskommissar
Herr v. Kahr , Exzellenz , in ununterbrochener Arbeit
das gileich « vorbereitet hat , was hier dem Angeklagten als
Hochverrat zur Last gelegt wird . ( Große Bewegung im ganzen
Saal . )

Rechtsmnvalt Dr . L u e t g e b r u n e: Die Frage ist auch für die
Prüfung der Schuldfrag « vmi besonderer Bedeutung , denn es ent -
steht die Frage , ob den Angeklagten überhaupt das Bewußtiein der
Gewa ' tanwendung nachgenuelen werden kann , wenn ihnen vor -
gehalten wird , daß es ein leichtes wäre , die Regierung zu beseitigen ,
weil die Staatsgewalt selbst mitgeh « und drei vis
vier analoge Fälle bereits bestehen . — Iustizrat Dr . Kohl : Ich
beantrage serner , die Ladung de » Kapitäns Ehrhardt
anzuordnen . — Bors . : Wären olle diese Fragen nicht besser an
Herrn v. Kahr selbst zu richten ? — Rechtsanwalt Dr . HeMmeter :
Ich glaube nicht , daß er darauf eine tW ? Antwort aeben wich . —

Vors . : Ist Herr Pöhner denn in der Lage , dies « Frag « überhaupt
zu beantworten ? — Angetl . Pöhner : Aber selbstverständlich .
Ich bin ja bei alledem dabei gewesen . ( Große Heiterkeit . ) Ich bin
im Jahre 1922 ertra dazu mit dem Auto au » der Soinmerrijche
geholt worden . Rlon hat mir nicht einmal Zeit gelassen , Sasse « zu
trinken . ( Erneute Heiterkeit . )

Recbtsanwall Hemmeter : Di « Sache ist nun mal angetippt , und
die Oesfentlichkeit verlangt unbedingte Klarheit . — Iustizrat
Dr Kohl : Di « Frage soll folgendes bezwecken : Wäre am 8. November
Herr von Kahr , wenn er in der Frühe aus dem Bett heraus und
vor die vollendete Tatsache gestellt worden ware� nicht beoei ' gewesen .
das ihm übertragene Amt zu übernehmen ? Er hätte wabrscheinlich
mit beiden Händen zugegriffen und erklärt : Ich bin der Ret ' er des
Vaterlandes . — Rechtsanwalt Roder : Di « Frage soll klarstellen , ob

Herr von Kahr ein Umsallcharakter ist . — Rechtsanwalt Luetgebnme :
Es handelt sich darum , ob diese beiden Fragen hier für die Beweis -

führung erheblich erscheinen oder nicht , und darum , daß diese beiden

Fvagen in voller Oesfentlittckeit erörtert werden . Wir bitten um
einen Gerichtsbeschluß hierüber .

Das Gericht verkündete nach längerer Beratung , daß die Ent¬

scheidung über diese beiden Fragen bis nach der Vernehmung de »

Herrn von Kahr zurückgestellt werden .

Zu einem scharfen Zusammenstoß kam es nun , als sich Rechts -
anwa t Roder erhob und dem Ersten S ' aatsanwalt folgende Fragen

vorkegte : Ist es richtig , daß SapitSn Ehrhardt von der Staatsanwalt -
schaff Mitteilung erhalten hat , daß er verhaslet wird , wenn er zur
Vernehmung hier erscheint ? — Erstsr Staatsanwalt Stenglein ( er -
regt aufspringend ) : Ich erkläre , daß diese Behauptung vollständig
aus der Luft gegriffen ist . — Rech ' sanwalt Röder : Dann müßte Ich
dem Herrn Staatsanwalt mitteilen , daß Ehrhardt in München und

zwar Sendlinger Tor 13 ist . ( Heiterkeil im Gerichtssaal . ) — Rechts -
anwatt Luetgebrune : Wie kam «s� Herr Präsident Pöhner , daß
Herr von Kahr als Z- oilkommissar Sie zu Herrn Oberst von Seißer
in bestimmter Mission geschickt hat ? — Pöhner : Der Gcneralstaats -
tommissar war doch der eigentliche Chef der Lmdespolizei . Außer
Seißer waren doch nur Nullen dort . ( Heiierteit . ) Außerdem hatte doch
Kahr auch über dt « Ernennung eines Reichswehr -
tommandeurs bereits Dispositionen getroffen . —

Rechtsanwalt Dr . Luetgebrune : Ist es richtig , daß bei der Unter -

redung der Herren im Neb - . mzimmer des Büraerbräutellersaales
Pistalen zu sehen » aren ? — Pöhner : Von Gewalt oder Drohung
kann absolut keine Red « sein . Der einzige Mensch , der eine Pistole

trug , war Gras Bothmer , der an der Tür « stand und nur als Deko -
ra ' ion diente . — Iustizrat Zezschwitz : Herr van Kahr hat dach auch
erklärt , daß er aus Berlin « inen Ernährungsminist�
haben wolle . Hat er dabei Namen genannt , die auf die Landwirt .

schaff hindeuten . — Angeklagter Pöhner : Wenn ich diese Frage be -

antworten wollt «, dann müßte ich Komplex « streifen , die ich i n

öffentlicher Sitzung nicht erörtern möchte . — Rechts¬
anwalt Roder : Herr Präsident Pöhner , es ist hier soviel von der

ZZedrvhung der Herren Kahr , Lossow und Seißer die Rede gewesen .
Run möchte ich Ihnen folgende Frag « vorlegen : Trusen Exzellenz

Lossow und Ritter von Seißer als Offiziere Uniform ? —

Angeklagter Pöhner : Selbstverständlich . — Rechtsanwalt Röder :

Gehört zur Uniform eines Offiziers nicht auch eine Waffe ? Ich

möchte diese Frage stellen im Zusammenhang mit der so oft an -

gezogenen Bedrohung der drei Herren . ( Lachen im Zuhörerroum . )
— Angeklagter Pöhner : Selbstverständlich waren die

HerrenalsOffizierebewaffnet . — Rechtsanwalt Rader :

Herr von Pöhner hat sich bei der Zusammenarbeit des Herrn von

Kahr mehrmals in die Brennesseln gesetzt . Wann war das zum

erstenmal ? — Der Angeklagte Pöhner zögert mit der Antwort .

Vorsitzender : Wenn Sie sich selbst einer strafbaren Handlung zu

bezichtigen fürchten , brauchen Sie n. cht zu antworten . — Angeklagier
Pöhner ( räch einigem Zögern ) : Es ist ja ganz egal . Es war am

Ib . März 1920 , und wenn ich mich deswegen strafbar mache , so ist
das ganz gleich , denn den Hochverrat , deswegen ich angeklagt bin .
betreibe ich. wie ich offen bekenne , schon sei » süns Jahren . ( Bewegung
im Saal . ) — Iustizrat Dr . Kohl : Ist es richtig , daß Herrn von Kahr

durch einen Vertreter des Bundes „ Bayern und Reich ' erklärt wor -

den ist . der Bund würde die Beziehungen zu Herrn von Kahr
lockern wenn Kahr noch länger zöoere ? — Pöhner : Jawohl , da » ist

Kohr durch einem Herrn von Aufseß mit - ' eteilt worden .

Hierauf wurde die Verhandlung auf Donnerstag früh 9� Uhr

vertagt . Es wird zunächst in der Vernehmung Pöhncrs fortgefahren
und dann soll Oberstleutnant Knebel sich zur Sache äußern .
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Rrdleld , Badstraße 84, Ankleide -
schränk «. Eiche. Nußbaum , mit
Spicg,I�95 . _

Fahrradmäntel 2. 95, Luftschläuche 0. 85.
Schlawc . Weiumeisterstraße oter . 123/11-

Xaukgesucke
Schallplatte », abgespielte , auch Bruch .

Kilo 1 Mark . Ringewalb , Schreiner .
ftraß » 57. Hof parterre . _

*

Fgdeeädee kauft Linien stroße Ul

_ _ _

•

Fahreadaniaus , Freilaufräder , höchst-
zahlend Brückner . Gitschinersiraße 78. '

Aeltere , Piano , Tafelklaviere , höchst»
bezahlt , Morißplaß 16 224.

Piano taust Haepp ,
straße 508.

August .
89/16 ;

Autozubehör

100 entzückende Kücken , weiß , farbig
und lästert , modernste Bussührung .
prima Emaillelack . ReNameangebot .
Anrtchtellich «. 7teiNg . hochmodern .
komplett . Ausnahmeprei » 100. Riesen -
ausvabt , fabelhaft preiswert . Möbel -
hau « Osten nur Andreasstraß « 80.

frn wn t 90

Kugellager , Autozubehör kauft Solu »!
bew, Schönhauser Alle , 127. *|

Unterricht
Zechuifch « Privotschul » Dr. Werner .

Regierungs - BanmeiOrr «. D. , Beri
Reanderstrafte 3. Maschinenbau . Siek-
trotechnik . «bendlrhrkurse . _

•

Maschioenba », Elektrotechnik . Privat .
chul «, Diplomingenieur Stecklmacher ,
- ricbrichftraße 518. Scmesterbeginn

pril .

Verschiectenes

138 000 Ratsuchende ! Die «roß « Recht »-
auskunftei Friebrichstroße 127, Unter -
grunddahu Oranirnburzee . Prozeß -
zentrale . Ulmuterbvoid »»« Sprech -

D » 5 Oberversicherungsamt Berlin stellt bei den Berliner Kranken¬

kassen , da bei ihnen die ärztliche Versorgung zurzeit nicht genügt ,

Aerzte , am Fadiärzte
an . Die Anstellung geschieht durch das Oberversicherungsamt zunächst

für das Jahr 1924 .

Festes Gehalt 250 Goldmark monatlich nachträglich , außerdem be¬

sondere Bezüge nach Umfang der Tätigkeit , ferner für Hausbesuche und

größere Opeiationen nach Maßgabe eines beim Oberversicherungsamt
einzusehenden Vertrages .

Schriftliche Meldungen mit dem Zusatz auf dem Briefumschlag :
„Betrifft Arztanstellung " unter Beifügung der Approbation , Angabe des

Lebensalters , Dauer und Ort der etwa bisher ausgeübten Kassenpraxis ,
bei auswärtigen Meldungen möglichst unter Beifügung von behördlichen

Auskünften , sind umgehend an das Oberversicherungsamt in Chariottenburg ,
Berliner Straße 11 , zu richten .

Chariottenburg » den 2l Februar 1924 .

Oberversldterandsanil Berlin .
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